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Me ParteiMrer eiageladen
Hindenbueg beauftragt Vapen

(Fernsprechdienst unsererBerliner Schristleitung)
Or. N . Berlin , 11 . November.

Reichskanzler v . Papen begab sich am Donnerstag-
Nachmittag zum Reichspräsidenten, um über die Auffassung
des Kabinetts von der innerpolitischen Lage zu berichten.

Ueber die Besprechung wird amtlich mitgeteilt:
„Reichspräsident von Hindenburg nahm heute (Don¬

nerstag ) den Vortrag des Reichskanzlers von Papen
über die Auffassung des Kabinetts zur mnerpolitischen
Lage entgegen. Der Herr Reichspräsident betonte, daß er
an dem der Bildung der Regierung von Papen zugrunde
liegenden Gedanken einer nationalen Konzen¬
tration auch weiterhin fest halte. Dementsprechendbe¬
auftragt er den Reichskanzler, in Besprechungen mit den
Führern der einzelnen in Frage kommenden Parteien
sestzustellen , ob und inwieweit sie gewillt seien, die Regie¬
rung in der Durchführung des in Angriff genommenen
politischen und wirtschaftlichen Programmes zu unter¬
stützen ."

Tatsache, daß sich Braun nach den Wahlen von Demon¬
strationen fernhielt , entnehmen, daß die vorhandenen
Schwierigkeiten intern ausgeräumt werden
sollen. Dem entsprechen auch die Erklärungen der
übrigen Länderregierungen im Reichsrat , die alle auf eine
ruhige Bereinigung des Konflikts gerichtet sind.

Am Freitag wird die Reichsregierung mit den Ländern
Bayern , Baden , Württemberg und Sachsen eine gemeinsame
Sitzung abhalten , in der voraussichtlich auf diese Dinge die
Sprache kommt. Ferner findet noch eine Besprechung der
Finanzminister statt.

Die Verhandlungen im Reichsrat werden am Sonnabend
durch eine Sitzung der Vereinigten Reichsratsausschüsse, an
der auch die Ministerpräsidenten der Länder , soweit sie in
Berlin sind , persönlich teilnehmen, fortgesetzt. Hierbei han¬
delt es sich nicht nur um den Konflikt zwischen Reich und
Preußen , sondern um das ganze Gebiet der Verfassungs¬
streitfragen überhaupt , die in dem vertraulichen Gremium

der Vereinigten Ausschüsse des Reichsrates eingehend er¬örtert werden sollen. Es ist anzunehmen, daß auch die Re¬
formpläne des Reichskabinetts in den Erörterungen eine
Rolle spielen werden, wie ja überhaupt die Besprechungen
Papens mit den Parteiführern sowohl wie auch mit den
Länderregierungen durchaus im Zeichen der Reichs- und
Verfassungsreform stehen dürften.

In Berliner politischen Kreisen nimmt man übrigens
an , daß gegebenenfalls nach Abschluß der vorbereitenden
Besprechungen des Kanzlers , die Parteiführer auch noch
durch den Reichspräsidenten empfangen werden. Allerdings
Werden darüber wohl noch etwa zwei Wochen verstreichen,
weil Herr von Papen vorher kaum ein klares Bild darüber
haben kann, ob die maßgebenden parlamentarischen Gruppen
bereit oder nicht bereit sind , sein Programm zu unterstützen.
Für den Sonnabend sind auch andere Besprechungen mit
den übrigen Ländern anberaumt worden.

Zu dem Parteiführerempfang beim Reichs¬
kanzler verlautet , daß die Einladungen an die Parteiführer
der DNVP . , der NSDAP ., des Zentrums , der Bayrischen
Volkspartei und der Deutschen Volkspartei noch am Freitag
abgehen werden. Die erste Zusammenkunft dürste am Sonn¬
tag stattsinden.

Grotze Erregung in der ..Stadt des Friedens"
Vor dem GerrerEreM — 3ahleeiOe3EOsmr unter dm Spseen

Die Besprechung des Reichskanzlers mit dem Reichs¬
präsidenten trug den Charakter einer Aussprache über den
Stand der politischen Entwicklung und das weitere Vor¬
gehen. Wir meldeten schon , daß der Reichsregierung daran
gelegen ist , eine nationale Konzentration zustandezubringen,
und nunmehr ist der Kanzler angewiesen, zu klären, „ob und
wieweit " die Parteien diesem Rufe Folge leisten. Die Re¬
gierung denkt dabei weniger an die arithmetische Berech¬
nung ihrer politischen Schicksale ; es handelt sich nicht um
eine Koalitionsbildung , sondern um die feste Untermauerung
des Regierungskurses im Volk , wie es an unterrichteter
Stelle bezeichnet wird . Das Kommunique läßt im übrigen
bewirkt. deutlich das . P,e r t r qn e n Hin d e n b u r g S,L n
Papen und zu seiner weiteren Amtsführung erkennen,

' und
man meint in politischen Kreisen, daß die Reichsregierung
mit dem Reichpräsidenten einig ist darüber , daß ihre Re -
formaufgabenunbedingtdurchgeführtwer-
Len sollen, und daß dabei lein Rückfall in frühere tak¬
tische Gewohnheiten einer praktisch hemmenden Abhängigkeit
von den Parteien in Frage kommenkann. Die erste Fühlung¬
nahme mit den Parteien erfolgt voraussichtlich am Sonn¬
abend oder Sonntag . Näheres wird einstweilen noch nicht be¬
kanntgegeben. Die Parteiführerempsänge sollen dann nach
der Rückkehr des Kanzlers aus Dresden fortgesetzt werden.

Mit greifbaren Ergebnissen rechnet man in unterrichte¬
ten Kreisen aber frühestens nach der Rückkehr Papens von
der für die zweite Hälfte der nächsten Woche anberanmten
Süddeutschlandreise.

Wie sich die Parteien zu den Vorschlägen des Reichs¬
kanzlers stellen werden , ist jetzt selbstverständlichnoch wicht
mit Gewißheit zu sagen. Während die Nationalsozialisten
nach wie vor schroffste Ablehnung gegenüber der Person des
Kanzlers zur Schau tragen und erklären, daß Adolf Hitler
persönlich auf keinen Fall zu Besprechungen mit Herrn von
Papen nach Berlin kommen werde, operiert das Zentrum
erheblich vorsichtiger. Die Besprechungen innerhalb der Zen-
trumspartei , die vor einigen Tagen bereits in Köln ausge¬
nommen wurden , werden von den maßgebenden Persönlich¬
keiten des Zentrums zur Zeit in Berlin fortgesetzt, und man
hört , daß dabei eine gewisse Neigung zutage tritt , unter be¬
stimmten Voraussetzungen auch gegenüber einem von Herrn
von Papen geführten Kabinett Tolerierungspolitik zu trei¬
ben. Es wird abzuwarten sein, ob diese Auffassungen im
Zentrum Boden gewinnen.

Politisch bedeutungsvoller sind im gegenwärtigen Zeit¬
punkt aber die Verhandlungen des Reichskanzlers mit den
Länderregierungen. Zu der Reichsratssitzung, die am
Donnerstagnachmittag 5 Uhr begann , waren bereits die
Ministerpräsidenten der größeren Länder erschienen , mit
denen der Kanzler am Freitag konferieren will. Ihr beson¬
deres Gepräge erhielt die Reichsratssitzung dadurch, daß es
die erste nach dem Spruch des Staatsgerichtshofes ist und
die alte preußische Regierung sich dabei entsprechend der
Leipziger Entscheidung durch die Ministerialdirektoren Or.
Badt und Brecht vertreten lassen durste.

Reichskanzler v . Papen hat am Donnerstag dem
preußischen Ministerpräsidenten Braun aus das Schreiben
geantwortet , das dieser kurz vor den Wahlen an den Reichs¬
präsidenten wegen der Ausführung des Leipziger Urteils
gesandt hat . Wir hören zuverlässig, daß Papen in seinem
Antwortbrtef die Bereitschaft ausspricht, mit Braun in eine
persönliche Rücksprache über die durch den Spruch
des Staatsgerichtshofes aufgeworfenen rechtlichen Fragen
emzutreren . Es ist nun Sache Brauns , zu dieser Anregung
Papens Stellung zu nehmen. Wann dann die unmittelbare
Fühlungnahme stattfindet, ist im Augenblick noch nicht zu
sagen. Daß die preußische Regierung bei der Sitzung des
Reichsrats am Donnerstag eine Erklärung über ihre Stel¬
lungnahme in dem bekannten Streit wegen des Reichs-
tomnüssars abgeben würde , war vorher bekannt. Die Wen¬
dung , daß am Sonnabend in vertraulicher Sitzung ausführ¬
lich darauf eingegangen werden soll , kommt in politischen
Kreisen nicht unerwartet , denn man konnte auf Grund der

Genf, 10 . November.
Man befürchtet, daß es hier zu Kundgebungen vor dem

Gefängnis kommen wird , in dem der Sozialistenführer
Nicols gefangengehalten wird . Jedoch hängt alles von
der Entscheidung der sozialistischen Führer über den
Generalstreik ab, dessen Ausbruch zweifellos eine sehr
ernste Lage schassen würde . Neue Verhaftungen sind im
Lkuke.dMH ovMLtaa rchHt mehr erfolgt, . Es ist bisher noch
nicht gelungen, der kommunistischen Führer habhaft zuwerden.

Es bestätigt sich, daß hier im Gegensatz zu anderen
Ländern — zum erstenmal ein gemeinsames Vorgehen zwi¬
schen Kommunisten und Sozialisten stattgefunden hat . Die
kommunistischen und sozialistischen Massen sind von den
gleichen Anführern geführt worden.

In der Bevölkerung wird lebhaft die Haltung der Trup¬
pen und die Eröffnung des Maschinengewehrseuers auf die
Massen erörtert . Der Einsatz der Lausanner Rekrutenschule,
die aus jungen noch wenig ausgebildeten Soldaten besteht,
wird damit begründet , daß bei dem in der Schweiz bestehen¬
den Miliz-System vollwertige Truppen nicht sofort zur Ver¬
fügung stehen, und daß die Mobilisierung der älteren Jahr¬
gänge erst nach 24 Stunden möglich gewesen wäre . Dadurch
erklärt sich auch die unerwartet schnelle Entwaffnung der
ersten auf dem Schauplatz eingetrofsenen Mannschaften. Die
Polizei hat jedenfalls gegenüber derartigen Unruhen
völlig versagt. Das Vorgehen der Truppen hat jedoch
die Billigung maßgebender Schweizer Kreise gefunden, da
nach allen bisherigen Etfahrungen nur durch sofortiges
energisches Eingreifen eine weitere Ausdehnung der kom¬
munistischen Unruhen verhindert werden konnte. Unter der
großen Zahl der Opfer befinden sich zahlreiche Zu¬

schauer. Dieser Tatbestand wird damit erklärt, daß die
Zuschauer in die Kundgebung der Kommunisten und Sozia¬
listen mit hineingezogen wurden.

VZL Genfer Staalseal nmhm Znr Buhe
Genf, 10 . November.

Der Genfer Staatsrat erläßt im Hinblick auf die
blutigen Ereignisse in der Nacht auf Donnerstag einen Aus¬
ruf , in dem es heißt : Der Staatsrat habe die dringlichste
Verpflichtung, die öffentliche Ordnung mit allen gesetzlichen
Mitteln aufrechtzuerhalten. Truppen und Polizei seien an¬
gegriffen worden , jedoch sei die Ordnung wrederhergestellt.
Der Staatsrat Habs beschlossen , die öffentlicheOrdnung mit
größter Energie gegen alle Unruhen und Störungen zu
sichern . Die Bevölkerung wird zur Ruhe aufgefordert . An¬
sammlungen oder Umzüge sind verboten.

Die Genfer bürgerliche Presse schiebt dem sozialistischen
Führer Nicols die Verantwortung für die blutigen Opfer
der letzten Nacht zu und stellt ausdrücklichfest , daß die ersten
Angriffe von den Massen auf die Soldaten ausgegangen
seien . Die Soldaten seien zuerst in brutalster Weise
mißhandelt worden . Die Truppen hätten erst nach mehr¬
maliger Warnung das Feuer eröffnet. Dagegen veröffentlicht
das Genfer sozialistische Arbeiterblatt „Le J 'ravail " einen
Ausruf des leitenden sozialistischen Komitees an die Arbeiter¬
klasse zu einem sofortigen schärfsten Protest gegen die Hal¬
tung der Truppen . Das Komitee betont seine vollständige
Uebereinstimmung mit dem Vorgehen der Genfer Arbeiter¬
klasse gegen die korrumpierte Bürgerschaft und erklärt, daß
die leitenden Parteiinstanzen unverzüglich zusammengetreten
seien , um den Arbeiterorganisationen die notwendigen An-
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Blick auf die herrlich am Genfer See gelegene „Stadt des Friedens " ,
wo es jetzt zu schweren Zusammenstößenzwischen Sozialisten und Kommunisteneinerseits und der Polizei und dem Militärkam. 12 Personen wurden getötet , 6S verletzt . Die Miliztruppen befiyden sich in Alarmbereitschaft, da man mit weitererAusdehnung der Unruhen rechnen muß.
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Weisungen für ein allgemeines Vorgehen der Verteidigung
zu geben.

Im Laus des Nachmittags sind nsne Truppenverstärkun-
gen nach Genf beordert worden.

O
Proteststreik in Lausanne

Lausanne, 10. November.
Die Arbeiterorganisation der Stadt Lausanne hat

einen Ausruf erlassen , in dem sie unter Hinweis auf die
blutigen Ereignisse in Genf die Lausanne! Arbeiter zu einem
vierstündigen Proteststreik am heutigen Nachmittag auffordert.
Die Arbeiterschaft dürfe sich die ihm zuteil gewordene Be¬
handlung und das Aufgebot von Militär nicht bieten lassen.

Der Gewcrkschastsverband berief eine Präsidentenkonfe¬
renz aller ihm angeschlossenen Organisationen ein , um „zu
den Metzeleien in Genf" und den Lausanner Vorfällen Stel¬
lung zu nehmen. Der Regierungsrat des Kantons Waadt
hat im ganzen Kanton die Veranstaltung von Versammlun¬
gen, Umzügen und Kundgebungen verboten . Das 1 . Ka¬
vallerie-Regiment und das 1 . Bataillon Infanterie sind in
Alarmbereitschaft. Zum Platzkommandanten wurde Oberst
Perrier in Lausanne ernannt.

Genf, 10 . November.
Der vierstündige Generalstreik in Lausanne trägt einen

rein kantonalen Charakter , dehnt sich somit nicht auf die
Bundesbeamten und Bundesangestellten aus , und daher auch
nicht auf die Bundesbahn und Bundespost . In Genfer
Regierungskreisen wird ausdrücklich erklärt, daß die Lage
zunächst völlig ruhig sei . Für den Schutz der Bevölkerung,
sowie den Sitz des Völkerbundes und des Internationalen
Arbeitsamtes , sind außerordentlich weitgehende Maß¬
nahmen getroffen worden.

*
Basel, 10 . November.

Der schweizerische Bundesrat hat sich ani Donnerstag¬
nachmittag eingehend mit den Vorgängen in Genf besaßt.
Darüber wird folgende Mitteilung ausgegeben:

„Der Bundesrat hat in seiner außerordentlichen Sitzung
von heute die schmerzlichen Vorfälle in Gens besprochen . Er
hat Kenntnis genommen von der Mitteilung der Genfer
Regierung , daß sie am Freitagvormittag das Genfer In¬
fanterie-Regiment und ein genserisches Landwehr-Bataillon
aufbieten werde. Die Truppen , denen die Ausrechterhaltung
der Ordnung anvertraut ist , werden im aktiven Dienst ( etwa
Ausnahmezustand. Die Schristl . ) stehend, betrachtet. Der
Bundesrat hat davon Kenntnis genommen, daß das eid¬
genössische Militär -Departement eine Untersuchung der Mili¬
tärjustiz angeordnet hat , um genau festzustellen , unter welchen
Umständen die Truppe gestern bei den Vorfällen in Genf
eingegriffen hat .

"

Hohe Zuchthausstrafen im Bremer Sprengstoffprozeh
Im Bremer Sprengstofsprozeß wurden verurteilt wegen

Verbrechens gegen das Wprengstoffgesetz der Angeklagte För¬
ster zu einer Gesamtzuchthausstrase von 8 Jahren , der An¬
geklagte Friedrichsen zu 6 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , der
Angeklagte Hamann zu einer Gesamtzuchthausstrase von 5 Jah¬
ren 6 Monaten , der Angeklagte Köster zu 5 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus , der Angeklagte Smolarczhk zu einer Zuchthausstrafevon 1 Fahr , der Angeklagte Helvogt zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus . Bei den Verurteilten handelt es sich um Kommu¬
nisten , die am 10 . Juli 1W2 in der Nähe von Bremen mit Bom¬
ben angetrofsen wurden , die sie auf vorbeikommende National¬
sozialisten Wersen wollten . Durch eine der Bomben wurde ein
Polizeibeamter zerrissen.

Der Parteiausschuß der SPD . hat eine fcharfe
Kampfansage an die Regierung von Papen gerichtet. Gleich¬
zeitig verlangt die sozialdemokratischepreußische Landtags-
sraktion die Einsetzung zweier Ausschüsse zur Untersuchungder Vorgeschichte des 20 . Juli.

ScharfeEeWrrmg M . VreckLsM ReichsraL
Berlin , 10 . November.

Der Reichsrat , der seine Vollsitzung seit Ende Juli bis
zur Klärung der Frage der Vertretung Preußens im Reichs¬
rat ausgesetzt hatte , trat am Donnerstagabend wieder zur
Erledigung einer umfangreichen Tagesordnung zusammen.
Presse und Öffentlichkeit waren stark vertreten . Für die
Reichsreaierung war Reichsinnenminister Freiherr v . G a y l,
der der. Vorsitz führte , zusammen nrit Staatssekretär Or.
Zweigert und Ministerialdirektor Gottheiner er¬
schienen , für Preußen die Ministerialdirektoren Or. Brecht,
Or. Badt und Or . C o ß m a n n. Ministerialdirektor Or.
Brecht gab vor Eintritt in die Tagesordnung namens der
preußischen Staatsregierung eine scharfe Erklärung ab, in
der es u . a . heißt:

„Seil mehr als drei Monaten hat der Reichsrat nicht
tagen können, weil die Reichsregierung durch ein, wie nun¬
mehr feststeht , mit der Reichsversassung nicht in Einklang
stehendes Vorgehen die preußische Staatsregierung an der
Wahrnehmung ihrer Rechte und Pflichten im Reichsrat ver¬
hindern hat . Die preußische Staatsregierung hat nicht nur die
Rechte der gegenwärtigen , sondern auch zukünftiger preußi¬
scher Staatsregierungen zu wahren . Sie richtet als Mitglied
des Reichsrates von dieser Stelle aus nochmals an die
Reichsregierung die dringende Forderung , die unberechtigten
Sondermatznahmen in Preußen aufzuheben, mindestens aber
die Entscheidung des Staatsgerichtshofes in loyaler Weise

durchzusühren und die Staatsautorität , die nicht nur in der
Reichsregierung , sondern auch in den Landesregieruwzen
verkörpert ist , selbst vorbildlich zu achten.

Im Anschluß daran gab der Reichsinnenminister Frei¬
herr von Gayl die Erklärung ab, daß die ganze Angelegen¬
heit nach Auffassung der Reichsregierung nicht vor das
Forum des Reichsrates gehöre, nachdem das Urteil ergan¬
gen sei , sondern daß sie, wie das Urteil bereits festgestellt
habe, Sache der Vereinbarung zwischen den Beteiligten sei,
also zwischen dem Preußischen Staatsministerium und dem
Reichskommissarfür Preußen . Der Reichskanzler, so betonte
der Minister, hat als Reichskommissar in Gegenwart des
Reichspräsidenten bereits gelegentlich seiner Aussprache mit
dem Ministerpräsidenten Braun die loyale Durchführung
des Urteiles zugesagt. Verhandlungen über die Einzelheiten,
die zurzeit gepflogen werden , werden demnächst in einer
neuerlichen Verhandlung einen hoffentlich befriedigenden
Abschluß finden.

Darauf betonte der Vertreter Bayerns , Gesandter
Or. v . Preger, die bayrische Staatsregierung stehe auf
dem Standpunkt , daß alle übrigen Urteile des Staats¬
gerichtshofes, so auch das Urteil vom 25 . Oktober, in dem
Geist vollzogen werden müßten , in dem sie erlassen worden
seien.

Dieser Erklärung schlossen sich im wesentlichen die Ver¬
treter von Württemberg , Sachsen, Hessen , Hamburg und der
Rheinprovinz an.

Sims» macht neue Vorschläge
London. 10 . November.

Im englischen Unterhaus fand am Donnerstag die mit
großer Spannung erwartete außenpolitische Debatte statt.

Der Staatssekretär des Aeutzeren, Sir John Simon,
verlas folgende Erklärung:

Mit Bezug auf die Regelung der Schwierigkeiten, die
sich aus der deutschen Gleichberechtigungsforderung ergeben,
regt die britische Regierung an , daß Hand in Hand mit
einem fairen Entgegenkommen in Deutschlands
Anspruch auf den Grundsatz der Gleichberechtigung die
enroväische» Staaten sich in einer feierlichen Zu¬
sicherung vereinen sollten, daß sie unter keinen Umstän¬
den versuchen werde», irgendwelche gegenwärtigen oder
künftigen Schwierigkeiten unter sich durch Rückgriff aus Ge¬
walt zu lösen. Die Anerkennung des moralischen Rechtes
Deutschlands aus Gleichheit der Behandlung mit anderen
Nationen brächte für Deutschland u . a. die Annahme
dieser entsprechenden Verpflichtung mit
sich.

Ausgehend von der Annahme , daß eine solche Versiche¬
rung gegeben wird , wünsche ich, ganz deutlich die Ansicht zu
erklären, die die Regierung bezüglich des Weges gefaßt hat,
auf dem der deutsche Anspruch auf Gleichberechtigung er¬
hoben werden soll . Drei große Punkte müssen erwogen
werden.

1 . Die Frage , ob die Beschränkung der deutschen Rüstun¬
gen in dem gleichenDokument ausgedrückt werden sollte, wie
die Beschränkungen der Rüstungen anderer Nationen . Ich
glaube, daß die Beschränkungen der deutschen Rüstungen in
derselben Abrüstungskonvention enthalten sei« sollten. Das
bedeutet, daß die Artikel in "Teil 5 des Versailler Vertrages,
die gegenwärtig Deutschlands Waffen und Streitkräfte be¬
schränken . außer Kraft gesetzt werden.

Der zweite Punkt betrifft die Dauer der Konvention.
Es würde keine praktische Politik sein, wenn irgend jemand
versuchen sollte, eine dauernde Vorschrift für eine große
Nation zu machen, während sie für sich selbst und ihr Volk
nur eine beschränkte Periode der Wirksamkeitforderten.

Der dritte Punkt betrifft das Problem der Gleichberech¬
tigung in der Frage der Kriegsmaterialien. Deutsch¬

land hat erklärt, es habe keine Absicht auszurüsten, sondern
wünsche lediglich, daß grundsätzlich die Art der Rüstungen,
die anderen Ländern gestattet ist , nicht ihm selbst verboten
sei . Wenn Gleichberechtigung eingeräumt werden soll , dann
muß dieses Prinzip anerkannt werden. Durch welche Mittel
und in welchen Etappen dieser Grundsatz angewandt werden
kann, muß Gegenstand von Aussprachen in Genf sein. Es
ist absolut notwendig , daß Deutschland an diesen Dis¬
kussionen teilnimmt.

In der Zwischenzeitwolle er für die Regierung folgende
zwei Punkte klar machen:

1 . Das Ziel der Abrüstungskonferenz sei , ein Maximum
positiver Abrüstung zu erreichen, auf das man sich all¬
gemein einigen könne und nicht im Namen der Gleichberechti¬
gung Zunahmen in der bewaffneten Stärke zuzulassen.

2. könne die volle Verwirklichung des Grundsatzes der
Gleichheit praktischerweisenicht aus einmal erreicht wer¬
den. Ein praktisches Programm der Etappen sei notwen¬
dig . Natürlich würden gleiche Grundsätze auf die Fälle von
Oesterreich , Ungarn und Bulgarien angewandt werden.

Unmittelbar vor Verlesung der Regierungserklärung
bemerkte Simon , er sei sich klar darüber , daß die Deutschland
airserlegten Beschränkungen die Absicht verfolgten , als Vor¬
läufer der allgemeinen Rüstungsbeschränkung zu dienen.

Außenminister Simon wird am Freitag den deutschen
Botschafter v . Hoesch zu einem Meinungsaustausch über dis
Aussichten für die Rückkehr Deutschlands zur Abrüstungs¬
konferenz empfangen. - ----- - -----

Eisenbahnunfall bei Gießen
Am Donnerstagvormittag gegen 7.30 Uhr fuhr im Bahn¬

hof Saasen ein Personenzug aus einen dort haltenden Güter¬
zug auf . Hierbei entgleisten fünf Wagen . Durch den Anprall
wurden 16 Reisende verletzt. Vier der Verunglückten
wurden mit einem Kraftwagen von der Unfallstelle aus nachder Gießener Klinik gebracht. Zwölf wettere Verletzte fuhren
mit dem Hilfszug nach Gießen , wo sie in ärztliche Behandlung
genommen wurden.

Wenn irossetzekL ins Weide Sans einzieht . . .
Waseia ZMstum des WsDbK SaMS ZrziM

Newyork, im November.
Wenn „smttttitz - Pi-snll"

, Amerikas neuer Präsident,
seinen Einzug in das Weiße Haus hatten wird , werden rhu
nicht nur die offiziellen Festredner begrüßen . Es gibt in
diesem jungen Kapitol , das in seiner Bedeutung mächtiger
wurde als das Kapitol der Antike, ein altes Faktotum , ver¬
trocknet , sonderbar , nur den wenigsten überhaupt mit Namen
bekannt. Die Partei , fast alle Beamten im Weihen Haus,
wechselten im Sturm der Zetten , — dieses Faktotum blieb
und erfüllt seit langen Jahrzehnten seine wichtigen Auf¬
gaben.

Und wenn „ Mr . President " sich nach seinem feierlichen
Einzug von der Presse, den Granden der Partei und von
der Oesfentlichkettverabschiedet haben wird , dann wird der
ihn sicher iy einige unbekannte Räume des Weißen Hauses,
die mir zahlreichen, sorgfältig aufgebauten Gegenständen
eine Art Museum darstellen, führen und ihn dort über die
Tradition dieses sprichwörtlich gewordenen Regierungs¬
palastes von Amerika aufklären . . .
Wie Dolly die Unabhängigkeitserklärung rettete

Da hängen in der Mitte des ersten Raumes zwei ge¬
rahmte Heiligtümer der Nation : das erste Porträt George
Washingtons und das Original der Unabhängigkeits-
erklärung . Beide sind — man muß es schon sagen — etwas
ramponiert und rauchgeschwärzt. Diese Flecken aber ver¬
mindern nicht etwa , sondern erhöhen ihre Würde . Denn sie
zeugen von einer der ersten Heldentaten im Kamps um das
Kapitol , — nicht ein Präsident , sondern die Gattin eines
Präsidenten hat sich dabei mit Ruhm bedeckt.

Vor mehr als hundert Jahren wurde nach erbittertem
Kampf Washington von den Engländern erobert und das
Kapitol in Brand gesteckt. Als das große Gebäude in Flam¬
men gehüllt war , verloren alle den Kops — bis auf die Gattin
des Präsidenten der Vereinigten Staaten , Dolly Madison.Unter Lebensgefahr schleppte die „tapfere Dolly" im Nacht¬
hemd das erste Bildnis des Präsidenten Washington und die
Urkunde der Unabhängigkeitserklärung aus den Flammen.Es gelang , den Brand zu löschen und die Mauern des
Gebäudes zu erhalten . Der rötlich-gelbe Sandstein zeigte
jedoch häßliche Brandflecke» . So kam man auf den Ge¬danken, die Mauern weiß zu überstreichen — und so ent¬
stand, im Jahre 1814, das traditionelle „Weiße Haus ". Seit-

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)
her sagt man im Kapitol von jeder Präsidentin , die man
besonders ehren will, — „sie gleicht der tapferen Dolly.

"

Das Wunder in der Wildnis
Mit besonderer Feierlichkeit bleibt das Faktotum vor

einigen großen, buntbemalten Bildern stehen , weist den Be¬
sucher auf ein kleines Holzhaus und auf eine große,
sumpfige Wildnis , in deren Mitte sich wie eine Vision das
Kapitol erhebt.

Wem die Geschichte dieses Weißen Hauses unbekannt ist,
wird an einen Scherz glauben . Aber tatsächlich ist es ja so:
Vor etwa 140 Jahren erst zogen unerschrockene Männer in
diese Wildnis , und während man weiter unten die Pausender Jndianerkämpfe dazu benutzte, um das Land urbar zu
machen, legten diese furchtlosen Kerle hier in der sumpfigen,
miasmengeschwängerten Wildnis den Grundstein zum
Kapitol . George Washington , der erst in Newyork und späterin Philadelphia residierte, konnte das phantastische Gebäude,das echt amerikanischin der Wildnis wuchs, nur ein paarmal
inspizieren, er starb vor seiner Fertigstellung.

Erst seine Nachfolger John Adams und Thomas Jefser-
son , wie Washington Generäle aus dem Großen Krieg,
überstedelten amtlich in das Weiße Haus , — privat freilich
wohnten sie in traditioneller Einfachheit in einem kleinen
Blockhaus, das neben dem Riesenbau des Weißen Hauses
errichtet wurde.

Da gibt es nun hier ein reizendes Bild , das ein Ost-
zimmer dieses Blockhauses zeigt: gerade hängt Frau Prä¬
sident Jefferson Kleider zum Trocknen auf . Das ist erst
wenig mehr als hundert Jahre her : ein Mahnruf zur Be¬
scheidenheit an jeden neugewählten Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten!

Diese Tradition versucht man auch heute noch zu be¬
tonen : an dem Familienleben des „smartesten Mannes des
tüchtigsten Volkes" nach außen hin hat sich bis heute nichtviel geändert . Noch immer ist es gute Sitte , um 10 Uhrabends zu Bett zu gehen, und gelegentlich — m allen großen
Illustrierten dann zu sehen — hackt der Präsident immer
noch das Holz für den Kamin,

„Smart " muß er sein!
Und dann findet der neue Präsident in diesen Räumen

historischerErinnerung eine Anzahl Ereignisse da-rgestellt, in

denen der Präsident durch Kaltblütigkeit , Schlagsertigkeit —-
„smart " nennt es der Amerikaner — dem Lande imponiert
hat , — leuchtende Vorbilder für alle kommenden Präsiden¬ten. Da forderten , bald nach den Unabhängigkeitserklärung,die damals schon vorhandenen „hundertprozentigen"Amerikaner, daß — Hebräisch die Landessprache werden
solle , weil diese Sprache ja Gott Vater selbst gegeben habe.
Ruhig lächelnd wehrte Präsident Jefferson ab : „Wir müßtendann auch zum Berge Sinai ziehen, um uns jedes Gesetz
abzuholen — und das wäre zu wett !"

Eirie andere Anekdote berichtet von dem Konflikt mit
dem Einzigen „Kaiser von Amerika"

, den es in der Neuen
Welt jemals gab : er hieß Alexander Mc Gilloray , war ein
schottischer Abenteurer und von derNation der Creek -Indianerim Staate Alabama zum Kaiser gekrönt worden . Er for¬derte vom Präsidenten der Vereinigten Staaten die Auf¬
nahme der diplomatischen Beziehungen . Was tat der smarte
Präsident der Staaten ? Er ließ sich bei dem schottischen
Kaiser mir einer Begleitung von einigen hundert Mann zum
Besuch für einige Zeit anmelden . Seine Spekulation auf den
damals schon berühmten Geiz der Schotten war richtig:
schleunigst winkte Seine Majestät der Kaiser der Creek-
Nation ab , und der amerikanische Friede war gerettet.

Ein weiterer Fall solcher Smartnes : als in Amerika die
Denkmalswut ausbrach und überall den Präsidenten Denk¬
mäler gesetzt wurden , beriet man auch in Alabama , das in¬
zwischen zu den USA . gehörte, eine solche Denkmalssetzung.
Alabama aber blieb oppositionell, und so wurde als
Gegendemonstration ein großes Denkmal mit der Statue
des — Rüsselkäfers gebaut , des größten Feindes des Lan¬
des . Von Washington , der Regierungshauptstadt , wurde
eine Abordnung zur Denkmalseinweihung erwartet . Sie
traf auch richtig ein, — nämlich ein Viehtransport:
Schweine, Ziegen und andere Tiere kamen zur Einweihung
des Rüsselkäfer-Denkmals, von Washington entsandt.

Der Ruck als Weihestück der Nation
Das Glanzstück der Sammlung jedoch hängt in einem

besonderen Raum . Es wirkt auf den ersten Blick recht
prosaisch : ein Rock, ein etwas sehr altmodisches, aber gut ge¬
arbeitetes Bekleidungsstück. Aber . . . diesen Rock hat ein
Präsident der Vereinigten Staaten persönlich ge¬
schneidert, Andrew Johnson , der ebenso wie sein Kollege
Millard Fillmors von Herkunft Schneider, war . Eins
Welle enthusiastischer Zustimmung durchzog das Land , als
Präsident Johnson einem guten Freunde dieses Kletdungs-

i stück persönlich arbeitete. Der Rock, der hier hängt , ist «in
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Berlin , 10. November.
Unter der Ueberschrift „Der einzige Weg aus der Krise*beschäftigt sich der nationalsozialistische „Angriff" heutemit der Frage der nationalen Konzentration . Das Blatt

schreibtu . a,:
Wir versagen uns keineswegs grundsätzlicheiner „natio¬nalen Konzentration "

, und wir sind überzeugt , daß wir mitden anderen für eine „nationale Konzentration " in Fragekommenden Kräften sehr wohl zu einer Einigung über ein
wirkliches Aufbauprogramm kommen könnten, das unter
Führung der NSDAP, als der weitaus stärkstenPartei durchgeführt werden könnte. Wenn man sich in Re¬
gierungskreisen etwa mit dem Gedanken tragen sollte, die
nationalsozialistische Front durch allerlei Intrigen sprengen
zu können, so irrt man sich gewaltig . Den politischen Weg der
NSDAP , entscheidet nur ein einziger Mann , und der istAdolf Hitler . Zum hundertsten Male sei es gesagt: Die
nationalsozialistische Bewegung kann nur dann an der Re¬
gierung teilhaben , wenn ihr selbst die Führung , die ihr ihrerStärke nach zukommt, übertragen wird , d . h . , wenn manAdolf Hitler mit der Kanzlerschaft betraut . Das ist der ein¬
zige Weg zur Lösung der Krise. Es wird nicht eher besser in
Deutschland, bis Hitler Reichskanzler geworden ist.
BeisetzungGertrud Bindernagels

Auf dem Friedhof an der Heerstraße in Berlin , auf demeine Reihe von bekannten Musikkünstlern , unter ihnen KonradAnsorge und Leo Schützendorfzur letzten Ruhe gebettet liegen,wurde am Donnerstagnachmittag die Opernsängerin Gertrud
Bindernagel beigesetzt . Unter den Trauergästen bemerkteman Vertreter der Reichs -, Staats - und städtischen Behörden,der Berliner Bühnen , des Rundfunks und der Berufsverbände.Viele Hunderte Berliner hatten sich eingefunden, um der totenSängerin , an deren hohen Kunst sie sich erfreuen dursten, ihrenletzten stillen Dank abzustatten. Unter den Klängen des
„Pilgerchors " aus Wagners „Tannhäuser "

, gespielt und ge¬sungen vom Orchester und Chor der Städtischen Oper, wurdeder Sarg dann zu Grabe getragen, wo viele kostbare Kränzeund auch Blumenspenden unbekannter Anhänger der Heim¬gegangenen Künstlerin niedergelegt worden waren.
Auf einer Schlammhalde eingebrochenDrei Todesopfer

Auf der Schlammhalde der Zeche „Unser Fritz" in Wanneereignete sich ein schweres Unglück . Eine Anzahl von Per¬sonen durchbrach die Einfriedigung der Halde und unter¬wühlte die dort befindlichen Schlammanlagen. Plötzlichbrachen die Schlammasien zusammen und begruben fünf Per¬sonen. Ein KMHriger Arbeiter wurde sofort getötet. SeineEhefrau und ein weiterer Arbeiter wurden im schwerverletztenZustande ins Krankenhaus eingeliefert, wo sie kurze Zeit dar¬auf st a r b e n.
Bier Gasarbeiter verunglückt

Am Donuerstagvormittag , kurz nach 8 Uhr , waren vierArbeiter der städtischen Werke in Stettin in einem drei Meter
tiefen Gasschacht mit Arbeiten beschäftigt . Plötzlich ertöntenaus dem Schacht Hilferufe . Vorübergehende konnten zwei Ar¬beiter in bewußtlosem Zustande aus dem Schacht herausziehen.Die anderen beiden Arbeiter , die auf der Sohle des Schachteslagen , konnten erst von der Feuerwehr geborgen werden . ImKrankenhaus find zwei der Verunglückten inzwischen gestorben.Die beiden anderen konnten ins Leben zurückgerusen werden.

Die Insel Jabal wurde von einer verheerenden Wind¬
hose heimgesucht; 44 Personen wurden verletzt.

ciurctt vorttsvioss kirirsi dsn rnit

Kiksr' mit M VUA'OL»

Symbol : er zeigt jedem neuen Präsidenten den Weg zur
Popularität.

Und so kommt es , daß fast jeder neue Präsident , wenn
er zum ersten Male am traditionellen Dienstagmittag die in
Washington aecreditierten Journalisten empfangt , unter
ihnen stehend wie ein einfacher Mann , alle Regierungshand-
luugen der Woche verliest, ernennt , verstößt, er, der All¬
mächtige, — nachträglich noch ein paar Worte hinzufügt . Er
sagt, daß er bemüht sein wolle, eine enge Verbindung mit
dem Volke zu halten ; so wie Johnson auch als Präsidenteinen Rock schneiderte, wolle er sich stets seiner Herkunft aus
dem Volke bewußt bleiben.

Neuer Rekord der „Bremen"
Der Lloyddcnnpser „Bremen " hat einen neuen Rekord

für die Strecke von Cherbourg bis zum Rewyorker Ambrose-
Feuerschiss von 4 Tagen 16 Stunden 43 Minuten aufgestellt.

Ne GMßkZ Lös KsSerr 3MM gMoederr

Dis einzige Aufnahme von Frau Stalin , der Gattin des rus¬
sischen Diktators, die jetzt in dem jungen Mer von 30 Jahren

verstarb

NobeltwekskSger 1932
Links : Der amerikanische Professor Langmuir,

bekannt durch seine Arbeiten über die Elektronen-
Ausstrahlungen, erhielt den Chemie -Nobelpreis.

Physikwird in diesem Jahr nicht bedacht.
Rechtst John Galsworthy,

der ausgezeichneteSchilderer der englischen Ge¬
sellschaftsverhältnisse, berühmt vor allem durch
seinen Roman „Die Forsytesage" , wurde mit dem

Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet.

8S8 .-- ZW aus VeuW -SüSvM
Windhuk, 10 . November.

Die Deutschen im ehemaligen Deutsch -Südwest sind ingroßer Sorge um das Schicksal des Mandatsgebietes . Siebefürchten, daß Deutsch -Südwcst , wenn nicht bald das Reichsie im Kampfe gegen die Südafrikanische Union unterstützt,seinen Mandatscharakter verlieren könnte. Der Begriff desMandats ist bekanntlich durch das Versailler Friedensdiktatgeschaffenworden . Die deutschenSchutzgebieteerhielten nichteine einzige Macht zum Eigentum zugewiesen, sondern siewurden vom Völkerbund als Mandate einzelnen Mächtenzur Verwaltung zugewiesen, bis sie reif wären , das Selbst-bestimmungsrecht für sich in Anspruch zu nehmen. Der Bureversucht nun seit Jahren mit Erfolg , die Mandatssorm inSüdwest zu untergraben . Seine Taktik besteht vor allem ineiner wirtschaftlichen Ausbeutungspolitik . Sie haben einengroßen Teil der wirtschaftlichen Betriebe monopolisiert unddadurch Südwest in wirtschaftliche Abhängigkeit von derSüdafrikanische Union gebracht. Der Mandatshalter glaubtnun die Zeit für gekommen,. die politische EinverleibungSüdwestafrikas in Angriff nehmen zu können. Dies beweistauch eine Rede des südafrikanischen Ministers Niehaus,

der unter anderem folgendes erklärte : Die Zeit sei gekommen,um ein- für allemal über des Mandates Zukunft und Be-stimmung zu entscheiden . Südafrika müsse dieses Land vomStandpunkt des Geldgebers rehabilitieren . Es würde da¬durch in die Lage kommen, sich in vollem Maße die Vorteilezu sichern , die aus einer Besserung der allgemeinen wirt¬schaftlichenLage entständen. Das könne aber nur durch Auf¬gabe des Mandates und durch Schaffung einer engerenVerbindung mit der Union von Südafrika geschehen.Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß der Ministermit dem Ausdruck „engere Verbindung " die Ein¬
verleibung des Mandatsgebietes gemeint hat . DieUnion will die Entscheidung durch eine Abstimmung er¬zielen, ein Unterfangen , das jeder juristischen Grundlage ent¬behrt. Eine Aenderung des Status kann nur eintreten,wenn dieselben Staaten , die ihn geschaffen haben , ihre Zu¬stimmung dazu geben, oder wenn der Völkerbund eine solcheEntscheidung fällt . Nur eine Form für die Beendigungdes Mandates ist vorgesehen, und zwar die Anerkennungder völligen Unabhängigkeit. Das Schicksal Südwests liegtnicht bei einer Abstimmung, sondern im Schoße der großeneuropäischen Politik.

EiMetzlicheS UnsIM in Agr!»
Zwölf Mädchenverbrannt

Am Donnerstagmorgen brach in der ErziehungsanstaltBühl bei Wädenswil am Züricher See , in der geistesschwacheKinder und , Zöglinge untergebracht sind, Großfeuer aus.Von den großen Gebäuden an der Straße sind die beidenetwa vierstöckigen Hauptgebäude vollständig niedergebrannt.Die laut jammernden und verstörten Kinder konnten durchdie Feuerwehr über die Balkons gerettet werden. Sie wür¬den von dem Leiter des Heims nach dem in der Nähe ge¬legenen Bürgerheim gebracht. Wan vermutet , daß der Brand
durch Schadhaftwerden der Zentralheizung entstanden ist.

Gegen 10 Uhr vormittags fand man bei den Uuf-ränmünasarbeiten im Schutt .zunächst drei völlig verkohlte
Mädchenleichen, und später weitere vier . Die Zahl der Toten
betrug schließlichzwölf. Die Knaben sind sämtlich gerettetworden.

Das Heim in Bühl ist eine der bekanntesten Privat¬anstalten für geistesschwache und bildungsunsähige Kinderder Schweiz und kann aus ein etwa fünfjähriges Bestehen
zurückblicken . Die Nebengebäude konnten gerettet werden.

LZtzSe SsorLmeldrmgeu
Berliner Sechstagerennen

Wenig ereignisreich , aber teilweise doch belebt verlief dieerste Nacht des 28. Berliner Sechstagerennens , die sofort dieübliche Sprengung des gesamten Feldes brachte. Dabei sieldre sogenannte Favoriteimaimschast van Kempen -Pijnenburgausgerechnet aus Len letzten Platz zurück. 1 . Thierbach - Siegel133 Punkte , eine Runde zurück: 2. Funda -Maidorn 171 Punkte,3. Tretz-Schön 103 Pkt . , 4 . Buschenhagen -Resiger 82 Pkt . , S.Buysse -Billiet 65 Pkt . , 6. Broccard -o-Guimbrettere 48 Pkt . , zweiRunden zurück: 7. Kroll -Miethe 12 Pkt . , 8 . Gsbr . Nickel 10Pkt .,drei Runden zurück: S . Buse -Maczynski 2 Pkt ., vier Rundenzurück: 10. Rieger - Ehmer 21 Pkt . , 11. Ahlers -Becksr 13 Pkt .,12. Bulla -Bresciam , 13. van Kempen -Pijnenburg 9 Pkt . BelEintritt der Neutralisation um 6 Uhr- morgens waren nachsieben Stunden 262,500 Klm . gefahren.

Der BSC . in England geschlagen
Die in England lebenden Kanadier schlugen eine Mann¬schaft des Berliner Schlittschuh-Club 6 :2 (4 :0, 0 :1 , 2 :1 ), trotzglänzender Verteidigung durch den Torwart Ball.In Manchester fand vor 30 000 Zuschauern das Fußball¬spiel zwischen der englischen und der schottischen Liga statt. Die-schotten gewannen das Spiel überraschend glatt mit 3 :0 ( 1 :0 ).

Gronau in Friedrichshaien
Friedrichshafen , 10 . November.

Von Altenrhein kommend, hat der deutsche WeltfliegerWolfgang v . Gronau am Donnerstag um 14 .40 Uhr mit
seinem alten Grönlandwal „v . 1422 " bei den Dornier-Werken bei Friedrichshasen eine glatte Wasserung vollzogen,nachdem er zuvor eine Ehrenrunde über der Stadt Fried¬
richshofen geflogen hatte . Die Maschine rollte dann vor das
Werstgelände der Dornier -Werke, von wo aus sie einschließ¬lich der gesamten Besatzung mit Hilfe eines Hebekranes direktin eine Flugzeughalle , vor die in großer Anzahl versammel¬ten Festgäfte und das Rednerpult gesetzt wurde.

Zum Empfang der Weltflieger hatten sich ü. a . eisi-
gefunden: Wrtschastsminister Or. Maier als Vertreterder württembergischen Staats - und der Reichsregierung,Ministerialrat Mühlig - Hofmann von: Reichsverkehrs-ministerium , der Präsident des Reichsverbandes der Luft¬fahrtindustrie , Admiral Lahs, Direktor Milch von der
Lufthansa , der japanische Marine - Attache, Kapitän z. S.
Vend o , von der deutschen Marineleitung KorvettenkapitänRitter, vom Luftschiffbau Zeppelin Direktor vr . Dürr,der Vizepräsident v . Hoeppner, vom Aeroc'lub von
Deutschland, Direktor Stebel als zweiter Vorsitzenderdes
Ringes deutscher Flieger , ferner viele bekannte deutscheFlieger und Industrielle aus der Flugzeugindustrie . Namensder württembergischen Staatsregierung und der Reichsregie¬rung sprach Minister Or. M a i er:

Ich freue mich , so führte er etwa aus , heute hier stehenzu dürfen , um Ihnen den Dank des Vaterlandes zu über¬
bringen . UnserGruß , unsere tiefe Hochachtung gilt in allerersterLinie der Leistung, sie gilt der glückhaft vollbrachten Man¬nestat , sie gilt dem deutschen Mann von Gronau und seinenMitarbeitern . Sie haben den deutschen Namen in allen
Ehren um die Welt getragen . Sie haben national gehandelt.Von Ihnen müssen wir lernen , daß man weniger in Deutsch¬land national reden , aber noch mehr national handeln muß.Das scheint mir das Gebot der Stunde zu sein, und das
zweite Gebot aus Ihrem Weltflug : Wir Deutsche wollendrinnen bleiben im Weltverkehr, in der Weltwirtschaft, im
Weltmarkt.

Den Dank der Besatzung für den herzlichen Empfangfaßte schließlich Wolfgang von Gronau zusammen : Er rich¬tete angesichts der iimerpolttischen Kämpfe der letzten Zeiteine Mahnung zur Einigkeit au das deutsche Voll , das
Besseres zu tun habe , als sichgegenseitig
zu l> elämpsen. Er schloß, mit einem herzlichen Gruß an

I das deutsche Vaterland , dem schönsten Land , das man sichwünschen könne , und auf das er ein dreifaches von derMenge mit Begeisterung aufgenommenes „ Hurra " aus¬brachte.
Am Nachmittag empfing Gronau die aus ganz Deutsch¬land herbeigeeilten Vertreter der Presse. Nach den praktischenErfahrungen des Fluges befragt , meinte von Gronau , derFlug an sich sei viel schwerer gewesen, als er es sich gedachthätte . Es habe aber geklappt. Unter den seitherigen Flügennach Amerika sei der jetzige der schönste und angenehmstegewesen. Er habe bis Montreal nur 36 Flugstunden ge¬braucht. Dies übertragen auf einen Postverkehr mit Kata¬pult -Flugzeugen , die von Dampfern aüsgesandt werden, be¬deute einen großen Vorsprung vor diesen Katapult¬slugzeugen, da nicht alle Tage Dampfer gingen. Als wich¬tigstes Hilfsmittel Habs er die Funkentelegraphieempfunden, Gie Habs außerordentlich gut gearbeitet . Sodannkam von Gronau auch aus seine Notlandung an der Burma-

küste zu sprechen . Das Einschleppm des Flugbootes durchden englischen Dampfer sei bewerkstelligt worden mit einer
viel zu starken Schlepptrosse, so daß man für den Grönland¬wal eine Höllenangst ausgestanden habe. Der Kapitän habeaber darauf bestanden, da er nur auf diesem Wege für ein
sicheres Bugsieren einstehen wollte. Der Engländer habe aus¬
gezeichnetgearbeitet mit einer Selbstverständlichkeit, als habeer in seinem ganzen Leben nichts anderes getan . Am Schlußhabe der Kapitän sogar ernsthaft den Wunsch ausgesprochen,mir ihnen weiterzusliegen. Dis wirkliche Ursache der Not¬
landung war , daß an einem kleinen elektrischen Thermometeretwas nicht in Ordnung war . Ein Kupserdrcchi war ab¬
gebrochen und wurde von der Kreiselpumpe hereingesaugt.So mußte ein neues Pumpenrad gegossen werden . Kleine
Ursache , große Wirkung.

Zu Ehren des Weltfliegers und seiner Besatzung ver¬
anstalteten die Doruierwerke am Donnerstagabend im Kur¬
gartenhotel in Friedrichshafen einen Empfangsabend , andem eine große Anzahl prominenter Gäste aus dem ganzen
Reiche tetlnahm . von Gronau durste die mannigfaltigsten
Ehrungen entgegennehmen. Im Mittelpunkt des Abends
stand die kurze Dankesansprachs Gronaus , in der er seine
Erlebnisse schilderte . Besonders in Japan Habs er eine Auf¬
nahme gesunden, wie sie selten gewesen sei . Mit besonderer
Wärme gedachte er der Ausländsdeutschen. Es gelte darauf
hinzuarbettsn , daß das Deutschtum im Ausland « dt« Unter¬
stützung erhalt «, die es brauch«.
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I» Blumenkohl . . . . 3 Köpfe 1,—
Hiesiger frischer Rosenkohl . Psd. —,80
Junge Karotten, dicke Bunde . L —,10
1» Aepfek . Pfd . —,1S
Trauben , süße Goldtrauven . Pfd . —,4V
Feigen, frische beste Qualität 4 Pfd . 1,—
Apfelsinen , neue Ernte . . 3 Stck. —,25

KO». MKklit IÄ Wtt
sehr preiswert

Miereiilieü!
Erstes Spezialgeschäftfür einheimisches

Frischgemüse , Obst , Südfrüchte, Wild
und Geflügel,

nur Haarenstraße 19, Telephon 2881,
und Heiligengeiststraße 24, Telephon 2736.
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kslllskr Verein, §turm ' kver § ten 4
Am zweiten W e ih nachtstag eWeiknsclikfeies
bestehend in Ktnderdescherung , Auf¬
führungenund Ball, im Be reinslokal
H. Wöbken , Hundsmübler Krug

LMMKMNÜM K0l

LLLVÄ Ssemuredsw

lM-KMUrAl
in großer Auswahl

Fr. GpanhakeSM«
Lange Str . 48. b . Rath. Tel . 3214

KleineMzeigen

Zu verk . ein guter
blauer Anzug

mittst Fig ., sehr bill.
Baumgartenstr. 21 l.
Sonnabend junaes
fettes RiNfleiW
Pfund 5V bis 70 Pf.
Frels , Hundsmühlen
Netzanschst-Empfg.,« Reiko , 4 R. , Wech-
felstr . , mit Lautfpr.,
preiswert zu verk.

Elsässer Straße 26.
Verkaufe nahe am
Kalben stehende
— Asm —

sowie Kl M0 Pfund
gutes Hnhheu.
Heinr. Janzen,

Butteldorf.

Gelegenheiten" in gebraucht , und
neuen Möbeln stets

Markt 2 oben.
Empfehle meinen

SWk . ZWZOM

Fr . Hüllstede,
Ipwegermoor.

tadelloser eichener
> Ausziehtisch billig
zu verkaufen.

Achternstratze 38,
Selteneingang.

ytür . Kleiderschrank« 25 M. . Plüschsosa
20 M„ Kommode 1ü
M., Bettst. m. Mtr.
20 M. , Küchenbank,
Tisch und Stühle zu
verk. Rebenstratze 37.

« ll Md ^ Ofen
Johannisstraße 33.

Kl. eis . Rechtsherb
billig zu verlausen.
Lerchenstr . 81 rechts.

MMW . Zeverl.
Stechriiben

vorrätig
Gustav Frels

Rauhehorst 47
Nl eis. Stubenosen," s. g. erh . , billig zu
verk. Dobbenstr. 191.

Verkaufe
gute Mtltute

( güst ) bester Abstam.
Enno Ulvers,

Moorsee
(Nordenham Land) .

slk. WM lklWM
SunkLlbl 'ZM

SjäbrW 8tu1e
Erhielt 1828 Fülstpr.

Aug. Heinemann,
Schlüte bei Berne.

Kleiner eis . Mn
billig zu verkaufen

Taubenstraße I I.
Nehme

gute Ferkel
gegen Brenntors

in Tausch.
Diedr. Wiechmann,

Friedrichsfehn.

„ Ar nickt verscsilsfen"
— worum clisss flogst —
Koufsn Lis sick cksn
rvvsrlLrsigsn ttarms-
VVscksr von clsr kirmci

Z» « » «I

Oisnsusuflssokäsoksn
unssrsr kisibstkoilskiion
sinci bssonäsrs isiokt ru
arbsitsn uns suk cisusr-
ksttsm IVisisriai vorgs-
rsioknst . stasssn Lis
siok unvsrbinckiiok
bei uns börsten —

kk.IWIö

Otto Herda
Goldschmiedemetster und Juwelier

Oldenburg i. O . — Achternstratze 41
«

Großes Lager in Gold - und Silberwaren < Silberne
und versilberteBestecke / GoldeneKetten
Brillanten in eigener Werkstatt gefaßt

Berlobungsringr

kulteMukl
«surckrisNt vnssrs I.36SN , sagt unrsi -s Xvn6-
sckatt . Var kommt claksr , wsil in unseren
l.ä6en Kutter unc! /Margarine srisck vvm foi ) ,
unbesinfluDt von sremcisn Osrvcksn sv/is Xäss,

Leise vsv/ . ) vsrkousf wircl.

5sit 26
LuttSr - LpS ^ ialgsscliäft

Ltsts srircks Ware!
ksinsts Qualitässn!

von flik . A.24 bis //k . cio; ?1un6

PZML ' MAI 'SSSW
von SG sts . bis SG pst cias pfunck

VerkousstsIIs : O' llLNibMg , l.angs 8tt . 32

le Witte

3ll Mim WWWN
SüMUleilW

finden Sie bestimmt den passen¬
den Schuh
Libelle -Sana
mit regulierbarer Einlage
Angelus
Volkswohl
Bedienung durch geprüften
Futzspeztalisten

WSL«
Achternstraße 28 lirüher B . W Freese)

Das kleine Sckubbaus
das sichgrotze Müde gibt

^ SLUAS WÄlRLTOSL
Kurwickstr . 29 , Markthallenstd. lv , Tel. 3606
Pr . Rindfleisch z . Kochen Pfd . 60 u. 70 H.
Pr . Rindfleisch ohne Knochen v . 90 H an.

Kalbfleisch Psd. von 83 L> an.
Knoblauchwurstzum Wärmen Psd . 90 H.

Hackepeter Psd . 95 Ä.
Gehacktes Psd . 70 Ä und 1 Fs.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster,
es wird sich lohnen.

1 ^ - und 2schl. Ob-' best m . Kissen , li¬
scht. Bettst. m . Spir.
u. Ausleg . , Verttko,
Spiegel mit Spteg.-
schrank, Nächst , bill.
zu vks . Rebenstr. 37.

Zu Kausen geiuM
7u laus, ges, 2 egale^ Bettstellenm. Mtr.
Angb. unt . M D 684
an die Gaschst, d . Bl.

kaufen ges. gebr." Waschkommode.
Angb . unt. M F 686
an die Geschst. d . Bl.

kurclicircls LpsSial-
l^ isnburgsi kroi

gsLvaci, oabi-bott, vottsiliiois.
>o visl. Lsscböiisn ru bobso, wo
nickt , srbitts stostk . - dsocl. Lk . 25

lluks - . AtzW -,
WMÄ -.

LtrOlckWsM
und Ersatzmefser
gut und billig
3oh . v . Eeuns

Cloppenbg. Str . 22
Zu verkaufen ein
KM kMMs

G. Aschenveck,
Jaderlangstmtze.

Leupin-Creme und
Seife vorzügl. Haut¬
pflegemitt. , seit Jah¬
ren glänz, bewährt b
t ' ivctistv ^ uvkc-ir,
Ausschlag, Krätze,Häniorrvolden, Be -n-

schäden , Wund! uiw
Kreuzdr. I . D. Kol-
weh , Lange Str . 43,beim Markt.

Der neue Kursus beginnt Ende November.
Anmeldungen bitte umgehendnach Krieger-' ^ Privatstunden jederzeit.

dem 12. November 1932,
» » iM -llMM ! ««

für den Diensbag-- u. Freitag-Kursus nach
Dietrichs „ Gute Stuben '" . Anfang 8 Uhr.

wr -prrrKK
WWMNU!« UIMIWMtz

In aitdekannterÄualltät

D . Sündermann
Lange Lkcaße 65

Wsmer
I bsi stioäsrn u . Dr-
I vLvdssosavsrtrsibt

siodsr
Ss »MSv »» I

2a dabsn
! 8lLuttrogerkk

Llrusitrasss 15

Nunges Ehepaar
nimmt Kind in gt.

Pflege. Angebt, un¬
ter L V 679 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

lAler-
srbuilen

werden jetzt billigst
und gut ausgesührt

Georg Ratjen
Malermeister

Donnerschiv . Chff . 5
Ecke Bürgerstrabe

Gut erhalt. Weißes
SolzkirArbM

mit Matr . zu verkf.
Gaststrabe 23 IH.

Wrvmin
Wlisur »kirulöl«
macht alte Möbel
neu. Radikalmittel
gegen Holzwurm.

Alleinverkauf Kreuz-
Drogerie Kolwey.
Lange Straße 43.

beim Markt.

«Tier tauscht kupferneW Pumpen g . Tors
oder Kartoffeln?

Klempner Kämpen,
Markt 2.

jMüisgeWe!
Nlleinstehd . Pension." Beamter s. Land¬
wirtswitwe o. Rent¬
nerin zwecks Pflich-
tengemeinsch . Stadt
oder Land. Angebote
unter L O 674 an
die Gesch.stelle d . Bl.

SklWWkl
MllMW

52 Jahre , wünscht d.
Bekanntsch . e. Dame
aus d . Lande zwecks
bald. Heirat. Etwas
Vermögen erforderst
Evt. auch Einheirat.
Anonym zwecklos . —
Angb. unt . L M 672
an die Geschst d . Bl.

« MM

Freitag, 11 . Nov .,-̂ 10 ^ : 0 . 8 „Die
eudloseStratze " §

Sonnabend,
12. Nüo . 8 - 10:

L. fl . Einmalig
Tanzgattspiel

„Palucca"
! 0 .50 bis 3.00 L -e

Gutscheine und
Wahlanrecht

l keme Gültigkeit
Sonnt ., 13 . Nov .,

Morgenseier
anläßlich Gerb.
Hauptmanns7v. Geburtstag

Einheitspr. 1 Kk
Anrechrtnhaber

>ö0 °/o Ermäßigung
3tz - 6 -st : fl . fl.

„ Die Ciardas-
, sürstin"

0.50 bis 2.50 L«
>7 ^ - 10-,. : fl. fl.

„Schwarzwald¬
mädel"

! 0 .50 ViS 2 .50 L«
stlgsaei8rsliüa-
uilä

^glumen-
Hulturen

ckaber billigst
Itliiiriscksr

lelepkon 5038

»llanlZsilit«
Seilmllris

Behandlg. sämtlicher

Grotze Erfolge
Oldenburg

Haarenuser 18
gebrauchte Rüben-» schneidemaschine
für 10 Mk . zu verk.
Bürgerbuschweg47.

y Oefen und emaill.» Herd billig zu vks.
Steding . Straße Ä.

WFaMMen-RHchrMeA 8
BttloöWgs-Anzeiljen

Istrs VsrlobunF festen bekannt

Kasse!
klein Lmpr'sn^

mit ^ ilr- u . stsciötsokisn

mit wsrmsm sPstsr

l̂ i.

1a

Eedurts -Anzeigen
vis Lsdost sinsr I o c k t s r rsigsn
kocksrkrsut on

Mlii NofgZttner uncl frsu
hsoriscksn gsd . Wsokebock

Olctsakvrg, clsn 10 . dIovsmdsr l - 32

rgkes-Anzelgen

Statt Karten.
Oldenburg, den S. Nov. 1932.

Heute entschlief sanft nach län¬
gerem, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden unser lieber Vetter

Herr Apotheker

ljzrsr MM!
im 62. Lebensjahr ; bis zur letzten
Stunde liebevoll umsorgt und ge¬
pflegt von seiner Hausdame Grete
Bohmann.

Im Namen aller Verwandten

Georg Wenner , IMMorst.
Die Trauerseier findet statt am!

Montag, dem 14. November, um
15.30 Uhr im Trauerhause , Haupt¬
straße 15, anschließend Benetzung
aus dem Gertrudenfriedhos.

Statt Karten.
Hüllstede , den 10. Nov. 1932.

Gestern abend um 10 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig infolge Al¬
tersschwäche unsere liebe Mutter,

! Schwieger-, Groß- und Urgrotz - !
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Witwe

MM WiMküie

geb . Hillje,
in ihrem 83. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten:
Fritz Ehlers u. Familie , Hüllstede . §
Gerh. Ehlers u. Familie , Oldeubg.
Herrn. Ehlers u. Familie . Weener. !
Gg. Ehlers u. Familie , Grabstede.

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 12. d. M. , mittags
12 Uhr. — Um 11Z-L Uhr Trauer¬
andacht im Hause.

Statt Ansage
Lebe, den 10 . November1932.

Heute morgen 10 Ubr entschlief!
sanft und ruhig nach langem Leiden j
im Evangelischen Krankenhaus zu

^Oldenburg mein lieber Mann . !
unser treusorgender Baier , Bruder , j
Schwager und Onkel , der

Land - und Gastwirt

Mettküers
! in seinem 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Marie Eilers

geb . Heitmann
nebst Kindern u. Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
^Dttnstag , dem 15 . November, nach¬
mittags 4 Ubr, aus dem Friedhol in
Wieielstede.

Trauerandacht um 18 Uhr im
Trauerhause.

MnksaglriWn
Für die vielen Beweise ausrichtiger Teil¬

nahme beim Huischeiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen unseren

herzlichen Dank
Johann Nehring
nebst Angehörigen.

Oldenburg , im November 1932.
Für erwiesene Ausmerksamksiten zur

silbernen Hochzeit
danken wir herzlich

Joh . Büschen und Frau,
Donnerschwee.



l. Veilage
zu Nr. 399 der ..Nachrichten sür Stadt und Land ** dom Freitag, dem11 . November1932
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* Oldenburg , 11 . November1932

Lassdestheater
Aus dem Thealerbüro wird uns geschrieven:
Heute, 8 bis 10 .30 Uhr , „Die endlose Straße " .

Künstler über Palucca.
Prof . Georg Kolbe: „Untheoretisch ist die Kunst der

Palucca , ganz Empfindung mit köstlichem Können verbunden.
Ich wurde von ihrem Tanz sofort ersaßt , so selbstverständ¬
lich vom Strom ihrer Bewegungen mitgesührt , daß ihre
Kunst mir keine Erregung , sondern Erfüllung ist . "

Pros . Paul Klee: „Der Tanzabend , den Frau Palucca
vor einiger Zeit in Weimar gab , hat mich überzeugt , daß
diese Künstlerin sehr wichtig ist . Insbesondere ist ihre Kunst
geeignet, weite Kreise des modernen Kunstschaffens in an¬
regender Weise zu erfreuen. Gerade der Umstand, daß alles
Allzuindividuelle , Zufällige überwunden und ins Typische
gesteigert war , brachte ihr das sonst nicht immer einstimmige
Lob unserer damaligen Weimarer Gemeinschaft. "

Besucht die Hauptmann - Morgenfeier!
Eintritt 1 RM , Anrechtinhaber 50 Prozent Ermäßigung!

Also nur 50 Pfennig!
I o h ann F r er k in g , der die Morgenfeier mit einem

Vortrage einleitet, ist einer der gründlichsten Hauptmann¬
kenner. Seine Vorträge sind in Literatenkreisen außerordent¬
lich geschätzt . Er wird über „Hauptmanns Wesen und Werk"
sprechen.

„Florian Gehe r "
, das erste Zeugnis von Gerhart

Hauptmanns Wendung zur Neuromantik , ist eines der größ¬
ten Werke der modernen dramatischen Dichtung. Während es
sich in den „ Webern" um ein Massendrama handelt , um die
Masse des schlesischen Volkes, die sich aufbäumt gegen ihre
Ausbeuter wie ein getretenes Tier , heben sich hier Indivi¬
dualitäten ab, die durch nationale und soziale Ideen die
unterdrückten Bauern zu beseelen wissen.

Für Statisterie „Drei Musketiere"
zwölf junge Herren , vier junge Damen und vier junge
Mädchen (15jährig ) gesucht . Wir bitten nur Anmeldungen
von Herrschaften, die bestimmt an den Vormittagsproben
tcilnehmen können. Meldung heute abend 6 Uhr in der
Probebühne des Landestheaters.

*

Vor AusMrutrgsbeWmrrmngen über die
Begebung oldenburgMerSLeuerguMeine

Nach Pressemeldungen werden in diesen Tagen Aus¬
führungsbestimmungen über die Ausgabe von Steuergut¬
scheinen bei der Unterbringung von Krisenunterstützten von
der Staatsregierung erlassen werden . Diese Scheine sollen

" °>m« chuuugssühig sein aus die Grund - und Gebäudesteuer
und auf die Steuer vom bebauten Grundbesitz ( Hauszins¬
steuer) . Nicht ausgegeben werden dürfen diese Steuergut¬
scheine auf Hauswirtschaften , Heimarbeiten und Haus¬
gewerbe. Im Falle von Steuerrückständen soll das Mini¬
sterium berechtigt sein, den auszugebenden Steuergutschern
als Sicherheit zurückzubehalten und evtl, zu verwerten . Dre
Steuergutscheine sollen einmal auf einen Grundbetrag , der
in zwei Hälften aufgeteilt ist , lauten , außerdem auf das Auf¬
geld, so daß der Steuergutschein zwei Abschnitte umfaßt,
z. B . ein Gutschein über 100 RM über zwei Abschnrte von
je 50 RM , und zwar der erste plus 2 RM Aufgeld, der
zweite plus 4 RM . ,Begeben werden kann der erste Abschmtt
am 1 . April 1934, der zweite am 1 . April 1935 . Der letzte
Zeitpunkt, zu dem die Abschnitte in Anrechnung gegeben wer¬
den können, ist der 31 . März 1936-

Naibllam zue Serdlweckammlung.
des SweuvurgMea LandeSlebrerveremS

In der Herbstversammlung des Oldenburgischen Landes-
Lehrervereins hatte Ländtagsabgeordneter Behlen be¬
hauptet , das Vorstandsmitglied Schmidt - Neuende habe
in dem Bezirksverein RüstringeN über die U nt e r r e dun g
mit Staatsminister Spangemacher euren un-
Würdigen und unsachlichen Bericht g-egeden. In der Ver-
sammlung wurde bereits dieser Vorwurf zurückgewiesen.
Der Bezirksverein hat sich nun noch einmal mit der Sache
am 1 . November befaßt. Hierüber berichtet das „Olden-
burgische Schulblatt " : ^ ^

„Einmütig wurde das Verhalten von Kollegen Behlen
Mißbilligt, der ohne genügende Unterlagen einen so schweren
Vorwurf erhoben hat. Ueber den Bericht selbst war die An¬
sicht nicht ganz so einheitlich . Einige Kollegen brachte » zum
Ausdruck , daß nach ihrem Gefühl einzelne Ausdrücke darin
nicht würdig gewesen seien . Zum Schluß der lebhaften Aus¬
sprache wurde folgende Entschließung mit 45 :9 Stimmen an¬
genommen: . „ ^

„Der Bezirksverein Rüstringen weist mit Entschieden¬
heit die von Herrn Kollegen Behlen auf der Herbsttagung
des LLV. gemachte Behauptung zurück , daß der Bericht
des Herrn Kollegen Schmidt-Neuende über die Unter¬
redung im Ministerium unwürdig und unsachlich gewesen
sei.

"

Fett der LuMaürS
Wie wir schon mitteilten , veranstaltet der Landesluft-

sahrtverein am Sonnabend einen großen Werbe¬
abend. Man wird sich noch des großartig aufgezogenen
Werbeabends im Februar d . I . erinnern , der dem Landes-

Eevörimg des Staatsminifteriumszur Vauly-Vsee-Angekegenhett
Die Pressestelle des Staatsministeriums schreibt uns:
Staatsminister Spangemacher hat in seinen Wahlreden

im Landesteil Birkenfeld auch die Angelegenheit Dörr be¬
handelt . Seine Ausführungen sind in der Presse nicht
richtig wiedergegeben worden . Das Staatsministerium gibt
daher folgende Erklärung ab:

Staatsminister Pauly hat sich bis zum Schluß im¬
mer dagegen ausgesprochen, daß Regierungspräsident
Dörr zur Disposition gestellt werde. Das Staats-
Ministerium ist überzeugt, daß Staatsminister Paulybei seinen Veröffentlichungen, worin er von vermeint¬
lichem Argwohn anderer berichtete, nach bestem
Wissen und Gewissen gehandelt hat.

Das «eue Durcheinander in der Entiner ViirgeemeWerangeisaenheit
Bis Donnerstagnachmittag ist noch keine Wieder¬

einsetzung des Bürgermeisters erfolgt . Auch brachte der
„Entiner Anzeiger" noch nicht die am Dienstag in der Ab¬
schlußverhandlung durch Minister Pauly zugesicherte mini¬
sterielle Erklärung über die Aufhebung der Böhmckerschen
Suspendierungsverfügung . Somit ist eine ganz unmögliche
neue Lage entstanden. Die Hälfte der letzten Abmachungen
hat man anerkannt, die andere Hälfte nicht. Man hat den
Urlaubsantrag des Or. Stoffregen Wohl angenommen, auchden von sich aus gestellten Antrag ans Einleitung des Diszi¬
plinarverfahrens hat man dazu entgegengenommen; aber
über die Erfüllung der Voraussetzung zu diesen Dingen,über die von Minister Pauly zu Protokoll gegebene Er¬
klärung , daß die Amtsenthebung rückgängig gemacht sei , hat
man sich hinweggesetzt.

Der Bürgermeisterstellvertreter Kahl konnte am Mitt¬
woch früh den Bürgermeister , der sein Amt wieder ausüben
wollte, nach seinem „Ausweis " fragen . Dabei war Kahl am
Abend vorher in der Verhandlung zugegen und wußte über
alles Bescheid . Da der Bürgermeister keinen „Ausweis"
hatte , mußte er die Stätte seiner Wirksamkeit zum zweiten
Male „ verlassen"

. O wie herrlich fein ist es in Eutin , in
der Stadt der Rosen ! So viel verlautet , wird Bürgermeister
Or. Stoffregen seinen Antrag auf Einleitung des Disziplinar¬

verfahrens zurückziehen , um so wieder freie Hand
zu bekommen. Die Fahrt zum Reichsinnenministerium stehtwiederum bevor.

*
Ein Telegramm des Staatsministeriums hebt die

Zurdispositionsstellung auf
Eine abweichende Verfügung des Regierungs-

Präsidenten
Wir erhalten folgende Drahtmeldung:

Bürgermeister vr . Stoffregen hat ein Tele¬
gramm des Staatsministeriums erhalten , wo¬
nach die Verfügung des Regierungspräsidenten Böhmcker
betreffend seine Zurdisposttionsstellung ausgehoben sei.
Kurze Zeit danach erhielt der Bürgermeister vom Regie¬
rungspräsidenten Böhmcker den Bescheid , daß er im In¬
teresse des Dien st es bis auf weiteres beur¬
laubt sei . Er habe sich bis auf weiteres jeder
Amtstätigkeit zu enthalten. Gegen diese Ver¬
fügung des Regierungspräsidenten wird Beschwerde
eingelegt werden.

Eine Eingabe -er Arbeitsgemeinschaft -es Mittelstandes
an Magistrat und Stadlrat

Die Arbeitsgemeinschaftdes OldenburgischenMittelstandes
hat an den Stadtmagistrat und Stadtrat folgende Eingabe
gemacht:

Die Arbeitsgemeinschaftdes OldenburgischenMittelstandes
hat am 9 . Juli 1932 beantragt, für den Gemeindeanteil der
Steuer vom bebauten Grundbesitz in gleicher Weise die An¬
rechnung von Reparaturkosten zu ermöglichen , wie das durch
Verordnung des Staatsministeriums vom 6 . Juli 1932 für den
Staatsanteil dieser Steuer geschehen ist. Auf diesen Antrag ist
bis heute keine Entscheidung ergangen, obwohl die Arbeits¬
gemeinschaft in der Eingabe vom 9. Juli und in einer späteren
Eingabe auf die Dringlichkeit des Antrags besonders hin¬
gewiesen hat. Von einer größeren Anzahl oldenburgischer
Gemeinden sind inzwischen Bestimmungen erlassen , welche die

Anrechnung der Reparaturkosten auf den Gemeindeantetl der
Steuer vom bebauten Grundbesitz ermöglichen . Wir glaubenerwarten zu dürfen, daß nunmehr endlich auch die Stadt Olden¬
burg eine entsprechende Regelung trifft . Durch die Verzöge¬
rung ist ohnehin schon ein großer Schaden entstanden, da der
Sommer und Herbst für die Ausbesserungsarbeiten ungenutzt
verstrichen ist.

Oldenburg, den 23. Oktober 19W.
Arbeitsgemeinschaftdes OldenburgischenMittelstandes

Landesverband der Oldenburgychen Landesverband oldenburgischerHauS- u. Grundbesitzervsreine e. V. Einzelhändler
A gez . Begung , gez . Töpken.

Niedersach,ischer Handwerkerbunv, Wtrteverelnigung , Landes-Landesverband Oldenburg e. B. verband Oldenburg e. B
gez . Röder, gez . JustuS . gez . Blohm.

luftfahrtverein vollen Erfolg brachte. Auch diesmal kommen
in der Tombola wieder sehr schöne und wertvolle Preise zur
Verteilung . Am begehrtesten sind die Freiflüge . Wer wird
am Sonnabend der glückliche Gewinner des Freiflnges mit
der Deutschen Lust-Hansa von Bremen nach Hannover und
zurück sein ? Wer wird im nächsten Sommer mit dem Nord¬
deutschen Lloyd die herrliche Fahrt nach Helgoland machen
können? Wen wird der Jade - Seebäderdienst nach
Wangerooge bringen ? Am Sonnabend wird es sich ent¬
scheiden . Wer nicht zu diesen Glücklichen gehört, wird andere
schöne Preise , wie Kleidungsstücke, Halsketten, Handarbeiten,
Delikatessen , Zigarren , Bücher, Briefpapier , Kinokarten und
vieles andere mehr als Gewinn heimtragen können. Für
Auge und Ohr ist ebenfalls bestens gesorgt. Obermustkmeister
Jung wird in gewohnter Weise seine Zuhörer begeistern,
und zwei Gruppen des Oldenburger Turnerbundes werden
durch turnerische Leistungen die Besucher erfreuen . In der
Schießbude kann man für wenige Groschen als Kunstschütze
brillieren und wertvolle Preise erschießen . Das Glücksrad
Wird sicherlich auch am ganzen Abend belagert sein. Und
dann sei nicht vergessen: man wird tanzen bis weit nach
Mitternacht . Also: Auf zum „Fest der Luftfahrt " in der
„Union" am Sonnabend.

Vortrag im Deutschen und Sesterreichischen
Alpeuverem

„Kärnten , das Land der Berge , Burgen.
Lieder und Seen" war das Thema des diesjährigen
zweiten Vortrages , den der vorgenannte Verein in der
wiederum sehr gut besetzten Aula des Reformrealgymasiums
am gestrigen Abend durch den Hauptschristleiter der bekannten
alpinen Zeitschrift „Der Bergsteiger"

, Julius Gollhuber,
Wien, halten ließ . Inmitten der Ostalpen, südlich von Steier¬
mark gelegen, ist dieses von einem romantischen und ver¬
träumten Schimmer umgebene Land bis auf den heutigen
Tag kerndeutsch geblieben, trotz der schweren Drangsalierun¬
gen, die es nach den Schilderungen des Vortragenden in
den ersten Jahren der Nachkriegszeit hat mit durchmachen
müssen . Die geographische Gestaltung — darüber gaben die
sehr guten und vielseitigen Aufnahmen den besten An¬
schauungsunterricht — hat dem Land den charakteristischen
Stempel der alpinen Bergwelt aufgedrückt, wo, umgebenvon schroffen Felswänden und steilen Abhängen , sich an
schönen Tagen die Sonne in den kristallklaren Fluten der

Bergseen spiegelt. Kärnten hat deren besonders viele auf¬zuweisen, mehr als aus ein gleiches Flächenmaß die ganzeübrrge Alpenwelt besitzt.
Von '

.Aagensurth , der 25 000 Einwohner zählendenHauptstadt , führte der Redner die Zuhörer mitten durch dasGebiet der südlich gelegenen Ostalpen, als deren bekanntesterBerg Wohl der Großglockner anzusehen ist , von dem eine
Reihe von Aufnahmen, ebenso wie von den Karawanken,einen umfassenden Gesamteindruck vermittelten . Besondersreizvoll sind die zum Teil an den Abhängen malerisch ge¬legenen Burgen , die mehr oder weniger auf eine jahr-hnnderte ruhmreiche Vergangenheit Mrückblicken können.
Einzelne sind für Kärnten geradezu historische Geschichte ge¬worden , etwa wie unsere bekanntestenBurgen am Rhein fürDeutschland. Und als letztes gab der Vortrag Auskunft über
Volksbräuche und ganz besonders über die Volkstrachten,die, in einzelnen Tälern wiederum grundverschieden, sich seitaltersher ihre Eigenart bewahrt haben . Die farbenfrohestenBekleidungen sind hier ebenso zu Hause, wie das strengedunkle Gewand , das die Versinnbildlichung der schweren und
harten Arbeit , die eine Ertragfähigkeit des stellenweise nur
mageren Bodens verlangt , darstellt. Sonst sucht sich der Be¬
wohner den Lebensunterhalt mit dem Holzschlag zu er¬
werben, der aber ebenso mühselig wie gefahrvoll ist . —
Reicher Beifall dankte dem Vortragenden am Schluß für die
ausgezeichnete Vermittlung des Bruderlandes Kärnten.

* Zur Gewährung von Beihilfen und
Unterstützungen jeglicher Art an notleidende
Roggenschuldner stehen dem Staatsmimstcrium
30 000 RM zur Verfügung . Durch die Beihilfen soll den
Schuldnern die Erhaltung ihres Betriebes erleichtert oder
ihnen für die Gründung einer neuen Existenz (Beschaffungeiner Siedlung ) eine Unterstützung zuteil werden . Die Bei¬
hilfen können in Form eines Zuschusses zu Zinsenzahlungen,
zur Beschaffung von Saatgut und Düngemitteln , von In¬ventar oder für Jnstandsetzungsarbeiten , bei denen Reichs-Mittel nicht in Frage kommen, gewahrt werden. Anträge aus
Gewährung einer Beihilfe oder Unterstützung sind beim
Staatsministerium einzureichen. Für die Anträge sind in der
Bekanntmachung genaue Angaben und Belege vorgcfchrieben.
Hierüber können die Gemeindevorsteher und die unteren
Verwaltungsbehörden aus Grund der Bekanntmachung Aus¬
kunft geben. Anträge , die nicht bis zum 25 . November 1932
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keim Staatsministerium eingegangen sind , können nicht be¬
rücksichtigt werden.

* Die Kapitalabfindung zur Abwendung von Zwangs-'versteigerungen. Nach einem Erlaß des Reichsarbeits¬
ministeriums vom 21 . Oktober 1932 können für die Er¬
haltung von Eigenheimen der Kriegsopfer
Kapital abfindungen zur Abwendung einer drohen¬
den Zwangsversteigerung auch gewährt werden , wenn zum
Erwerb oder zur wirtschaftlichenStärkung des Grundbesitzes
eine Kapitalabfindung bisher nicht bewilligt war . Die bis¬
herige Einschränkung, daß zum Erwerb oder zur wirtschaft¬
lichen Stärkung schon eine Kapitalabfindung bewilligt wor¬
den war , fällt rückwirkendvom 1 . Oktober 1932 ab fort . Die
für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Mittel sind aller¬
dings verhältnismäßig beschränkt.

* In der Frage der Zurdispositionsstellung des Ober¬
bürgermeisters vr . Goerlitz ist vor Anfang kommender Woche
eine Entscheidung des Ministeriums nicht zu erwarten , da
Ministerpräsident Rover und Finanzminister Paulh in
dienstlicher Eigenschaft sich bis Ende der Woche auswärts
aufhalten.

* Revisions- und Sprechtage für Invalidenversicherung.
Für die Gemeinden Großenkneten und Huntlosen
werden im Anzeigenteil die Termine bekanntgegeben, in
denen über Beitraqshöhe und sonstige Versicherungsange¬
legenheiten Auskunft erteilt wird . Die Beteiligten werden
darauf aufmerksam gemacht , Latz sie gesetzlich verpflichtet sind,
im Termin zu erscheinen und andernfalls Weiterungen zu
erwarten haben.

* Langcmarck-Gedächtnismarsch. Der vom Jugendwart
der DT . vorgeschlageneLangemarck-Gedächtnismarsch ist vom
Oldenburger Turngau für seine Vereine für verbindlich er¬
klärt worden . Der Turnverband Oldenburg führt den
Marscham 13 . November gemeinsamdurch. Der Weg geht über
Wechloy , Ofen nach Metjendorf bis zur Mühle (Alexander¬
heide) . Die Feierstunde findet am Südrande der Alexander-
Heide statt.

* Verleihung der Verdienstmedaille für Rettung aus
Gefahr . Das Staatsministerium hat dem Polizei -Wacht¬
meister Lüth der Ordnungspolizei (Polizeibereitschaft) in
Anerkennung seines entschlossenen und mutvollen Verhal¬
tens , das er am 16 . August 1932 um 3 Uhr nachts ohne
Berücksichtigungder ihm selbst drohenden Gefahr bei der
Rettung einer Person vom Tode des Ertrinkens in der
Hunte bewiesen hat , die Verdienstmedaille für Rettung aus
Gefahr verliehen.

* Unter großem Gefolge zu Grabe getragen wurde der
plötzlich dahingeschiedene Landgerichtspräsident a . D.
Friedrich Bothe. Ein unabsehbares Trauergesolge gab
dem Verstorbenen das letzte Geleit, Zeugnis ablegend von
der Beliebtheit des Verblichenen, die Amtskollegen voll¬
zählig , dazu Vertreter der staatlichen und städtischen Be¬
hörden und eine unabsehbare Menge von Personen , die dem
Verstorbenen in seiner beruflichen Eigenschaft und in seiner
bedeutungsvollen , mannigfachen privaten Tätigkeit nahe¬
standen. Der Zug bewegte sich die Hauptstraße hinunter über
die Meinardusstraße nach der Ofener Straße . Die Bei¬
setzung erfolgte auf dem Familienstammsitzdes Verstorbenen,
Gut Ehhausen bei Zwischenahn.

* Oldenburger Heimatlese. Herausgegebenunter Mitarbeit
der oldenburgischenLehrerschaft von R . Juckenack und erschie¬
nen in der Schulzeschen Verlagsbuchhandlung, Oldenburg.
Während die Oktober -Nummer sich mit dem Heimatgedanken
allgemein beschäftigte , läßt uns die November-Nummer einen
Blick in die Landeshauptstadt in alter und neuer Zeit tun . Da
wird unserer "Jugend Oldenburg um 1800 und in der Jetzt¬
zeit gezeigt . „Vater war Soldat in Oldenburg" erinnert an
Oldenburg als Garmsonstadt, ein Gang über den Gertruden¬
friedhof an die Gertrudenkapelle und an v . Finckh und
v . Berger. Sagen um Oldenburg und „Schick fudder! "

, eine
lustige Erzählung vom Herzog Peter Friedrich Ludwig schlie¬
ßen das Heftchen ab . Ohne Zweifel kann eine solche Lese den
heimatkundlichenUnterricht stark unterstützen , besonders auch,
da durch reichen Bildschmuck , Heiligengeisttorund Lange Straße
um 1800, Gertrudenkapelle und Denkmal v . Finckh und
v. Berger, 91er -Denkmal, Ministerium usw . die Lese sehr an
Anschaulichkeit gewinnt.

* Die Cäcilienbrückewar gestern wieder zwölf Stunden
wegen Reparaturarbeiten gesperrt. Der Vorstand des
Bürgervereins Oldenburg -Süd hielt gestern abend in der
„Mühle " bei der Brücke eine Sitzung ab, um nochmals
Stellung zu der Frage zu nehmen, wie den unhaltbaren Zu¬
ständen, die durch die Brücke entstehen, ein Ende zu machen
sei. Beschlossen wurde , die Angelegenheit dem Ministerium
und dem Landtag , sobald dieser znsamm-entritt , zu unter¬
breiten.

* Brauner Kohl. Obwohl wir eigentlichen Winterfrost
noch nicht hatten , hat doch die „Saison " des braunen
Kohls bereits begonnen. Er läßt sich bei richtiger Zu¬
bereitung auch „unbesroren " essen, und da er „raupenrein"
ist , wird er schon in 'größeren Mengen und auch in besonders
guter Qualität angeboten. Es beginnt daher die Zeit , in der
der „braune Kohl mit Pinkel und Speck " in fast allen olden¬
burgischen Haushaltungen den Wochenküchenzettel beherrscht.
In verschiedenen Vereinen werden schon die nötigen Vor¬
bereitungen und Sparmaßnahmen für die üblichen „K ohl-
partien" mit ihrem Drum und Dran getroffen ; denn
diese Wintervergnügungen lassen sich die meisten hiesigen
Vereine trotz der wirtschaftlichen Nöte, die überall herrschen,
nicht nehmen, wenn auch in den letzten Jahren eine merk¬
liche Abnahme dieser Veranstaltungen zu beobachten war.

* Kaninchenausstellung. Die Rassekaninchenzuchtfindet
zum Segen der Volkswirtschaft in unserem Vaterlande er¬
freulicherweise eine immer größere Verbreitung . Dies ist in
erster Linie auf die Schmackhaftigkeitdes Fleisches und die
.Veredelung des Felles znrückzuführen. Gerade aus den ver¬
edelten Fellen läßt sich manch schöner und billiger Pelz Her¬
stellen. Die Kamnchenzuchtvereine in Oldenburg und Um¬
gegend veranstalten Sonntag , den 20 . November, in Hegelers
Restaurant , eine Ausstellung, die sehr reich mit Kaninchen
beschickt werden wird . Die Vorbereitungen sind im vollen
Gange . Der Eintrittspreis ist sehr niedrig gehalten. Es steht
eine ganze Reihe Gewinne zur Verfügung.

* Einem Gauner sM ein Heilkundiger in die Hände.
Der Vorfall spielt in Bremen . Dort wollte ein gewisser
Heier, eine neue Wochenschrift gründen , die dem Jnteressen-
kreis des Heilkundigen nahestehen sollte. Die geleistete Ein¬
lage von 500 NM soll H . für sich selber verbraucht haben.
.Ebenso soll er einen größeren Geldbetrag , den er aus dem
gleichen Grunde einem hiesigenReichsbahninspektorentlockte,
picht für den ursprünglich gedachten Zweck verwandt haben.
Kn Heiden Fällen ist Anzeige erstattet.

Astniliös VKöstkr

E) v̂oIks ^IosTvsIisr 'T ^s >bbs6sc :ktAwOlk !g <AbscIs !:ktVk ^sgsn
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Wetterbericht der Bremischen Landeöwetterwarte
(Nachdruck verboten)

lieber Mitteleuropa Hat sich ein Teurer » des russischen Hochdruck¬
gebietes befestigen können. Dieser über der Nordsee liegende Teil wird
aber langsam nordwärts abgeschoben, da aus dem Mtttelmeergebiet
kommend warme Lust in breitem Strome über das südliche Mittel¬
europa nach Westen zieht. Durch diese warme Luft wird der Hochdruck
abgebaut bzw. nach Norden verdrängt . Eine Gefahr ist von dieser
Seite aber nicht so sehr zu befürchten, denn in dem Gebiet des großen
russischen Hochdruckgebietes, dessen Kern schon fast 78b Millimeter
erreicht hat , steigt der Luftdruck noch an . Weit unruhiger spielt sich
aber die sllr dis Weiterbildung wichtige Lustdruckveränderung über dem
östlichen Atlantik ab. Dort haben sich mehrere Sturmwtrbel von elwa
735 Millimeter (980 mbar ) entwickelt, die schnell zum Festland Vor¬
dringen . Durch sie kann leicht in den nächsten Tagen ein Umschwung
der Witterung hsrbeigeführt werden, wann dieser ersolgt, läßt sich aber
noch nicht mit Sicherheit angeben.

Aussichten für den 12. und 13 . November : Zunächst noch Fort¬
bestand des kalten Hochdruckwetters, später Eintrübung und mildere
Temperaturen wahrscheinlich.

Täglicher Witteemmsbericht
der Wetterstation der Versuchs- und Kontrollstatton

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 11 . November 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod. - Temp.
mm Oslstns Stärke mm 0.0 m o. lvm

769,7 1,6 NO 3 0 1,6 3,0
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

7,9 3,1 8.6

Hochwasser: Sonnabend , 12 November:
Oldenburg 4.00 , 16 .10 : Wilhelmshaven 0.25, , 12 .35 ; Bremerhaven

0 .45 , 12 .55 ; Nordenham 1.05 , 13 .15 ; Brake 1.50 , 14 .00 ; Elsfleth 2.10,
14 .20 ; Bremen 3 .20 , 15 .30 Uhr.

- Brötchendiebe an der Arbeit . In den letzten Tagen
wurden in mehreren Fällen an den Straßen am Friedrich-
August-Platz in den Morgenstunden die Brötchen entwendet.

»
* Zentralviehmarkt Oldenburg. Die Zufuhr zum Ferkel-

und Schweinemarkt mit rund 1000 Tieren war um 200
Tiere höher als in der letzten Woche. Das Angebot erstreckte
sich nur aus Ferkel und Läuferschweine , während allere
Schweine nicht zum Verkauf gestellt waren. Der Besuch des
Marktes im allgemeinen war ein recht guter, auch auswärtige
Käufer waren zahlreich vertreten. Trotzdem gestaltete sich der
Handel nur langsam, weil mit der Abgabe von Kaufgeboten
im allgemeinen ziemlich zurückgehalten wurde. Bevorzugt
waren die guten Sechswochenferkel , alle anderen Altersklassen
waren ziemlich vernachlässigt . Die Preise lagen aus der
Höhe der Vorwoche , teilweise sogar infolge der guten Qualität
der Tiere noch höher. Der Marktabschluß, der zwar später als
üblich erfolgte, war deshalb als günstig zu bezeichnen . — Zum
Versand gelangten mit der Reichsbahn 173 Tiere, und zwar
nach Aachen 12, Augustfehn24 , Fischbach 7, Hammelwarden 29,
Langensalza 22, Stanzgerode 23, Ludwigshafen 31, Vienenburg
19 und Wilhelmshaven 6 Tiere. Mit Lastauto wurden 650
Tiere nach den bekannten Orten verladen. Hiesige Kleinmäster
kauften rund 20 Tiere aus.

* Ein Fahrstuhl gesucht . Von einem Invaliden , den sein
Leiden zu einem Mitleiderregenden Gehen zwingt , zu einer
alle Herzen erschütternden Fortbewegung , wird ein Fahr¬
stuhl gesucht zur Linderung seiner Qualen . Das Wohlfahrts¬
amt bestätigt uns , daß der Betreffende nicht in der Lage ist,
sich einen Stuhl zu beschaffen . Wir bitten unseren immer aus
unsere Wünsche eingehenden Leserkreis um Mithilfe bei dem
Unternehmen, dem Aermsten eine Erleichterung seines
schweren Loses zu verschaffen.

KleNe MMMmsen
Die Tanzschule Witte macht im Anzeigenteil den Beginn

eines neuen Kursus bekannt.
Aus das morgen abend um 8 Uhr in den Räumen der „Astoria" ,

anläßlich des Stiftungsfestes des Männer gesangvereins
„Friedrich Wilhelm ", stattfindende Konzert mit anschließendem
Ball wird nochmals hingswieseri.

Ein Mannschasts - Ringkampf Ludwigshafen a. Rh .—
Oldenburg findet laut Anzeige am Bußtag in Woges Tierpark statt.
Der Spiel - und Kraftsportveretn Oldenburg gibt die Vorverkaussstellen
bekannt.

Der Gesangverein „Eintracht" veranstaltet laut Anzeige am
Sonnabend im „Kaffeehaus Zum Pärgerbusch" einen großen Sängerball.

Lichtbildervorträge für Frauen und erwachsene Mädchen
werden laut Anzeige Montagnachmitag und -abend bei Pape am
Wall gehalten.

Der Ohmsteder Sportverein begeht laut Anzeige am
Sonntag sein Z, Stiftungsfest . Den ganzen Tag über finden auf dem
Rennplatz Fußball - und Handballspiels statt. Das Hauptinteresse dürfte
das Punktspiel Sportfreundes —Ohmstedei in Anspruch nehmen. Am
Absud findet ein Festball im „Müggenkrug" statt, bei dem an einem
Schießstand Hasen und Enten und sonst wertvolle Preise zur Ver¬
teilung gelangen.

Im Wiesel st eder Bauernhaus findet laut Anzeige am
Sonntag ein Damenball statt, der in der Reihe der beliebten
Veranstaltungen dort eine willkommene Abwechslung bieten wird . Die
Hauskapells ist an diesem Tage verstärkt.

K
Nador st.

Ihre goldene Hochzeit feiern Sonnabend die Eheleute
SchlossermeisterElaßen und Frau . Beide sind noch sehr
rüstig. Vor zwei Jahren warf ihn eine tückische Krankheit
mehrere Monate auf's Krankenbett, aber dank feiner eisernen
Natur überstand er die Krankheit. Elasten ist als Schlosser weit
und breit bekannt, Stadt und Land haben seine Oefen und
Herde gerne bezogen , dieselben wurden in seiner Formerei her¬
gestellt bis eben vor dem Kriege. Nachher gab Cl. die Formerei
auf und widmete sich der Bau - und Kunstschlosserei . Im Jahre
1926 trat er die Schlosserei an seinen ältesten Sohn ab , der den
Betrieb in den Futzstapfen seines Vaters weitersührt. Vor 50
Jahren sing El. klein in der Wiesenstratze in Osternburg an,
durch feinen Fleiß hat er es zu etwas Großem gebracht . Seine
liebe Frau Rieke stand ihm mit Rat und Tat zur Seite ; seine
Rieke schenkte ihm 12 gesunde Kinder, aber Korl ließ den Mut
zur Arbeit nicht sinken , jetzt Hat er sich zur Ruhe gesetzt und
lebt als Schlossermeister a . D . an der Lüttichstraße . Möge ihm
noch ein gesunderLebensabend mit seiner Rieke beschieden sein!

Hundsmühlen.
Der Männergesangverein „Eintracht" feierte am Wahltage

bei Mutter Wöbken seinen alljährlichen Herbstball . Der Besuchwar sehr gut, so daß der Verein einen guten Ueberschutz für sich
buchen konnte . Es wurden einige Lieder vorgetragen, die guten
Beifall fanden.

Westerhol t . ^
Hasenjagd. Die hiesigen Jäger , die sich seit mehreren

Jahren zu einer Jagdgenossenschaftzusammengeschlossen haben,
hatten auf ihren Suchjagden verhältnismäßig gute Erfolge. So
wurden von sechs Jägern einmal 13 Hasen , ein andermal
11 Hasen erlegt.

Rastede.
Znm Trauertag der Nationalsozialisten am 9 . November

fand ein Appell des Rasteder Sturms 11/91 in Neusüdende
statt. Es waren fast sämtliche Angehörige der SA . erschienen.Wie im Vorjahre findet auch diesmal aus Anlaß des Lrauer-
tages ein gemeinsamer Kirchgang der SA ., der Zivilpartei¬
genoffen und Frauenschaften statt. Dieser soll am Sonntag

stattfinden. In der Ehrenhalle im Glockenturm wird zum Ge¬
denken der Gefallenen des Weltkrieges und der Toten der
nationalsozialistischenBewegung ein Kranz ntedergelegiwerden.

Wahnbek.
Im Turn - und Sportverein Wahnbek herrscht augenblick¬

lich reges Leben , denn sämtliche Abteilungen rüsten zu dem be¬
vorstehenden, am 26. November stattsindenden Bühnenschau¬
turnen . Die Kleinsten wetteifern mit den Großen, um den Ein¬
wohnern von Wahnbek und Umgegend ein Paar frohe, genuß¬
reiche Stunden zu bereiten. Auch die noch junge Ringerabtei-
lung wird mit einigen Kämpfen gegen den Kraftsportverein
Heros auswarten. Am 1 . Weihnachtstage wird der Verein nach
einer längeren Pause wieder eine Weihnachtsfeierveranstalten.

Loy.
Die NS . -Frauenschast Loy hielt ihre monatlichePflichtver-

sammlung ab, die von den Angehörigen der Frauenschaft gut
besucht war . Nach der Begrüßung durch die Leiterin, Frau
Ahrens, und dem Gesang des Ordensliedes gedachte die
Leiterin des letzten Wahlkampfes. Es wurden dann die ge¬
schäftlichen Angelegenheitenverhandelt. Die Spielnachmittage
für die Kinder erfreuen sich eines regen Besuches . Nachdem
bisher verschiedene Handfertigkeitsarbeiten geübt worden sind,
sollen nunmehr die Vorbereitungen zur Adventsseier getroffen
werden. Die letzten Rundschreibender Gau- und Reichsleitung
wurden verlesen und besprochen . Am kommenden Sonntag fin¬
det ein gemeinschaftlicher Kirchgang statt. Anschließend las die
Führerin aus einem Werk von Guida Diehl und schloß die
Versammlung mit einem Siegheil für den Führer Adolf Hitler.

Edewecht.
Der Pflegeausschuß unseres Gcmeinderats und die Be-

zirksvorsteher kamen unter dem Vorsitz von Pastor Hanß-
mann nochmals in Erwin Metzers Gasthof zusammen, um
über die Verteilung der Nothilfesammlung zu beraten.^Anstchen
Aufruf der Gemeinde hatte sich eine ganze Anzahl Bedürftiger
gemeldet , deren Gesuche nochmals überprüft wurden. Leider
stellte sich dabei heraus , daß noch nicht , einmal alle Gesuche —
wenigstens vorläufig noch nicht — berücksichtigt werden können.
Der Ausschuß konnte sich ebenfalls nicht dazu entschließen , von
der Sammlung nach Delmenhorst und Butjadingen abzugeben,
da er befürchtet , daß die Sammlung selbst für die Linderung
in der hiesigen Gemeinde noch nicht ausreicht, obwohl er auch
anerkennt, daß alles getan werden müßte, um die überaus große
Not in den Städten zu lindern . Pastor Hanßmann wies ins¬
besondere noch auf die große Not in Delmenhorst
hin. Es sei statistisch erwiesen, daß diese Stadt die notleidendste
Stadt Deutschlands sei . Der Ausschuß beschloß , noch einmal
einen warmen Appell an die BevölkerungIn richten und zu
bitten, daß beim Abholen der bisher gespendeten Kartoffeln
usw. noch einiges mehr gegeben würde, damit auch noch nach
auswärts etwas abgegebenwerden könnte . Von der bisherigen
Sammlung soll ein Teil an die Bedürftigen sofort abgegeben
werden, der Rest , Kartoffeln, Steckrübenusw., soll als Bestand
zunächst bei Gutsbesitzer Oelliens Hof eingekuhlt und spater
nach Bedarf verteilt werden. Gemeindevorsteher Gehrels
bat dann zum Schluß noch alle jungen Leute, die dafür in
Frage kämen , auf den Freiwilligen Arbeitsdienst aufmerksam
zu machen . Bis jetzt haben sich bereits annähernd 25 junge
Leute gemeldet . Nach Eingang der Genehmigung soll die erste
Kolonne sofort beschäftigt werden. In Frage kommen für diese
Kolonnen Wegeausbesserungsarbeiten, Schaffung von Wasser-
kühlen für Feuerlöschzwecke und evtl. Anlegung einer Bade¬
anstalt in Südedewecht.

Bad Zwischen ahn.
Kegelwettkampf. Unsere Kegelklubs„L . 13" und „Vordereck"

tragen am Dienstagabend auf den Bahnen des „ Hof von
Oldenburg" einen Wettkampf aus , an dem sich alle Mitglieder
dieser Klubs beteiligen. Die Wursergebnisse der besten sechs
Werfer werden von jeder Seite ermittelt und danach der Sieger
festgestellt . Da die beiden Vereine über die besten Kegler des
Ammerlandes verfügen, verspricht der Kampf außerordentlich
interessant zu werden.

Das SA .-Heim in der Gartenstraße wird jetzt aufgehoben.
Das neue Heim in dem Dreselschen Fabrikgebäude ist soweit
hergerichtet , daß der Umzug schon in dieser Woche bewerkstelligt
werden kann . Am Dienstag soll die Einweihung stattfinden.
Das neue Heim ist groß und geräumig; der obere Schlassaal
kann bis zu 60 Personen Unterkunft geben . Auch die unteren
Räume sind groß und lustig und tadellos instand gesetzt wor¬
den . Das neue Heim dient der Ausnahme der Arbeitsdienst-
Freiwilligen-Kolonne, die bisher im SA .-Heim an der Garten¬
straße untergebracht waren. Die Räumlichkeitenwaren hier zu
beschränkt . Die Leitung unseres Freiwilligen Arbeitsdienstes
hofft, die Zahl der Arbeitsfreiwilligen demnächst von 20 auf 30
erhöhen zu können , da Arbeiten für die nächsten Monate aus¬
reichend vorhanden sind . Finanzielle Lasten entstehen der
ZwischenahnerOrtsgruppe der NSDAP , durch die Einrichtung
des neuen Heims nicht , da die Miete usw . von den Arbeits-
sreiwilligen aufgebrachtwerden.

Die politische Schulung steht für die nächste Zeit im Mittel¬
punkt des Arbeitsprogramms der Nationalsozialisten. Die hie¬
sige Ortsgruppe hält in der kommenden Woche nach Eingang
der Richtlinien aus München eine Führerbesprechung ab , an
der alle Amtswalter in der Gemeinde vom Schar- und Block¬
führer auswärts teilnehmen. Danach findet in den einzelnen
Zellen eine Politische Schulung durch Vorträge statt, die der
Propagandaleiter , Tierarzt Brüntjen, hüll ; dabei sollen
möglichst immer zwei Zellen zusammengefaßtwerden.

Die Ammerländer wieder bei Reichspräsident v . Hinden-
burg. Am gestrigen Donnerstagmittag statteten unsere Zwi¬
schenahner Heimatleute Reichspräsident v . Hindenburg wieder
den üblichen Geburtstagsbesuch ab, um ihm mit den Glück-



Wünschen des Ammerrandes die bekannten Gaben: Schinken,Mettwurst und Schmoortaale, zu überbringen. Or. HeinrichSand siede, der langjährige Führer dieser Gevurtstags-deputation, konnte diesmal zu seinem Leidwesen die Fahrt
nicht mitmachen, da er seit einigen Wochen erkrankt ist . Dafürübernahm der Spälbaas des Zwischenahner Heimatvereins,Hans Ehlers, diesmal die Führung ; zu den Glücklichengehörten weiter Landwirt Garnholz und Frau , Kl .-Garn-holt, Frau Olga Wellershausen geh . Roggemann, undFrl , Lisa Keinen. Nach Rückkehr der Abordnung kommenwir aus den diesjährigen Besuch noch näher zurück.Ehrenvolle Auszeichnung. Dem LandwirtschastselevenFritzKeinen, Sohn unseres Landwirtschastsrats Keinen, wurdevon der OldenburgischenLandesbrandkafsefür umsichtiges und
entschlossenes Verhalten bei dem Brunsschen Brande in Go¬densholt — H . ist in Godensholt bet Landwirt Bischofs tätig —
die volle Anerkennung ausgesprochen und ihm zugleich eine Be¬
lohnung von 30 RM zuerkannt. H . hatte bei diesem Brande
tatkräftige Hilfsarbeit bei höchster Lebensgefahr geleistet.Die Eiersammelstelle« werden vom 1 . Januar 1933 an in
unserer Gemeinde durch die Molkereigenossenschaft aufgelöstwerden. Nach dem Beispiel der Gemeinden Edewecht und War¬
denburg werden dann die Eier mit einem Gespann von jedemLieferanten abgeholt, genau in der Weise , wie es jetzt mit der
Milch geschieht . In den beiden genannten Orten soll sich diesesVerfahren ausgezeichnetbewährt haben. Der Eierwagen derMolkerei wird wöchentlich einmal bei jedem Eierlieseranten
vorsprechen und die Eier abholen. Der Posten des Eiersamm¬lers ist von der Molkereigenossenschaft ausgeschriebenworden;es haben sich darauf zahlreiche Bewerber gemeldet.

Rostrup.
Unsere Bauerschaft steht Sonntag im Zeichen des Heimat-

sports. Der Kreis Ämmerland, dem von der Gemeinde Edewecht
acht Vereine, der Gemeinde Westerstede sieben Vereine und der
ZwischenahnerGemeindevier Vereine angehören, will in ernenn
großen Boßelwettkampfdie besten Werfer des Kreises ermitteln,um diese evtl, einmal gegen einen anderen Unterverband im
Friesischen Klootschießer -Verband antreten lasten zu können.Die stärkere Gemeinde Edewecht wirft gegen die Gemeinden
Zwischenahn und Westerstede ; aus den 19 Vereinen werden
die besten Werfer in den Kampf geschickt, und zwar wird in
sechs Partien zu je sieben Mann geworfen; es stehen also 42
gegen 42 Werfer. Der Wettkampf beginnt nachmittags um
2 Uhr hier in Rostrup; drei Partien Wersen nach Ohrwege;drei Partien nach Bad Dreibergen hinunter . Die Veranstaltung
begegnet bet unseren Heimatsportlern großem Interesse; eine
ansehnliche Schar Käkler und Mäkler wird also sicherlich das
Tressen begleiten.

Apen.
Kinderlähmung? Das etwa 7jährige Söhnchen des An¬

gestellten Menke wurde infolge einer eigenartigen Krankheit
nach Oldenburg zur Untersuchung geschickt. Dort wurde voneinem Kinderarzt ein Anfall von Kinderlähmung sestgestellt.Etwa sieben Wochen wird der Kleine im Oldenburger Kranken¬
haus verweilen müssen.

Mehrere Scharlachkranke mutzten in das Krankenhaus ein-
geliefert werden. Es sind vier Fälle zu verzeichnen.

Glänzende Erfolge auf der kürzlich in Bremen veranstal¬teten Ersten Bremer Mastvieh-Ausstellung erzielte die hiesigeFirma I . H . Hinrichs Söhne , Schweinegroßhandlung. Sie
erhielt aus Ammerländer Edelschweine sechs Preise, und zwar
8 erste und 3 zweite . Unter den Schweinen, die überwiegendvon hervorragender Qualität waren, ragten besonders die der
ammerländischenRasse hervor. Das ist das maßgebliche Urteilder Allgemeinen Fleischerzeitung.

Varel.
Verein für Kunst und Wissenschaft , Barel. Für den mit

offenen Augen das Schöne Suchenden bedeutet Berlin nichtnur eine Anhäufung unzähliger langweiliger Häuserblocks , son¬dern es zeigt ihm eine stattliche Menge künstlerisch wertvoller
Bauten aus den verschiedensten Sttlrtchtungen. Das war der
Grundgedanke des Vortrages von Legationsrat Professor Or." rA kDMr s ) und in zweistündiger, sachlicher,"

'
fesselnder Darstel¬

lung konnte der Redner — unterstützt durch vorzüglichesBild¬material — seine Hörer von der Tatsache überzeugen, daß Ber¬lin , seitdem es eines Königs Residenz wurde, dauernd Bauteil
erhielt, die als künstlerische Marksteinezu würdigen sind . Warenes anfangs absolutistische Herrscher , die diese Ausgestaltungbetrieben, so waren in jüngerer Zeit das Interesse und Wohlder Allgemeinheitmaßgebend. Fast immer wurden Baumeister
gefunden, die m dem Gebäude den durch Zweck und Material
bedingten Geist auszuprägen verstanden; nur während einer
Epoche war man sich dieser Forderung nicht bewußt: in jenerZeit, als der Dom und ähnliche sinnwidrige Werke entstanden.Mit der Darstellung dieser „ Entwicklung einer Stadt vom
Fischerdorf zur Weltstadt" verband der Redner in natürlichem
Zusammenhänge eine Reihe kunstgeschichtlich-kritischer Fragen,
so daß die überaus zahlreich erschienenen Vereinsmitglieder
außer einem klaren, scharf umriffenen Bilde von der bau-
geschichtlichen Entwicklung Berlins starke Anregungen empfin¬
gen und mit starkem Beifall für den wertvollenVortrag dankten.

Neuenburg.Aus dem Gemeinderat. 20000 RM Fehlbetrag. Die unter
Leitung des Gemeindevorstehers Bredehorn abgehaltene
Gemeinderatssitzungwickelte sich in kaum zweistündiger Dauer
ab . Der ordnungsmäßig ausgelegene Gemeinde-Voranschlag
für das Geschäftsjahr 1932/33 wurde in zweiter Lesung ver¬
abschiedet , nachdem von keiner Sette Einwendungen dagegen'
erfolgten. Der Voranschlag schließt ab mit nahezu 20000 RM
Fehlbetrag/Allein an Wohlfahrtslasten müssen nahezu 43000
Reichsmarkund ein Volksschulzuschuß von 12400 RM geleistetwerden. Die Hauptsteuern für 1932/33 sind : 326 Proz . zurGrundsteuer, 100 Proz . zur Gebäudesteuer, 300 Proz . Gewerbe¬
steuer , 100 Proz . Steuer vom bebauten Grundbesitz . — Wegen

der drohenden Möglichkeit , daß nach der neuen ministeriellenVerordnung das Gemeinde-Elektrizitätswerk in regierungs¬
seitige Verwaltung übergehen könne , herrscht bei allen Ge¬
meinderatsmitgliedern allergrößte Sorge ; man ist sich einigdarin, dagegen schärfstens anzugehen, um so mehr, da geradedie kommunalenWerke , die unter größten Opfern und mit den
Steuergroschen der Einwohner errichtet , heute die einzigste
Möglichkeit bieten, um die Gsmeindekassen -Fehlbeträge nicht
noch größer in Erscheinung treten zu lassen . Der Rest der
Sitzung betraf kleinere Gemeindeangelegenheiten.

Berne.Der VaterländischeFrauenverein hielt eine Besprechung abüber die vorzunehmendeWinterarveit. Trotz aller Widerwärtig¬
keiten will man die Arbeit mit gewohntem Eifer ausnshmen.Es soll eine Sammlung von Kleidungsstücken,Bettwäsche , Schuhzeug u. dgl. durch die ganze Ge¬meinde von den Vertrauensdamen des Vereins vorgenommenwerden. Wöchentliche Nähstunden werden abgehalten, um diealten Sachen instandzusetzen und neue Sachen anzuserttgen. Um
eine gerechte Verteilung vornehmen zu können , will man sichmit den anderen Frauenvereinen in Verbindung setzen. Geplant
ist ein öffentlicher Unterhaltungsabend mit einfachem Pro¬gramm, an dem als Entgelt wieder Lebensmittelpsundpaketeerbeten werden. Alle anwesendenDamen waren bereit, sich mit
Freuden in den Dienst der Nächstenliebe zu stellen.

Oldenbrok.
Die in Oldenbrok -Altendorf belegene Besitzung von Anton

Schweer ist durch Vermittlung des Auktionators Walter Ziese
zu Jaderberg in den Besitz der Frau Witwe Ehlers zuOldenbrok-Altendors übergegangen. Frau Ehlers wird diese
Besitzung am 1 . Mai n. I . selbst beziehen.

Großenmeer.
Feuerwehrbesichtigung. Am Mittwochnachmittagwurde die

Freiwillige Feuerwehr einer Besichtigung von den „hohenHerren aus Elsfleth " unterzogen. Die Wehr zeigte auch bet
dieser Gelegenheit ihre Schlagkraft.

Rudolf Kinau liest im Frauenverein . Zum Besten der
Winterhilfe veranstaltete unser Frauenverein am Mittwocheinen Vortragsabend mit dem beliebten Rudl Kinau, bestenWerk auch bei uns schon lange eine Heimat hat. Der großeSaal bei Wirt Scheelje war dicht besetzt, in besonders anzuer-kennender Weise hatte der Frauenverein auch den Arbeitslosender Gemeinde Gelegenheit gegeben , an diesem Abend teilzu¬
nehmen. So wurde leibliche und seelische Winterhilfe ge¬trieben ! Nach der herzlichen Begrüßung erzählte der Dichter
schlicht ans seinem Leben und sprach das innige „För min ole
Muddcr"

. Dann kam eine Ueberraschung für den Dichter unddas Publikum : Schulkinder führten eine Kinauszene vor, die
Frau Pastor Börner mit ihnen einstudiert hatte. Man sah
den kleinen „ Raudl Keinau" am ersten Schultag (prächtig das
Verflechten von Großenmeerer Wirklichkeit und Kinauscher Er¬
zählung !) , hörte Sprüche aus „Poesie" und den Gedichten und
zum Schluß begrüßte die ganze Garde den großen RudolfKinau und gab ihm Blumen, Bilder und Aepfel . Das war
sicherlich eine große Freude für den Dichter , der dann in sei¬ner eigenen Art Ernstes und Heiteres aus seinen Werken
brachte . Ihm wurde herzlich gedankt . Heber den Sinn der
Winterhilfe erzählte das von einem Schulmädchen vorgetragene
(in den „Nachrichten " seiner Zeit veröffentlichte) Gedicht : „Wi
Willi helpen! " Im ostfriesischen Platt seiner Heimat dankte
Pastor Börner dem Dichter , den Kindern und vor allem auchdem Frauenverein . Das „letzte Wort" hatte die rührige Vor¬
sitzende des Vereins , Frau Pastor Börner, die aus die kom¬mende Veranstaltung hinwies . Rach dem Schluß des offiziellenTeils war im kleinen Kreise Gelegenheit, zwanglosmit dem Dichtersmann zusammen zu sein . — Gleich¬zeitig lies ein pl attd eutsch er B erich t über die Veran¬
staltung bei uns ein , der ausnahmsweise auch noch Platz fin¬den soll : Rudl Kinau in Grotenmeer. Dat wer malmoi. Usen Kröger sin Saal vull bet boben. Luter platti :sicheLüd, de noch platt könnt un snacken doht, likeveel of in OAen-
borg up de Lange, in Hamborg un wot all Wesen mag. Un wo
schön hett us Rudl Kinau Wat verteilt ut sin Leben von sin olVadder un Modder van jem ehr Winachtun all Wat he in sineJmigstid belewt hett. Un erst de lütten Gören, de 'n moe
Stückschen up de Bühn vormakt hebbt. Up schönste wer, dat seusen lewen Besök noch go'n Dag sähn un em wat in de Handdrücken dehn; de welken Biller van use lewe Heimat, de annern
groten Rükerbusch ut Fru Pastern ehr Gorn, und wekke gewenem 'n grote Appels. Junge di, de heppt usen Rudl awer sein
smeckt. Sin Hals wer all meist 'n beten drög. Awerst dor gungdi dat Vorlesen wedder los . He keem bannig in de Fahrt . Mit
vulle Seils keem een Stückschen achter dat anner. De Lüd hettdat bannig veel Spaß malt un veel to'n Nahdenken geben.
He het us wiest , dat use plattdütsche Sprak Wort holt vorallens Wat dat minschliche Leven so bringen deiht, veele grotsteFreud bit to't deepste Hartleed: Un darum Will unsen lewen
Besök veelmols danken , dat he us de lewe Modersprakso moian't Hart leggt hett. Us Fronvereen un us Pasterslüd schölltok nich veraeten weern, dat se us disien moien Abend schunkenhewt. Velen Dank ok alltohop. -

Sehestedt.
Zu dem letzten Motorradunfall wird noch gemeldet : Der

Verunglückte ist der Landwirt Georg Pargmann , nicht der
Milchfuhrmann aus Norderschweiburg, der bereits am letztenSonnabendabend stürzte.

Schortens.
Güstkindelüeer. Der Verein der Freunde des Altertums

der Gemeinde Schortens hatte im „Grünen Wald " sein
zweites Güftkindelbeer, zu dem neben den Mitgliedern des
Vereins auch mehrere Gäste aus dem Jeverland und den
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Jadestädten erschienen waren . Das erste GüsMndslbeer, das
zu einer ständigen Einrichtung werden soll , wurde im Vor¬
jahr » anläßlich der Einweihung des Wolfgalgens gegeben.
Auch diesmal schmückten wieder die großen alten Leuchteraus dem Jeverschen Schloß die Festtafeln. Die Teilnehmerwurden von Pastor Engelbart (Schortens ) in einer
plattdeutschen Ansprache begrüßt , woraus Pastor Woeb-cken (Sillenstede) einen Vortrag hielt über den Freiheits-kampf der Stedinger und die Schlacht bei Altenesch . Der an¬
schließende gesellige Teil , bei dem fleißig dem GüMndel-beer (Branntwein mit Rosinen) zugesprochenwurde , brachtedann noch verschiedene meist plattdeutsche Ansprachen der
Heimatfreunde.

Scharrel.Zwei Unglücksiälle . Beim Fußballspiel der Teilnehmer des
Freiwilligen Arbeitsdienstes brach der Spieler H . Brunsein Bein. Der Arzt ordnete die Ueberführung ins BarßelerKrankenhaus an. — Auf dem Wege zur Arbeitsstätte kam derArbeiter H, M. mit dem Rade zu Fall. Die Folge des Sturzeswar ein Ärmbruch.

Brand eines Heuhaufens. Ein großer Grummethaufen desLandwirts K. M., der unlängst bereits einmal Feuer gefangenhatte, ist in letzter Nacht in Flammen aufgegangen, infolgeSelbstentzündung. Ein Autofahrer bemerkte in der Nacht dasFeuer und schlug Alarm. Da das anliegende Wohnhaus ge¬fährdet war , wurde die Spritze geholt , und so das Uebergretsendes Feuers verhindert. Von dem Heu wurde nicht viel
gerettet.

Friesoythe.Baumschule. Vorausschauender Weitblick des Amtes hatveranlaßt, hinter dem Amtsgarten eine größere Parzelle alsBaumschule einzurichten, in der Pflänzlinge gezogen werde»
sollen , die später zur Wegebepslanzungund zu andern ähn¬lichen Zwecken dienen. Eine Kolonne von Arbeitswillige«leistet zunächst die Kultivierungsarbeiten auf dem betreffende»Gelände.

Das Schiedsgerichtin der Verkoppelungsangelegeuheitistzur Zeit damit beschäftigt , die Einsprüche gegen den Entscheidder Verkoppelungskommisstonzu überprüfen. Es ergeben sichdanach nicht so viele Schwierigkeiten, wie nach der Zahl der
Einwendungen zu vermuten gewesen wären. Es ist eben Ver¬ständnis dafür vorhanden, daß die Verkoppelung aanz allge¬meine große Vorteile bringt und ihre restlose und schnelle Er¬ledigung nicht durch einzelne Geringfügigkeitenverhindert wer¬den darf. Bislang konnten alle Unstimmigkeiten leicht weg¬geräumt werden.

Delmenhorst.Kleines Kind in der Jauchegrube ertrunken. In Schöne¬moorheide geriet das eineinhalbjährige Söhnchen des MaurersD . beim Spielen in eine nicht zugedeckte Jauchegrube undertrank.
Quakenbrück.

Rach einem Vortrage von Herrn Baake, Oldenburg,wurde hier ein Reichsbahnkleinwirteverein gegründet,der besonders den Gemüsebau, den Obstbau und die Kleintier¬
zucht unter seinen Mitgliedern fördern will. In den Vorstandgewählt wurden die Herren Maskow , Leutbecher , Wolf,Geefe , Schweers , Falldors. Geklagt wurde besondersdarüber, daß in der Gegend von Quakenbrück die Wühl¬ratten große Schäden an den Obstbäumen verursachten.Der Verein wird versuchen , Mittel gegen diese Plage zu be¬
schaffen . Eingehend behandelt wurde die Frage , ob es sich
empfehle , die Obstbäume gegen Ungeziefer impfen zu lassen.Die erste Aufgabe des Vereins soll darin bestehen , Frühkar¬toffeln und Torfmull gemeinsam zu beziehen , eine Obstbaum¬
spritze anzuschaffen und einen Obstbaumpflegsr anzustellen.

Osnabrück.
ReichstagsabgeordneterPennemann st . In seinem Heimats-ort Brual (Kreis Uschendorf - Ems ) starb am Dienstag imÄlter von 71 Jah -en Qekonomisrat Pennemann , der als Ab¬geordneter des Zentrums des Wahlkreises Weser -Ems derNationalversammlung und den beiden nachfolgenden Reichs¬tagen angehört hat.

Breme ».Schweres Autounglück Sei Barrien . Ei«Toter , ein Schwer - und zwei Leichtverletzte.Ein furchtbares Autounglück ereignete sich in der Nähe vonBarrien bei Bremen, wo ein mit einem Chauffeur und dreiBremer Kaufleuten besetztesPersonenauto von einemLastwagen überfahren und vollkommen zer¬malmt wurde, als es diesen überholen wollte und wahrschein¬lich zu kurz überholte. Aus dem offenen Wagen wurden diedrei Bremer Kauflente Ordemann, der schwere Brutguet-
schungen erlitt, Hans Lehmann und HeinrichWehrmann,die leichter verletzt wurden, herausgeschleudert, während derChauffeur mit dem Wagen unter das Lastauto geriet, so daßer in schwerverletztem Zustand erst geborgen werden konnte,
nachdem man den Lastwagen gehoben hatte. Sämtliche Ver¬
letzten wurden von der Bremer Feuerwehr einer Bremer Kran¬
kenanstalt zugeführt, wo der Chauffeur, Fritz Langhorft,
inzwischen seinen Verletzungenerlegen ist . Die Herren kamenin einem Personenkraftwagen, der das ADAC-Zeichen trug, voneiner Sitzung aus Hoya zurück. Die Schuld an der gräßlichenKatastrophe trifft höchstwahrscheinlich den Chauffeur, der , wie
erwähnt, zu kurz überholt haben muß. Der Lastwagen hatsofort gebremst ; außer einigen Schrammen und Verbeulungenwurde er überhaupt nicht beschädigt . Der Zustand des Kauf¬manns Ordemann, der im Willehad-Haus liegt, ist sehr ernst.Die beiden Leichtverletzten befinden sich nicht mehr im Willehad-Hause.
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Ms dem Gerichtsfaal
Strafkammer Oldenburg

Das Urteil gegen Stadtoberingenieur Dohm bestätigt. Der
Stadtoberingenieur Ernst Dohm zu Oldenburg wurde, wie
berichtet , wegen sog . passiver Bestechung am 26. Januar vom
Amtsgericht Oldenburg zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten verurteilt . Wir geben den Tatbestand der Anklage in
gedrängter Form wie folgt wieder: D . war beim Stadtbauamt
Oldenburg bedienstet imd wurde 1913 unwiderruflich angestellt.
Nach der Anklage und der Einlassung des Angeklagten ließ er
sich in den Jahren 1926 bis 1929 von mehreren Unternehmern,
die geschäftlich an Lieferungen für Straßenbauten ein be¬
sonderes Interesse hatten, zu verschiedenen Malen Geldbeträge,
Zigarren , Sekt und fette Gänse geben . Auch der Inhaber einer
Straßenbaufirma machte ihm wiederholt Zuwendungen, in
einigen Fällen auf besonderes Drängen. D . will die Gelder
zum Teil zur Unterstützungeines jetzt verstorbenenVorarbeiters

verwendet haben, der eine große Familie zu versorgen hatte.
Zu der Berufungsverhandlung waren wiederum neun Zeugen
geladen, so daß die Angelegenheit in ihrem ganzen Umfange
wieder aufgerollt wurde. Der Angeklagte gibt auch jetzt die
ihm zur Last gelegten Verfehlungen nur erheblich eingeschränkt
zu , insbesondere bestreitet er wiederholt, Lebensmittel,
Zigarren , fette Gänse und Sekt erhalten zu haben. Die Ver¬
nehmung der Zeugen ergibt auch diesmal, daß dem An¬
geklagten an sichpflichtwidrige Handlungen
nicht nachzuweisen gewesen sind . Er konnte aus
eigener Machtvollkommenheit Arbeiten bis zu einer Höhe von
ZOO RM selbständig vergeben . Es wird wieder festgestellt , daß
er und auch seine Frau größere Reisen ins Ausland (Amerika,
Frankreich, Italien , Schweden, Norwegen mrd Holland) ge¬
macht haben. In den Kreisen der Unternehmer bzw. Liefe¬
ranten galt D . schon längere Zeit als bestechlich: man hatte das
Empfinden, daß Schmiergelder ihm gegenüber ihre Wirkung
nicht verfehlen würden. Der Staatsanwalt hält, namentlich in

Rücksicht auf das gute Auskommen des Angeklagten, der keine
Kinder habe , die erkannte Strafe für kaum ausreichend. Er
enthält sich eines Antrages und gibt dem Gericht das Urteil
anheim. Verteidiger Rechtsanwalt Ehlermann bezweifelt,
wie schon in der ersten Verhandlung, daß die an sichverwerf¬
liche Handlungsweise des Angeklagten strafrechtlich gegen ihn
verwendet werden könne . Der Angeklagte habe bei Annahme
der Gelder bzw . Geschenke nicht an Gegenleistungen gedacht,
sondern alles nur als Anerkennung für das zwischen ihm und
den Gebern bestehende gute Verhältnis betrachtet . Strafrechtlich
sei er freizusprechen , und im übrigen gehöre er vor das Diszi¬
plinargericht. Auch der Angeklagte versichert , daß ihm jegliche
Absicht , den Geldgebern besondere Zuwendungen von Arbeiten
bzw . Leistungen machen zu wollen, gefehlt habe . Nach kurzer
Beratung verkündet der Vorsitzende , Landgerichtsrat v . Döl¬
len, das Urteil dahin, daß die Berufung des Angeklagtenund
der Staatsanwaltschaft verworfen seien . Damit bleibt das auf
sechs Monate Gefängnis lautende Urteil bestehen.
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»/« Utsr

0-50
SIpkon

S.7S

>/s llltsr
0.25

iiemnkiSlises Pilsner 0 .50 S.7S 0.2S
kkllncliner kiek ! oller llonkek 0 .70 s .oo O.ZS

K . MGLSRWUL SS . SoßSII
8 orgroOksacilung — ffsmsprsoksr dir. ZSS4

V/sitsrs 8 sr u g s q u s I >s ru Oie ciurcb Klsksis kenntlich
gsmsokisn fflsschsnblsrksnälungsn und Vs > ksuisstsllsn

bittet um Abnahme seiner Waren
im letzten Stande - er Markthalle

und um Aufträge an die Geschäftsstelle
Kleine Kirchenstratze 11.

Anzuleiherr
4- 388 RM

zu leihen ges. gegen
hohe Zins. Gute Si¬
cherheit und monat¬
liche Rückzahlg . An¬
gebote , unt. M H 688
an die Geschst. d . Bt.

Ultter-Paletots
besonders flotte Form . . . 22°° 28.- 23.- 38.- 38.-

Herren-Ulster
modern, mit Rundgurt . . 13 .- 28.- 32.- 38.- 54.-

Jünglings -Ulster
besonders preiswert . . . . 15.- 13°° 24.- 29 .- 34.-

Blaue Kammg .-Anzüge
bewährte Stammgualitär. 22.- 38.- 38^ 44.- 85.-

Loden -Mäntel
imprägniert . . . . . . . . 12°° 18' ° 22" 28- 38.-

Gummimäntel
blau Kaschmir und farbig . gso Wo 12°° 14 .- W°
Lederol-Mäntel
die große Mode . . . . . . g75 IgöO 1250 14.-

Lodenjovvett
mit warmem Futter . . . Z75 8°° Igso 1Z90 18°°

Knaben-Mäntel
Ulster und Lodenmäntel . 8°° g7S 12°° W°
Herren-Pullover 3°° Z90 HK 8°o Z70
Tirtetz -Sosen
schwere Qualitäten . . . . 4^ Z80 ß35 8^ 860
Elegante Oberhemden
Popeline, mit Kragen . . . ZW Z60
Blaue Herrenmllsten
reinwollene Luche . . . . ^95 z75 zvö 32Z 30O

Sportmützen
moderne Muster . . . . . . 6.75 8.85 1^ 430 4M
Strickhandschuhe
reine Wolle. 8.85 1' ° 445 465 475
Stoffhandschuhe 8.85 1" 44s 4Zs 170
Navvabandschnhe
mit und ohne Futter . . . . ZöO 47s 5^ 5'°

Unsere Winter-Unterzeuge sind bekannt gut und preiswert

v LmM ksdnMsMr
Ecke Haaren- und Mottenstratze

« kl« kWMles Hw
tmit Zentralheizung usw .) im
Dobdenvierieizu vermieten
Näheres unter 8 D 624 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

Suche zum 1. oder
10. Dezember

2— Z -AinlM-
MlüilMg

Küche und Zubehör,
wenn mögl. Garten,
ca . 35 bis 5V Mark.
Prompter Mietzähl.
Angeb . unt . L S 676
an die Geschst. d . BI.

gesucht a. baldmgl.^ 3—4-Zimm .-Woh-
nung, am liebst , mit
etwas Gartenland.
Hugo Kafska , Ostern¬
burg, Sandweg 73.

Ng . Mann sucht m.
»« Schlaf- und Wohn¬
zimmer mit Teleph.-
ben. Zentrum . An¬
gebote mit Preisan¬
gabe unter M G 687
an die Geschst. d . Bl.

Zu vermieten
gut NÄ. MljN-
und öchlalziumer
Besichtig . 9 bis 11.

2 bis 4 Uhr.
Roonstraßc 71.
Leeres, schönes,

heizbares Zimmer
(Part ., für sich lieg.)
zum 15. 11. oder 1.
12. billig zu vermt.
Margaretenstratze21.

lkioSe»

in srprolotsn siormsn u . Qucili-
tätsn , v/is ss visls k̂ öttsr
sciion jakrslong bsi mir
Irouksn . ick tukrs klsrsimgs
5ortsn ovk, smpsskls olosr
sntwsclsi- msins Lpsriol-
sckoussnstsr ru bssicktigsn
oci . nock kssssr , sick im laftsn
rv/anglos ru orisntisrsn
Lostlüpksr , ciickt gs - n e «:
süttsrt . . . Oräks 30 L.ÜU
Untsoklstci , csickt gs-
küttstt . . . Qröl)s 32
Loklilpksi -, rsins
V/oiis, gsstrickß6r . 32
Untsi -KIsici , rsins
Woiis,gsstrickt,6r . 34
Unisrjncrks , rsins
V/o!ls, 2x2gssir .,Or . 1
kisrnclkoss , gut vroii-
gsmssckt . QröOs 62
k>!s v/sitsrsn OröOsn, cüs
natürlich ouck vorrätig sinci,
lcostsn cionn ca . js 10 dis
20 stk. mskr

1 .88
1 .78
3 .88
V .78
1 .88

lkkir suchen für die'" Haushälterin uns.
verstarb. Vaters , die
ihm 15 Jahre den
Haush. führte, pas¬
senden Wirkungstts.

Frerichs,
Kastanienallee45.

Fräul ., 34 I . , vom
Lande, s . Stelle als

liuuMtmii
in e . kl . landwirtsch.
od . bürg, frauenlos.
Haush . , wo es s. 11-
jähr . Jungen mitbr.
kann. Zu erfr. in der
Geschäftsstelle d . Bl.

SffSNe SLellZn

Männliche

ZL.LL rs .LL rs .ocr rr . 5L ro . ro

k itks sicn unvekvincillcn im
Lps ^ ialgssciiäst

skrsvgsn

^ >cntennLts ' . 22

bsacnisn 5is ciuck ditts msins visr 8cfic>ussnsts >' / rcktsi' NLti 'ciKs 31, kcsts ^ iitsksIrciDs

peldwebel sucht zum' 1 . 3. 33 Wohnung,
2 oder 3 Zimmer,
Küche und evtl, et¬
was Gartenld . An¬
gebote unt . L W 6Ä)
an die Geschst. d . BI.

lsssoncisks trlIligsk vuc! mo6si ° ns >- 0 lsfs >- !
Oönsßigs koksinicävts skmöglickisn ckisss
scrksliiost nis 6 kigsn pi- siss. (ZuoHßöl , poksorm
un <̂ ^ vsv/olil sinck uns kksi chts k-köch8ß!si5wngEn
I- iaupipsisiZS:

Koutarraum
im lbst . mit Garage,
Nähe Bahnhof oder
Stadt zu mieten ge¬
sucht. Angebote un¬
ter M E 685 au die
Geschäftsstelle d. Bl.

IMl. Miner
in zentr. Lage , mög¬
lichst mit Telephon¬
benutz . , gesucht . An¬
gebote unt . L U 678
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1 . 12.
32 3—4ränmige

IMinm
Angb . unt . M K 690
an die Geschst. d . Bl.

Kl . NermMmg
(ca . 25 RM ) zum 1.
Dezbr. gesucht . An¬
gebote unt . L D 664
an die Geschst. d Bl,

IÄ vermibie« ^
kkut möbl . Wohn- u.^ Schlafzimmer und
Einzelzimm. zu vm.
Alexanderstr. 46 k.

Kleine
NlAilarüenMns.
2 Zimmer, Boden,
Keller , zum i . 12. 32

zu vermieten.
Hochhäuser Str . 341.

W Ml . » kl-
M 8ül !akimmr
an ruhigen berufst.
Herrn zu vermieten.

K. Schäfer,
Pferdemarkt 1.

An bester Lage des
hiesigen Ortes schöne

geräumige
» llntermgliiilW

mit großem Garten
auf sofort oder 1. 12.

zu vermieten.
Degen, Auktionator,

Rastede.

ÄMlMlche
Junges MMen

26 I . alt , firM lm
Kochen u . Haush . , s.
St . in grötz . Betrieb
oder frauenl . Haush.
Angb. unt . M C 683
an die Geschst. d . Bl.
» lleinsteh . jg . Mäd-" chen. 25 I . . sucht
zum 15. Jan . oder 1.
Febr. Stell, ln der
Stadt Old. z. selbst.
Führ . e. Haushalts.
Gute Zeugn. vorhd.

Julia Heidhaus,
Schievroek

bei Rotterdam,
Adrtanalan 1Ä!

(Holland).

Namhafte Gummifabriksucht für
ihre iahrzehnielang erprobten Fabr-
radreifen gut eingesührten

Angebote von branchefremdenHerren
sind zwecklos . Zuschriften unter H Z
7377 bei «usto» klirsse . «erNa 8M iv»

Lucke suk kvkort
MMkk liMt

von 16 bis 20 Jah¬
ren, d. gut mit Pfer¬

den umgeht.
G. Möhlmann,

Haschenbrock
(Post Großenkneten)
» lleinvertreter f. Ol-" denb . und Umg . f.
d. Vertrieb e. billig.
Zahnpasta u. Haut¬
creme ges. Ang. unt.
B 1807 an die „ We-
serm . Neueste Nach¬
richt ." , Bremerhaven

Weibliche
CesuKt Mk lolsrt

Georg SchüUer,
Gristede.

IM fU lßlZrl
kMMM MUÄZkl
das zu Hause schla¬

fen kann.
G. Klein,

Blumenstratze 53.

MUchW
für die Nachm .stund.
ges. Auguststr . 74 u.

mocbt kt-anlr , mücis , scklapp r /rnstsllssckiä̂ ücbsi'
vmpfstilsn v/li' » l.o » » Lßa « ,

ckls rvoftlsckmsclcsncis kruektpusts
Ok'. Orlg. ' ^ockg . K//1 .O0, tO. Ong.-k̂c>ci(g.

^ ^ slg.-pockg . 7.2O, ^2 Osiig.-Packg . 0 ./0
krkältUck in ^ potkslcen unct Vrogsr»G»
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Ms aller Welt
Goldstaub in Bärenhäuten

Mn amerikanischer Entomologe hat auf der Jagd nachFlöhen — Gold entdeckt . Dieser Glückspilz, der mit dem
gefundenen Schatz allerdings nicht viel anfangen kann, istProfessor C. O 'Roke von der Universität Michigan. Ein
Kollege, Professor Baxter , hatte während eines Aufenthaltesin Alaska von indianischen Jägern die Häute von vier Grizzly-Bären erstanden, und er überließ diese Prof . O 'Roke , der in
den Häuten nach Parasiten jagte . Bei dieser Arbeit werden
die Felle sorgfältig ausgekämmt, und der dadurch erhalteneStaub wird in einer kleinen mit Wasser gefüllten Schüssel
„ gewaschen"

, nicht viel anders , als dies Goldsucher mit dem
goldhaltigen Sand tun . Bei der Untersuchung des Bären-
-Staubes war der Professor vom Glück begünstigt, denn er
fand die gewünschtenFlöhe , tote und getrocknete , in größerer
Anzahl . Aber außerdem entdeckte er noch etwas anderes
höchst Merkwürdiges , nämlich gelbe Schuppen, die sich bei der
Betrachtung unter dem Mikroskop als Goldstäubchen
erwiesen. Um aber abenteuerlustige Seelen nicht in falsche
Hoffnungen zu stürzen und sie davon abzuhalten , daß sie
Hals über Kopf nach dem Uukon-Gebiet aufbrechen, ausdem die Bären -Häute stammen, erklärt Professor O 'Roke , daßdas Gold nur in winzigen Mengen vorhanden ist , und daß
sich das „Auskämmen" von Bärenhäuten für die Gold¬
gewinnung nicht lohnen würde . Wie die Bären zu diesen
Goldschuppen in ihrem dicken Fell kamen, ist noch nicht rechterklärt . Kleine Goldmengen werden in vielen Flußbettenvon Alaska gefunden, und es ist möglich, daß das Metall
sich in den Pfoten der Tiere festsetzte , die es dann durchKratzen auf ihr Fell übertrugen ; die Bären können sich aber
auch an dem Ufer irgendeines einsamen Mlon -Fsusses ge¬wälzt und damit den Reichtum in sich ausgenommen haben.

K
Ein Glücks -Spender

Ein Beamter der Pariser Armenpflege namens Blancan,der kürzlich von seinem Posten zurückgetreten ist , hat zuge¬geben, daß er sich innerhalb von zehn Jahren eine Gesamt¬
summe von etwa 160 000 Mark widerrechtlichangeeignet hat.Aber er behauptet , nicht einen Pfennig davon für sich aus¬
gegeben, sondern alles verschenkt zu haben . „Bei meiner
Tätigkeit sah ich jeden Tag eine Menge Elend und Unglück,"
so hat er an seinen früheren Vorgesetzten geschrieben. „Ich
mußte erkennen, daß die Armenpflege ganz ungenügend ist,und im Geheimen tat ich alles , was ich konnte, um Unge¬
rechtigkeiten auszugleichen und wirklich zu helfen. Wenn ich
auf 'Leute stieß , denen es besonders schlecht ging , gab ich
ihnen 50 Mark oder 100 Mark. So habe ich durch zehn
Jahre Glück gespendet. " Der merkwürdige Menschenfreundwurde auf seinen Geisteszustand untersucht, und das Gut¬
achten eines Psychiaters lautet dahin , daß er an einer
„krankhaften Uebersteigerung des Mitleidsgefühls " leidet.

"Eim -Bettler mit fünf Häusern
Wie aus Antwerpen berichtet wird , würde dort dieser

Tage ein Bettler wegen einer geringfügigen Sache verhaftet.Er ist eine stadtbekannte Erscheinung, denn er steht seit vielen
Jahren am Eingang des Hauptbahnhofs . Als man näher
durchforschte , stellte die Polizei fest , daß diesem Manne , der
durch sein zerlumptes Aussehen die Herzen so vieler alltäg¬

lich rührte , fünf Häuser gehörten und daß er ein
Vermögen von 30 000 RM sein Eigen nennt . Weitere Nach¬forschungen, die nun unter den Bettlern angestellt wurden,führten zur Aufdeckung einer ganzen Reihe ähnlicher Fälle.Eine etwa 50jährige Frau , die an den Straßenecken Streich¬hölzer verkauft, erwies sich ebenfalls als Besitzerin eines
größeren Vermögens . Sie bettelt am Tage auf den Straßenund geht des Nachts durch die Cafes und Restaurants , wo
sie reiche Ernte hält . Sie führt stets Ausweise bei sich , dieaber nicht auf ihren Namen lauten , sondern die sie von wirk¬
lich armen Frauen für ein paar Pfennige leiht.

Tödlicher Sturz vom Schornstein
Auf dem etwa 50 Meter hohen Schornstein der vor

einigen Jahren durch Feuer zerstörten Mühle in Ellguth bei
Kreuzburg hatten Kommunisten eine rote Fahne angebracht.Der Nationalsozialist Gnoth aus Kreuzburg wollte dieseFahne herunterholen und stieg zu diesem Zweck im Innerndes Schornsteins aus. Dort mußte er feststellen , daß die Steig¬
eisen von den Kommunisten abgesägt worden waren . Gnothversuchte daher , den Schornstein am Blitzableiter zuerklettern. Als er sich in einer Höhe von etwa 30 Metern
befand, stürzte er, Wohl von einem plötzlichen Schwindel-ansall befallen, ab und blieb mit furchtbaren Verletzungen
besinnungslos liegen. Der Verunglückte verstarb wenigeStunden nach dem Unfall , ohne die Besinnung wieder¬
erlangt zu haben.

Krokodile weinen nicht
Wir reden immer von Krokodilstränen und haben dabei

nicht einmal festgestellt , ob Krokodile in der Lage sind , zuweinen . Dies sagte sich ein englischerWissenschaftlernamens
John Phesberry und stellte interessante Versuche mit eini¬
gen Krokodilen des Londoner Zoologischen Gartens an . Er
spielte ihnen Grammophonplatten vor , er ließ ein Tänzer¬paar groteske Tänze vorführen , er gab ihnen nichts zu essen;kurzum, er versuchte alles Mögliche, und schließlich träufelteer ihnen sogar Zwiebelsaft in die Augen . Aber der Erfolgblieb aus . Die Dickhäuter reagierten nicht im geringsten,und Mr . John Phesberry konnte mit Genugtuung fest¬
stellen, etwas festgestellt zu haben , was wir seit langemwissen. Der Ausdruck Krokodilstränen soll ja nur daraus
hindeuten , daß diese von jemand geweint werden, der im
Moment eigentlich gar nicht weinen kann. Das Sprichwort
geht also auf die Tatsache zurück , daß die Krokodile gar nichtweinen können. Um das herauszubekommen, was wir seit400 Jahren wissen, hätte man den armen Tieren jetzt nicht
Zwiebelsast in die Augen zu träufeln brauchen.

*
Das erste Opfer der „Normandie"

In den Werstanlagen von Saint -Nazaire , wo vor kurzer
Zeit der französische Ozeanriese „ Normandie" vom
Stapel gelaufen isst wurde die Leiche eines jungen Mannes
angeschwemmt. Die Untersuchung ergab, daß es sich umeinen jungen Eisenbahnbeamten aus Paris handelst der dem
Stapellauf des Schiffes beigewohnt hatte . Als das Schiff
nach dem Taufakt ins Wasser glitt wurde durch eine Sturz¬welle ein Anzahl von Zuschauern ins Wasser gerissen. Ob¬
wohl keiner amtlichen Stelle einer der Zuschauer als ver¬

mißt gemeldet worden ist , muß damit gerechnet werden,daß der Tote sich unter diesen Personen befunden hat.

BriefmarkcnZngüum die Welt.
Ein IMHriges Mädchen, Georgina Harris , ist mit ihremGroßvater auf einer Weltreise begriffen, um ihre Haupt-leidenschaft, das Sammeln von Luftpostmarken, zu befriedi¬gen. Der Großvater , Or. Georg Munson , ist auch ein fanati¬

scher Philatelist , und von ihm hat das Kind die Sammellustgeerbt. Der alte Herr und die kleine Dame besuchen alle Län¬der, um ihre Sammlung zu vervollständigen, und sind soebenvon einem längeren Ausflug nach Südamerika in ihre HeimatNewyork zurückgekehrt . In Columbia gelang es ihnen , eineMarke von dem transatlantischen Flug des Zeppelins mit
verkehrtem Aufdruck zu erobern , eine große Seltenheit , vonder nur 25 Stück bekannt sind . Georgina besitzt über 4000
Lnftpostmarken, die viele tausend Dollars wert sind , aber
einige Seltenheiten fehlen ihr noch , darunter die 3-Cent-Marke von Neufundland , die für den Flug Hawkers im
Jahre 1919 benutzt wurde , und die Neufundland -Marke vom
Fluge de Pinedos , der 1927 zwar beim Fluge nach Rom
scheiterte , dessen Postsack aber gerettet wurde . Georgina hofft,wenn sie demnächst Ferien hat , mit dem guten Großpapa
nach Europa zu reisen und dort diese ihr noch fehlendenKostbarkeiten für ihre Sammlung zu erlangen . Diese Artdes Sammelns ist natürlich teurer als das Ergebnis.
Vom Weindunst getötet

In Hatzenport bei Koblenz wollte ein Winzer aus seinemKeller Wein holen . Als er nach längerer Zeit nicht zurückkam,
suchte die 70 Jahre alte Mutter nach ihm. Sie fand ihrenSohn im Keller bewußtlos vor . Die Mutter beugte sich überden durch Gärgase Vergifteten, um ihn ins Freie zu schaffen.Bei diesem Versuch ist sie offenbar auch von Gasen betäubtworden . Als am nächsten Tag noch Licht im Hanse des
Winzers brannte , forschte man nach und entdeckte Mutterund Sohn tot im Keller.

Ein Mann am Telephon
Eine junge Dame eilt zum Postamt , um dort ein dringen¬des telephonischesGespräch zu erledigen. Alle Telephonzellensind jedoch besetzt , und sie muß warten . Durch das Glas-

senster beobachtet sie einen Herrn , der den Hörer am Ohrhält , aber kein Wort spricht. Die ungeduldige Dame trippelthin und her , und schließlich , als sie zwanzig Minuten ge¬wartet hat , ist ihre Geduld zu Ende . Sie reißt die Tür der
Zelle auf und ruft empört : „ Wollen Sie denn nicht endlichaufhören ? Ich warte hier schon eine halbe Stunde , aber so¬lange ich Sie beobachtete, sprechen Sie ja überhaupt nicht.Was machen Sie denn hier ? " Der Herr , der den Hörerweiterhin am Ohr hält , dreht sich um und sagt höflich : „Ver.zeihen Sie , mein Fräulein , ich spreche wohl, aber miteiner Fra u !"

in LpoMu .bwg.'Zll "58 4.18

B« Md« veMe§GÄWM
Roman von Karlheinz Runeck

Urheberrechlsschuv Lurch HermannBerger, Roman-Verlag, Berlin 81V 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlich verfolgt)

24. Fortsetzung
„Sie — Sie nehmen an — -- "
„Daß der Sturz von den Klippen genau so sein Ge¬

heimnis hat wie die Anwesenheit des Fürsten dort oben
zur nächtlichen Stunde . Das glaube ich"

, gab der Chefarzt
zurück.

„Ueber den Grund des Besuchs der Klippen hat der
Fürst nie gesprochen" , erwiderte Agneta leise.

„Das ist 's eben, Schwester! " triumphierte der Arzt.
„ Warum wich er allen diesbezüglichen Fragen ans ? Er¬
innern Sie sich , daß der Polizeiinspektor , der es als seine
Pflicht erachtete, dem merkwürdigen Unglück weiter nach-
zugehen, nichtvorgelassen wurde ? Ich mußte ihm ausrichten,
daß der Fürst über den Grund zu seiner Reise nach Carls-
Hafen nichts sagen könne, und daß er den Absturz selbst ver¬
schuldet habe. "

„Kann das nicht die Wahrheit sein ? "
„Gewiß , es kann, aber ich glaube es nicht. Seitdem ich

die Fürstin kennengelernt und ein Bild von der sonder¬
baren Ehe des Fürsten gewonnen habe , glaube ich's nicht
mehr . — Haben Sie sich diesen sauberen Herrn Sekretär ein¬
mal genauer angesehen, ja ? — Sie sehen mich groß an ? —
Schön ! Dann werden Sie mich auch verstehen, ohne daß ich
deutlicher werden muß . Es ist da irgendein schwarzes Spiel
getrieben worden , dem der ahnungslose Fürst zum Opfer
gefallen ist . Und ich habe so das Gefühl , als sei das Spiel
auch heute noch nicht zu Ende . — Wollen's abwarten !"

Dann hüllte sich der Arzt mit einem Mal in Schweigen.
Vielleicht befürchtete er, bereits zuviel gesagt zu haben . —

Agneta entsann sich nicht , ihm jemals vorher so viel und
so aufgeregt sprechen gehört zu haben . Die Sache mußte ihn
tiefer berühren , als er zugeben mockste.

Sie atmete auf , als das Halten des Wagens sic ihren
quälenden Gedanken enthob.

Der Schlag wurde geöffnet, und sie stieg mit dem Chefaus - -
Der Fahrer nahm die beiden Koffer und übergab sie

dem herbeieilenden Hoielbediensteten.
Agneta hörte Or. Eikmeyer einige Worte mit dem Kellner

sprechen.
Dann stand sic im Flur des Hotels und ging nacb oben

in einem Zustand halber Betäubung , mit bebenden Knien
und jagendem Atem.

Die Tür des Zimmers , in dem der Fürst lag , tat sich
Vor ihr auf.

Sie sah sein blasses, eingefallenes Gesicht in den Kissen,
sah die tiefen Schatten , die sich aufs neue iy seine Schläfen
gegraben hatten und wußte im selben Augenblick, daß es
Schatten der Vergangenheit sefln, die irgendwoher den Ge¬
nesenden angefallen hatten.

Der Fürst fieberte.
Er erkannte die Eintretenden nicht.
Als der Arzt sich über ihn beugte, wurde er unruhigund murmelte hastig : „Ich — weiß nichts, gar nichts. Er —

ist entsprungen . Es steht überall angeschlagen. Aus dem
Untersuchungsgefängnis ist er entsprungen . Und ich — hatte
doch eine Fahrkarte , jawohl , eine Fahrkarte . Ich habe nurden Zug verpaßt . Das — ist — alles .

"
Der Arzt tauschte einen schnellen Blick mit der Schwesterund schickte dann den wartenden Kellner mit einigen Be¬

fehlen hinaus.
„Da haben wir die Bescherung! " raunte er zornig.

„Ein Rückfall und sogar , wie es scheint , ein ganz ernster.
Hörten Sie , was er sagte ? "

Sie nickte , ohne die Augen von dem Kranken zu lassen.In ihren Augen lag ein tiefes Leid.
„Wen — wen meint der Fürst ? " fragte sie dann , und

ihre Stimme schwankte.
Der Arzt hatte sich wieder über den Kranken gebeugtund zuckte zu ihrer Frage nur stumm die Achseln.
„Nich : ! " rief der Phantasierende und stieß mit beiden

Fäusten nach dem Arzt . „Nicht verhaften ! Die Polizei —
sucht ihn — über _ überall , er — ist entsprungen . Er — "

Der Rest erstarb in einem unverständlichen Gemurmel.
Der Kranke wurde unruhig , begann mit den Händen

zu suchen , wand sich stöhnend, wie unter inneren Qualen.
Der Kellner kam zurück mit Wasser und Tüchern.
Agneta nahm an der Tür die Sachen entgegen, schloßdann die Tür und kehrte an das Bett zurück.
Unter den kalten Kompressen legte sich die fieberhafte

Unruhe des Kranken.
Der Arzt war ans Fenster getreten und sah finster aufdie nächtliche Siraße hinab.
Agneta wechselte den Umschlag und legte einen neuen

aus.
Da ergriff der Fürst ihre Hand.
Seine Augen waren geschlossen.
„Agneta !" flüsterte er, und ein ruhiges Lächeln glitt

um seinen Mund.
Agneta erschrak bis in die Seele hinein , aber sie wagte

nicht , die Hand znrückzuziehen, die der Kranke mit festem
Griff umspannt hielt.

Sie warf einen hilflosen Blick zu dem Chef hinüber.
Roch einmal flüsterte der Fiebernde ihren Namen , leise

und mit einer leidenschaftlichenInnigkeit, , die ihr alle Glie¬
der löste.

Dann schlief er ein.
Behutsam zog sie ihre Hand zurück.
Vor ihren Augen tanzte das Zimmer.
Ein Brausen und Klingen war vor ihren Ohren , das siezu überwältigen drohte.
In Schrecken und Angst saß sie, keines klaren Gedankens

fähig
Da klopfte es.
Sie erhob sich , ging zur Tür und öffnete.Es war der Kellner, der Or. Eikmeyer ans Telephonbat . -
Der Arzt folgte ihm unwillig über die Störung.
Agneta war mit dem Kranken allein.
Sie wagte nicht , an das Bett zurückzukehren , sondern

setzte sich an den Tisch und wartete , bis in alle Tiefen erregt,auf die Rückkehr des Arztes.
Er kam nach einigen Minuten , war dunkelrot im Gesichtund anscheinendsehr erregt.
Sie erhob sich und folgte seinem Wink in die entfern¬

teste Ecke des Zimmers.
„Toll einfach , die Geschichte ! " raunte der Chef dort und

fuhr sich
"mit dem Tuch über das erhitzte Gesicht . „Der Fürsterfreut sich von heute ab der Aufmerksamkeitder hochwohl¬löblichen Polizei ."

„Um Gott !" — — Agneta fühlte die Knie unter sichWanken.
„Keine Aufregung ! " mahnte der Arzt . „Man will selbst¬

verständlich nichts weiter von ihm, als seine eingehenden
Anssagen . "

„Worüber ? "
„Na , über den Abend seines Sturzes natürlich . Unser

Gespräch unterwegs scheint nicht ganz von ungefähr ge¬kommenzu sein. Es lag gewissermaßen in der Lust, von den
Dingen zu reden. "

„Aber — ich verstehe noch immer nicht . . ."
„Hören Sie zu , Schwester. Die Polizei hat neuerdings

erhebliche Verdachtsmomente dafür , daß der Mörder des
Grafen Schaljakoff, dieser Doktor Siegmar , auch dem Für¬
sten ans Leben gewollt hat . Es ist festgestellt , daß der Kerl
auf den Hannoverschen Klippen gewesen ist , als der Fürstabstürzte.

Das Nähere entzieht sich vorläufig meiner Kenntnis.
Der Polizeiinspektor, der vorhin anrief , konnte mir be¬
greiflicherweise am Apparat nicht alles sagen. Er macht michaber verantwortlich dafür , daß der Fürst nach seiner Wieder¬
herstellung der Behörde zur Verfügung bleibt, bis seine Aus¬
sagen, die er jetzt natürlich nicht mehr verweigern kann, zuPapier gebracht sind . Ich bin gespannt auf die Erthüllungen,die Wir dann hören werden. Sie sehen, wie recht ich hatte,als ich nicht an die Harmlosigkeit des sogenannten Unglücks
glauben wollte. " (Fortsetzung folgt)



Vis Notlage Lss Gewerbes und b»e Gewerbesteuer
Eingabe der Güdsldenburser KsuMmmssgildean die SDendurgißcheStaaSsregierung

Die Südoldenburger Kaufmannsgilde hat an das
Oldenburgische Staatsministerium eine Eingabe gerichtet , in
der es heißt:

Wir bitten die Staatsregierung dringend , die Neurege¬
lung der Gewerbesteuer für 1932 einer Revision zu unter¬

ziehen . Das beste im Interesse des gesamten Gewerbes wäre
die Wiedereinführung der alten Bcregelung, die
in jahrelangen Erwägungen und Verhandlungen im Rah¬
men der gesamten Realbesteuerung geschaffen worden ist.
Sollte die Wiedereinführung der alten Regelung aus irgend¬
welchen Gründen nicht möglich sein , so müßten die jetzi¬
gen Hebungssätze von 25 °/° für den Staat und
75 °/° für die Gemeinde mindestens auf 1V V» bzw.
30 herabgesetzt werden, um einen für das Gewerbe

einigermaßen erträglichen Zustand zu schasse».
Die jetzige Regelung , die dem von der früheren preußi¬

schen — der Privatwirtschaft gegenüber sehr feindlich ein¬
gestellten — Regierung geschaffenen preußischen Gewerbe-
steuergesetz entnommen ist, bedeutet eine Verdoppelung
bis Verdreifachung der bisherigen Gewerbesteuer
in Oldenburg. Das Bedenklichste an der Neuregelung ist,
daß sie auch — und zwar eine sehr hohe — Besteuerung der¬
jenigen Gewerbebetriebe vorschreibt , die ohne Ertrag oder
gar mit Verlust gearbeitet haben . Bereits im Jahre 1926
hatte die Oldenburgische Staatsregierung die Absicht, die für
nicht laufende Kredite gezahlten Zinsen dem 'Gewerbeertrag
für die Besteuerung zuzusetzen . Auf unsere Vorstellungen hat
die Staatsregierung damals hiervon abgesehen . Denn die
Auswirkung einer solchen Vorschrift ist doch die , daß der¬
jenige , der mit fremdem Kapital arbeitet , höher besteuert
wird als derjenige , der eigenes Kapital besitzt. Ein solcher
Betrieb muß also neben den hohen Zinslasten noch die
höhere Steuer tragen , was um so schneller zum Erliegen
führen muß . Gegen die Einzelheiten der Neuregelung wäre
noch vieles vorzubringen , wovon wir jedoch einstweilen ab¬
sehen.

Die gewaltige Erhöhung der Gewerbesteuer ist u . E.
auch aus dem Grunde nicht zu rechtfertigen , weil die großen
Beträge der neu eingeführten Schlachtsteuer ebenfalls bereits
in diesem Jahre dem Gewerbe als Sondersteuer auferlegt
worden sind , wovon zwar nur ein Gewerbezweig , der aber
in Oldenburg eine ganz erhebliche Bedeutung hat , betroffen
wird . So ist der weitaus überwiegende Teil aller neuen
Lasten in Oldenburg dem Gewerbe auferlegt worden . In der
Erkenntnis der großen Notlage der oldenburgischen Land¬
wirtschaft hat die Staatsregierung die Grundsteuer um ein
Geringes gesenkt. Das Gewerbe hätte zumindest die gleiche
Behandlung erwartet , und nicht eine Vervielfachung der bis¬
herigen Lasten . Die oldenburgische Wirtschaft muß als ein
Ganzes betrachtet werden . Wenn es einer Gruppe schlecht
geht , geht es auf die Dauer der anderen genau so schlecht.
Auf die Dauer muß sich die Ueberlastung einer einzelnen
Wirtschastsgruppe zwangsläufig an der gesammten Wirt¬
schaft böse auswirken.

Schließlich ist aber auch die gewaltige Erhöhung der Ge¬
werbesteuer im Rahmen des Wirtschaftsprogramms der
Reichsregierung sehr verfehlt . Man mag über das Wirt¬
schaftsprogramm der Reichsregierung vom wirtschafts¬
politischen Standpunkt verschiedener Ansicht sein . In jedem
Fall handelt es sich aber im Augenblick darum , die gegebenen
Möglichkeiten sich auswirken zu lassen . Wenn die Staats¬
regierung im selben Augenblick , in dem die Reichsregierung
auf Gewerbesteuerzahlungen 40 °/° Gutscheine ausgibt , die
Gewerbesteuer um ein Vielfaches erhöht , so wird dadurch
die Maßnahme der Reichsregierung nicht nur wieder kom¬
pensiert , sondern gerade das Gegenteil verursacht.

Wir dürfen es uns Wohl versagen , noch besonders auf
die ungeheure allgemeine Notlage, in der sich das
oldenburgische Gewerbe zurzeit befindet , im einzelnen hin¬
zuweifen . Diese Tatsachen werden der Staatsregierung hin¬
länglich bekannt sein . Diese Notlage muß sich weiter ver¬
schärfen und die Arbeitslosigkeit weiter zunehmen , wenn die
Staatsregierung unserm eingangs gestellten Anträge nicht
weitgehend entspricht.

AiOerokdsrMche Generalveriannulmg
des VerIa«jSd«rvan) rs der o!drn»urgMr « EiervkrlMsWiwMiiÄÄtea

Unter der Leitung des Vorsitzenden des Aufstchtsrats,
Landwirt Diedrich Boedecker, Wehnen , tagte eine
außerordentliche Generalversammlung des Verkaufsverbandes
der oldenburgischen Eierverkaussgenossenschaften im Pschorr-
Lräu zu Oldenburg . Der Vorsitzende begrüßte nach Eröffnung
der Versammlung die außerordentlich zahlreich erschienenen
Vertreter aller angeschlossenen Eierverkaussgenossenschaften und
Molkereigenossenschaften mit angegliedertem Eierabsatz . Ganz
besonders galt sein Gruß aber dem gleichfalls erschienenen
Leiter der Fachstelle für genossenschaftlichen Eierabsatz beim
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften — Raiffeisen — e . V . , Herrn Tenhaeff, und Ge-
heimrat Löhr von der gleichen Organisation . Weiter begrüßte
der Vorsitzende Oberlandwirtschaftsrat Krogmann als Ver¬
treter der Oldenburgischen Landwirtfchastskammer , Herrn Ro-
loff, als Vorsitzenden des UeberwachungsausschuffeS für
Handelsklasseneier bei der Oldenburgischen Landwirtschafts-
kammer, und die Vertreter des Revisionsverbandes , Verbands¬
direktor Ohmstede und Verbandsanwalt Brenning.

Zunächst wurde über den Ankauf des Grundstückes Ufer¬
straße 42 eingehend beraten , und der Vorschlag des Vor¬
standes und Aufsichtsrates , das Grundstück für den Verkaufs¬
verband zu erwerben , einstimmig beschlossen.

Sodann ergriff Direktor Tenhaeff das Wort zu einem
Vortrag über die augenblicklich schwebenden Fragen der Or¬
ganisation des genossenschaftlichen Eierabsatzes und der Mais-
Lezugsscheine . Redner gab einleitend seiner Genugtuung Aus¬
druck , erstmalig mit Vertretern des im genossenschaftlichen Eier¬
absatz führenden Gebietes zusammen sein zu können . Er ging
auf dis Sorgen ein , die heute die Eierverkaufsgenossenschasten
bedrücken. In erster Linie beleuchtete er das Handelsklassen-
gssetz und legte diejenigen Mängel dar, die dem Gesetz offen¬
bar änhaften und dazu beitragen , die bisherige Entwicklung des
genossenschaftlichen Absatzes von Eiern in Frage zu stellen.
Nach seiner Ansicht hätte es genügt , wenn das Gesetz eine
Handelsklasse mit drei Sortierungen nach drei Größen vor¬
gesehen hätte . Da aber das Gesetz unter dem Bestreben des
Gesetzgebers , möglichst allen Kreisen gerecht zu werden , zu¬
stande gekommen ist, so sei in ihm die notwendige Berücksichti¬
gung der genossenschaftlichen Belange letzten Endes zu kurz
gekommen . Insbesondere habe der Handel , dem obendrein das
Geschäft mit Auslandseiern eingeräumt sei , in mancher Be¬
ziehung eine Vorzugsstellung vor den Genossenschaften er¬
halten . Sorgfältig durchgeführte Versuche hätten ergeben , daß
die Berliner Ladengeschäfte der Eierverordnung fast gar keine
Beachtung schenken. Redner betonte ausdrücklich, Latz es nicht
seine Ausgabe sei , die Eierverordnung zu verurteilen , sondern
er wolle sie nur beurteilen , und die Verhandlungen sollten da¬
hin führen , die Schwächen der Verordnung darzulegen und
für Besserung zu

'
sorgen.

Im zweiten Teil seiner Ausführungen ging der Vor¬
tragende auf die,neue Regelung bei der Zuteilung von ver¬
billigtem Futtermais an die Geflügelhalter ein . Sinn dieser
Zuteilung sei anfangs gewesen , denjenigen , die den ge¬
nossenschaftlichen Weg zur Standardisierung
der Eier gingen , auch die Vorteile der Zuteilung zu geben.
Leider sei man dann aber wiederum allzu nachgiebig gewesen
gegenüber den Wünschen außenstehender Kreise , und so sei es
denn jetzt dazu gekommen, daß die Genossenschaften z. B . die
Kosten de: Maiskontrolle fast ausschließlich tragen , während
andere Kreise, ohne diese Kostenlasten , ebenfalls die Vorzüge
der Maiszuteilung genießen . Redner hat sich durch eigene An¬
schauung in den letzten Tagen im Oldenburger Lande davon
überzeugt , daß die Durchführung der Ueberwachungsvorschrif-
ten für die Zuteilung von verbilligtem Mais in ihrer jetzt gel¬
tenden Form für die Genossenschaften praktisch nicht möglich ist.
An Hand eines am Vormittag aufgestellten Entwurfs zeigt er,
wie die Durchführung der Maiskontrolle bei den Genossen¬
schaften erheblich vereinfacht werden könne. Im weiteren Teil
seiner Ausführungen berichtete der Vortragende über die ge¬
plante Umstellung der genossenschaftlichen Eierverwertung in
Berlin durch die „Reichseierverwertung " und legte die Ziele
des Planes näher dar . Er schließt seine Ausführungen mit
dem Hinweis , daß es notwendig wäre , die bereits dem Zu¬

sammenbruch nahe deutsche Geflügelzucht durch schnellste und
zweckmäßige Zuführung von Küken und durch andere Maß¬
nahmen so zu heben , daß beim Inkrafttreten des Eierzolles
die Sicherheit geschaffen wäre , den Hauptanteil des Bedarfes
der Bevölkerung an Geflügelerzeugnissen aus der heimischen
Wirtschaft zu decken.

Der Vorsitzende dankte dem Redner für seine vorzüg¬
lichen Ausführungen und wies daraus hin , daß der reiche Bei¬
fall gezeigt habe , wie sehr die Versammlung mit den Dar¬
legungen einverstanden sei . — Verbandsanwalt Brenning
verlas sodann eine anzunehmende Entschließung und
forderte auf , dieser Entschließung zuzustimmen . — Eine
zweite Entschließung wurde von Direktor Lenhaess
ebenfalls verlesen und zur Annahme empfohlen . — An den
Vortrag schloß sich eine außerordentlich lebhafte Aussprache,
m der u . a . von Geheimrat Löhr auf gewisse neue Gefahren
für die genossenschaftliche Standardisierung der Eier hinge¬
wiesen wurde . — Der Vorsitzende des „Ueberwachungsaus-
schusses für Handelsklaffeneier "

, Herr Rolosf, betonte , daß
der Ueberwachungsausschuß bereit sei, ebenso wie bisher , mit
den Genossenschaften Hand in Hand die Belange der Land¬
wirtschaft zu vertreten und die Wege zu finden , die gangbar
seien , um der Geflügel haltenden Landwirtschaft wirklich zu
einer Rente zu verhelfen . — Von mehreren Seiten wurde die
Frage Verwendung von Mischsutter angeschnitten und ge¬
geißelt , daß durch die behördlicherseits vorgesehene Entbitterung
des Roggens eine unnötige Verteuerung von 1—11/2 Pf . je
Pfund herbeigeführt Werde. Direktor Lenhaefs versprach, diese
Angelegenheit an . gegebener Stelle zu vertreten . — Aus der
Versammlung heraus wurde der Nachweis geführt , daß auch
die Ladengeschäfte in Bremen die Eierverordnung nicht ge¬
nügend beachten. — Nachdem die Entschließungen einstimmig,
angenommen waren und die Niederschrift zur Verlesung ge¬
langt war , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit
kurzen Worten des Dankes an alle Beteiligten.

Die angenommenen Entschließungen hatten folgenden
Wortlaut:

1. „Vertreter aller im OldenLnrger Lande bestehenden Eter-
verkaussgenossenschaften haben sich heute in der außerordentlichen
Generalversammlung des Berlaufsverdandes der Oldenburgischen
Eieiverlaussgenossenschasten erneut mit den Fragen der Standar¬
disierung der Eier und der Zuteilung von verbilligtem Hühnermats
befaßt . Die Versammlung begrüßte die Mitteilung , daß das Reichs-
ernShrungsministerium und die Retchsmaisftelle bereit sind , bei der
Anwendung der Vorschriften der Cierverordnung und der Bestim¬
mungen über die Maisbezugsscheine die besonderen Verhältnisse der
einzelnen Landesteilc und so auch des Oldenburger Landes mehr
als bisher zu berücksichtigen . Dies ist um so unerläßlicher , weil heute
schon erwiese » ist, daß die Bestimmungen sich für die Geflügel¬
haltung Oldenburgs , die genossenschaftlichen Absatzorganisationen
und die angeftrsbte Standardisierung auf das verhängnisvollste
lluswirksn.

Die Versammlung stellt insbesondere fest:
Die Eierverkaussgenossenschaften haben in jahrzehntelanger , sorg¬

fältig durchdachter und , weit ausgebautcr Organisationsarbeit die
Absatzregelung mW Standardisierung der Eier durchgeführt . Die
jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen bedrohen nicht allein das
bisher Geschaffene , sondern sie stellen darüber hinaus alle weitere
Aufbauarbeit ernstlich in Frage , Andere Standardisterungsberechtigte
haben nicht allem die gleichen Rechte wie die landwirtschaftlichen
Abfatzgenvsscnschasten erhalten , sondern es sind darüber hinaus
Freiheiten eingeräumt , die außer der genossenschaftlichen Arbeit auch
dem ganzen System der Standardisierung und dem eigentlichen
Zweck der Maisvergünstigung zum Verhängnis werden.

Die Versammlung erwartet , daß möglichst bald die Maßnahmen
ergriffen werden , welche geeignet find , die der deutschen Geflügel-
wirtschast drohenden schweren Gefahren abzuwenden . Sie erwartet
insbesondere vom Retchsverband der deutschen landwirtschaftlichen
Henofsenschaste » , daß er zu diesem Zwecke seinerseits alle geeigneten
Schritte unternimmt ."

2. „Die Eierabfatzgenossenfchasten des Oldenburger Landes sehen
hre jahrzehntelange erfolgreiche Organifationsarbett zur För-
-erung der Geflügelhaltung und der genossenschaftlichen Elerverwcr-
nug dadurch gefährdet , daß die Bestimmungen der Cierverordnung
wm 17 . März 1932 nichtgenossenschastlich Standardisierungsbcrech-
:igten , insbesondere dem Handel gegenüber ganz erheblich günstiger
Mellt worden sind . Während die Genossenschaften nur JnlanLSeter
verlaufen dürfen , ist es dem zur Standardisierung deutscher Eier
zugelassenen Handel nach wie vor möglich , in großen Mengen auch
Auslandsware etnzuführen und zu vertreiben . Mit dem , was er an
der Auslandsware verdient , kann der Handel der genossenschaft¬

lichen Arbeit um so schärfere Konkurrenz machen . Die heute ver¬
sammelten Vertreter sämtlicher Eicrabsatzgenossenschaftcn Oldenburgs
erheben gegen diesen ihre Existenz auss schwerste bedrohende » Zu¬
stand schärfsten Einspruch . Sie fordern , daß dem zur Standardisie¬
rung deutscher Eier zugelassenen Handel der Verlaus von auslän¬
dischen Eiern verboten wird . Geschieht das nicht , so werden die
Genossenschaften ihre Gleichstellung mlt dem Handel durch Prüfung
der Frage anstreben müssen , ob auch sie Auslandseier verkaufe»
sollen ."

GefeUOMWs FamMerrkMÄs
Auf dem 31 . Genealogischen Abend der Gesellschaft hielt

Or. jnr . Hugo Aschenbeck einen interessanten Vortrag
über „Die Geschichte des Hofes und der Familie Aschenbeck".
Der Vortragende war in der Lage , aus dem Vollen zu schöp¬
fen , da er im Sommer aus dem Speicherboden seines elterlichen
Hofes ( in der Nähe von Dötlingen ) in einem verlassenen
Winkel eine alte Truhe entdeckt hatte , die zahlreiche hand¬
schriftliche Mitteilungen über die Familie , die Bewirtschaftung
des Hofes , alte Holzgerichtsprotorolle usw . , die bis auf das
Jahr 1658 zurückgehen, und ferner viele Bücher , Kalender und
Druckschriften barg , die einen wertvollen Einblick in das
geistige Leben der Vorfahren gestalteten . Der Redner führte
aus:

Der in der Gemeinde Dötlingen belegene Hof Aschenbeck ist
138 Hektar groß , zur Zeit der zweitgrößte Bauernhof in der
Gemeinde und seit etwa 1580, also seit etwa 350 Jahren im
Besitz der Familie . Aschenbeck ist sowohl Flur - , Orts - als auch
Familienname . Ein kleiner Bach , der auf dem Hos entspringt
und in die Hunte fließt , heißt die Aschenbäke. Von diesem Bache
wird wahrscheinlich der Hof seinen Namen erhalten haben und
wird der Flur - und Ortsname gegenüber dem Familiennamen
der ursprüngliche gewesen sein . Der Bewirtschafter bzw . Eigen¬
tümer wird wie bei einstelligen Höfen der älteren Zeit nach dem
Hose benannt worden sein.

Der Name Aschenbeck kommt in den Formen Ascenveke,
Ascembeke, Aschenbcke, Ascenveck, Asgnbeck, Aschenbäk, Aschen-
baeck und Aschenbeckvor . Professor Heintze-Cascorbi weist nach,
daß die Vorsilbe „Ascen " im 12. bis 13. Jahrhundert mit
„Eschen" gleichbedeutend ist. Da die Nachsilbe Seck - - Bäke --
Bach in diesem Zusammenhang zu Zweifeln leinen Anlaß
geben kann, so würde Aschenveck mit Eschenbach gletchzusetzen
sein . Ob es sich bei dem Eschenüach um einen Bach handelt , an
dessen Usern Eschen gestanden haben , oder um einen Bach , der
durch Esche — Felder fließt , müßte durch wettere Forschung
geklärt werden.

Aschenveck gehörte um 1260 zu den Gütern der Grasen von
Bruchhausen und fiel nach der Teilung dem Grasen Ludolf von
Oldenburg zu . In den Lehnsregistern erscheint Helmerik von
Aschenbeke unter den Hörigen dieses Grasen und wird der
Bewirtschafter des Hofes gewesen sein . Ob es ein Vorfahre
und ein Blutsverwandter der jetzt auf dem Hose ansässigen
Famtlie Aschenveck war , konnte wegen Fehlens jeglicher Nach¬
richten aus dem 14. und 15. Jahrhundert nicht ermittelt werden.
Die Aschenbecks waren , wie aus den ausgefundenen Akten her¬
vorgeht , seit etwa 1600 gräfliche Holzverwahrer und hatten als
solche die Aussicht über das Dötlinger Holz . Umfangreiche
Holzgerichtsprotokolle geben Auskunft über die Verstöße und
Delikte , die die Eingesessenen durch Holzentwendung , Plaggen¬
hieb usw . im Dötlinger Holze begangen haben , und die mit
Brüche geahndet wurden . Zahlreiche Einwohner der Gemeinde
erscheinen in diesen Protokollen , und der Holzverwahrer war
mehrfach genötigt , auch mit Angehörigen seiner Familie ins
Gericht zu gehen . ,

"
Das Holzgericht wurde in der Nähe eines verfallenen

Hünengrabes gehalten . Die Gerichtsstatte liegt rechts von der
Landstraße in einer kleinen , von Buchen untermischten Föhren¬
pflanzung . Die Wirtschaftsgebäude des Hofes stammen aus
dem Jahre 1706 und stehen inmitten jahrhundertealter Eichen.
Prächtige Lichtbilder zeigten Haus und Hos. Besonders inter¬
essierten die Innenaufnahmen aus dem Backhause mi t Backofen , „
Knetttfch Md HäMgrützmühle , der SMchK , M 'vE
für 3—400 Schafe , dis in früheren Jahrzehnten aus dem Hose
gehalten wurden . Zurzeit wird ein neues

'
niedersächstsches

Bauernhaus errichtet und versucht, es mit Liebe und Verständ¬
nis in seine Umgebung einzusügen . Besondere Erwäynung-
verdienen noch zwei riesige Buchsbüume , Wohl 5 bis 6 Meter
hohe Exemplare , die eine Sehenswürdigkeit des alten Bauern - '
gartens sind, und deren Alter aus 4—500 Jahre geschätzt wird . .
Der Hof würde bis in die Neuzeit als Köteret bezeichnet,
obwohl er den Eindruck eines vollen Erbes macht, was auf
seine Anlage als Einzelhofsiedlung zurückgehen wird . Der Hos
hat seine Kinder im Lause der Jahrhunderte weit in die Welt
gesandt ; wtr finden die Aschenbecks in Vöslau bei Wien,
Amerika , Ostpreußen , im Oldenburger Lande in Oldenburg,
Brake , Varel , Altenesch , Jaderberg , Butjadingen usw . Alte
Schriften und Bücher aus dem wertvollen Truhensunds gingen
von Hand zu Hand und unterstützten den Vortrag , der von
allen Hörern dankbar ausgenommen wurde . Tantzen.

GZßMMSK Ms hem WerkrEs
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schciftleituna den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrift und WohnnngS» .
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt ist.

Gründe Kr die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Irving Fisher öffentlich für Freigeld
Nachdem kürzlich an dieser Stelle erwähnt wurde , daß man

Pros . Irving Fisher auf die Freiwirtschastslehre Silvio Gefells
aufmerksam gemacht habe , kann jetzt von Bur Suhren - Frisische
Wede ( einem Freiwirt in USA .), folgendes berichtet werden:
„Einer meiner Bekannten , der an einer amerikanischen Univer¬
sität tätig ist, berichtet mir soeben von einem öffentlichen Vor - >
trag , den Irving Fisher im Fakultätenklub Uber „Hochkonjunk¬
tur und Krise" gehalten hat , Lei welcher Gelegenheit er sich
ganz entschieden für Festwährung mit Freigeld einsetzte. Als
er daraufhin aus dem Auditorium heraus ironisch gefragt
wurde , ob er denn wirklich glaube , daß dieses kleine Mittelchen
solche Wirkung erzielen könnte, antwortete er : „Ja , ich halte
es für möglich , daß solch' ein Schwundgeld , richtig angesetzt ^
und g-ehandhabt , die ganze Wirtschaft über Nacht aus der De¬
pression Herausreitzen könnte !""

LAEN » S ?M Md GAM
Fußball in Friesoythe

Friesoythe 1—OSC . 5 1 :6 (1 :3)
Zum entscheidenden Spiel um die Gau - Meisterschaft der

C-Klasse waren die in OSC . 5 vereinigten alten Fnßball-
strategen gen Friesoythe gefahren . Es klappte, wie einst iw
alten Glanzzeiten , und die eifrigen Friesoyther mutzten eine
klare Niederlage hinnehmen . Sie taten es mit sportsmänni-
scher Fassung und — wie sich beim anschließenden Beisammen¬
sein herausstellte — mit Humor.

GsMUMOe MittsAlMWA
Trinkt Fachinger ! In den weitesten Kreisen der Gesell¬

schaft, besonders in Europa , ist Staat !. Fachmgen autzerordent - w
lich beliebt und geschätzt. Seine vielen Anhänger lieben an ihm
neben seinen heilwirkenden Eigenschaften besonders auch den
Wohlgeschmack und , die erfrischende Wirkung.

SG . M« VW«»»rNWS',
8 » MSVGGS VIVMISSLUZL
Lnlang s

AWMS --K 8WWSLAWLWZ
(Suncissmsistsr1931/Z2 ) — GSÄlEriARrRirN

Vorverkauf ; O.M lim . , LrpvsrbZwLS 0 .32 lim-
>n Ostilsrs Suotilisncüung , llsrigs LtrsiZs 1 , unck dsi
llsn Wog s , Lvsrstsn — Hn cisr Xssss 2 .L0 u. 2.52 lim -.

>»



Unterhaltung und wissen
_ _ Nummer 309 / Freitag , 11 . November 1933

Dev 11 . November
Von

Bruno Brehm
Bruno Brehm erzählt in dem soeben bei R.Piper L Co . in München erschienenen Buch

„ Das war das Ende" mit packender Anschau¬lichkeit das Ende des Weltkriegs von Brest-Litowskbis zur Unterzeichnung des Friedens von Ver¬sailles. Wir geben daraus einige Abschnitte desKapitels Wiedel , das die Ausnahme der Nachrichtvom Waffenstillstand am 11. November inLondon , Paris und Berlin schildert.
Am elften Tage des elften Monats zur elften Stundeverkündete die Glocke des Mg Ben im Glockenturm vonWestminster zu London, daß der Krieg beendet sei . Ausallen Häusern strömten die Menschen auf die Straßen . Dasernste London des Krieges warf den Panzer von sich und

streckte die Arme, jauchzte, als hätte der Jubel in der innernStadt keinen Raum , hinaus an den Kat zur Themse, zogbrausend und tobend an dem langgestrecktenParlament vor¬bei. Immer neue Menschenströme flössen aus den Gassenzu , Jahnen entfalteten sich über den , dunklen Zügen , dieMenschen lachten, die Menschen weinten vor Freude , sie um¬armten einander . Und in dieses Schreien und Jubeln be¬
gannen die Glocken von ganz London zu erdröhnen , alsdächten sie allein der Toten in Flandern , an der Somme,in Palästina , am Euphrat , bei den Dardanellen und allderer , die auf des Meeres kühlem Grunde ruhten.

Ueberstanden waren die Jahre der Prüfung , gerettetwar das meerumspülte Eiland , Gott hatte das mit tausendNarben bedeckte England vor dem Untergang gerettet, seinauserwähltes Volk vor der Vernichtung bewahrt . All diesverkündeten die dröhnenden Glocken , all diese Freude spiegeltsich in den Tränen der Witwen und Mütter , in deren Armenun die nicht mehr heimkehren, die England gerettet haben.Aber wehe, dreimal wehe denen, die England diesePrüfung auserlegt haben ! Sie . sollen es büßen, sie werdenvor Gottes Richterstuhl gestellt werden , und Gott wirdseinem Volk das Amt des Richters übertragen.Am elften Tage des elften Monats zur elften Stundedröhnten inParis vom Marsseld herüber die Salven der
Geschütze — nicht mehr das Krachen der fernherkommendenSchüsse der „dicken Berta "

, nicht mehr die Salven der Flug-abwehrbatterien — es sind nun die Ehrensalven für denkommenden Frieden . Auch hier läuteten die Glocken , auchhier erschienen überall Fahnen , immer wieder nach der Tri¬kolore das Sternenbanner.
Soldaten zogen durch die Straßen , unter Liedern mar¬schierten Frauen und Mädchen mit , die Gesichter dem Him¬mel zugekehrt, mit halbgeschlossenenAugen sich der Wohltatdes großen Dahinflutens ergebend. Die ersten Takte der

Marseillaise ertönen , Trommelwirbel unterbricht sie , eserbraust der alte Marsch Sambre et Meuse. Weinende Men¬
schen fallen einander um den Hals ; auf Gießkannen, Koch-töpsen, aus Trommeln , Kindertrompeten wird gelärmt,' iaMWMtzr . her SoKaten . schrillen darein , alL wären die
. . enschenkehlen nicht imstande, all die Freude hinauszu¬brüllen , die die Brust sprengen will.

Die Beutegeschützevom Place de la Concorde und aus
denrChamps -Elhs^es werden geholt, Mädchen setzen sich aufdie verstummten Rohre , reiten aus den Lafetten , Soldatenspannen sich vor die Protzen , und über die winkenden, wehen¬den Boulevards geht die jauchzende, klirrende Fahrt . Alle
Fenster stehen offen, alle Balkons sind schwarz von Menschen— immer wieder Glocken , Musik , Rufe , Toben , als sei dieStadi toll geworden.

Und auch hier im Gedränge die vielen verschleiertenschwarzen Frauen . Von der Menge umringt , umschmeicheltvon den Mädchen, ziehen die großen amerikanischenSoldaten

unter den kleinen Franzosen dahin , von Greisen bejubelt,die ihre eigenen Söhne verloren haben . So rast, so brüllt,so tobt die Stadt bis in den grauenden Morgen.
H-

Jn Berlin gab es weder Tag noch Stunde . Wie graueBäche nach einem Unwetter strömten die Feldgrauen ausallen Straßen Unter den Linden zusammen, zogen durchdiese Siegesstraße Preußens zum Brandenburger Tor , rissendas Schwarz der Zivilkleidung mit und die abgehärmtenGesichter der blassen Frauen , umtosten die Siegessäule , bil¬deten sturmbewegte, sich stauende Tümpel , überströmten undzeigten, was diese Stadt nun wirklich ist : ein einziges großesmeuterndes Militärlager , in dem nun überall die ehernenKönige, Kurfürsten, Generale auf den Brücken, Plätzen undin den Gärten dastanden wie verlassene Posten des Ruhms,wie eherne und steinerne Wächter vor den Straßen , die nachden Siegen Preußens benannt sind.
Ruhelos trieb es die Menge wieder zurück , — und nunstanden sie vor dem Marstall , besahen die Geschoßeinschlägeund die zertrümmerten Fenster, und vor dem Schloß herumlagen noch die Flugblätter von gestern und vorgestern, dieExtraausgaben , die den Ausbruch der Revolution in Frank¬reich , England und Italien verkündet hatten.
In dieser klaren, scharfen, vom Meer her kommendenLust wurde nun gedacht: irgendeinen Lohn für alle dieLeiden, die man ertragen hatte , mußte es doch geben; dieoben waren , haben uns geprellt um den Lohn, wir werdenihn nun selbst uns nehmen. Und dieses auf Parolen ein-grschworene Volk wiederholte die Worte dieser Tage : „Das

deutsche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt." Der Siegmutzteja sein nach solchen Mühen , — wenn also nicht einSieg über die äußeren , dann ein Sieg über die inneren
Feinde . Die Offiziere wurden angehalten , die Achselstücke

Ei« MMMOLee Wr ITT Fahren
Zu TegnZrs 150. Geburtstag am 13. November

Bevor Strindbergs geniales Schaffen sich die Welt er¬oberte, hat nur ein schwedischer Dichter internationalen Ruserlangt : Esaias Tegnör, dessen „Frithjof - Sage" Wohl
auch heute noch gelesen wird , aber vor IM Jahren war sie das
Modebuch der deutschen Gebildeten. Tegnör war
durch die deutsche Geisteswelt entscheidend beeinflußt worden.
„Der Ernst des Kantischen Pflichtgedankens, der Schwung der
Schillerschen Kunstauffassung, die Männlichkeit des FichteschenTat-Idealismus finden bei seiner selbst ernsten und mann¬
haften PersönlichkeitWiderhall" , sagt Helmut de Boor in seiner
Geschichte der schwedischen Literatur.

Vor allem stand er Schiller nahe, war ihm verwandt im
Schwung und der Reinheit des idealen Wollens, während das
tief Persönliche der Goetheschen Dichtung ihm verborgenblieb.Seine Nsuschöpfungdes alten Sagenstosss von Frithjof dem
Starken, mit der TegirLr ,den Gipfel seines dichterischenSchaffens erreichte , sucht das nordische Heidentum in seiner
Menschlichkeit zu erfassen und verleiht den Gestalten der Vor¬
zeit eine weiche Empfindsamkeit, die das Entzücken des
Publikums erregte. Als 1822 Stücke des Epos in deutscher
Uebersetzung erschienen , begrüßte Goethe in „Kunst und Alter¬tum" den „genialen Dichter" und betonte, „daß die alte, kräf¬tige, gigantisch -barbarische Dichtart — ohne daß wir recht
wissen , wie es zugeht — uns auf eine neue, sinnig-zarte Weise,und doch uuentstellt, höchst angenehm entgegenkommt."

Als dann das ganze Werk in deutscher Uebertragung er¬
schien, da errang es einen außerordentlichenErfolg, der auch in
unseren Tagen noch nicht ganz verklungen ist. Als Tegnör 1833,um in Karlsbad Heilung von einem Leiden zu suchen, nach

Wurden ihnen heruntergerissen. Ja , warum haben sie unsdenn nicht den Sieg geschenkt ? ! Fort mit der Vergangen¬heit , nun beginnt eine schönere Zukunft ! Run ist Deutsch¬land ein freies Land und Berlin eine freie Stadt!Aber seltsam, auf einmal war alles verwandelt . War esder scharfe , die Flugblätter vor sich hertreibende Wind vomMeere, waren es die vielen lärmenden Matrosen und dieMenge der verbissen dreinblickenden Arbeiter mit den Ge¬wehren, waren es die Leute aus dem Norden mit den breitenslawischenDuldergestchtern, deren Gehorsam sich nun in Haßverwandelt hatte : mit einemmal sah alles so russisch aus.Nun suchten die Menschendas Neue in den Straßen undauf den Plätzen , nun lauschten sie , gierig , zu glauben , denüberall aufslatternden Worten , nun stiegen, da die dünne,kühle Oberschicht wie Eis gebrochen war , von unten her diegrauen Fluten auf und warfen die zersplitternden Schollengegen das Ufer. Fahlgrün leuchteten die Kuppeln des Reichs¬tags und des Doms — matt nur prunkte das Gold derSiegessäule und der hohen Laternen über den Kuppeln.Dort , wo der neue Dom steht , dort hatte im alten , nüch¬ternen , preußischenDom Hindenburg als junger Offizier amSarge des ersten Kaisers aus dem Haus Hohenzollern Ehren¬wache gehalten . . .
An den Abenden aber , nachdem sich die Menge verlaufenhatte , und in den langen Novembernächten kam zum ersten¬mal jene trostlose Einsamkeit über den wetten Raum umden Lustgatten und die Schloßbrücke, lagerte sich eine, nurhier und da von Schüssen durchknatterte lähmende Stille inder Mitte dieser aus vielen Städten zusammengesetztenunddort sich vereinigenden Stadt.
Der graue Chor , der nun , da die Akteure abgetretenwaren , die Bühne überflutete , verstellte jede Sicht . Wasdie Menschen sagten und was sie taten , wurde unklar undnicht überschaubar.

Deutschland kam , wurde er als „Dichterkönrg " gefeiert. In Ber¬lin lernte er im Hause SchleiermachersMe bedeutenden Per¬sönlichkeiten kennen . In seinem Tagebuch faßt er seine Ein¬drücke in den Worten zusammen: „Ich habe wenigstens flüchtigeinen Teil von Deutschland kennengelernt, das mit seinemNebulismus und seiner Verschrobenheitdoch zweifellos derLehrstuhl Europas ist und lange Zeit war . Besonders Preußenrepräsentiert ohne Frage die Intelligenz der zivilisierten Welt.Es war doch interessant, alles dies in größerer Nähe zu be¬trachten und in den Krater zu steigen , aus dem fortwährenddie gelehrte Lava mit Rauch und Dampf hervorquillt."Die Verehrung des Publikums wurde aber dem leidendenBischof bald zuviel. „Namentlich fielen mir die Damen mitihrer Ueberspanntheit zur Last "
, schreibt er. „Dies alles habeich dem gesegneten Frithjof zu danken , von dem ich wünschte,daß ich ihn nie geschrieben hätte, oder daß er wenigstens nichtins Deutsche übersetzt worden wäre." Er vermied schließlichjede Begegnung mit Fremden: „Diese Deutschen mit ihrembeständigen: „Ach, Ihr Axel , ach, Ihr Frithjof ! " kann ich nichtvertragen."

Der nervöse Dichter , dessen leidenschaftliches Temperamentmit seinem geistlichen Amt oft in Zwiespalt geriet, hat dirletzten Jahre seines Lebens in geistiger Umnachtungverbracht.

Ein ostafrikanisches Kriegs Denkmal
Ein Erinnerungsdenkmal an die Gefallenen des ostafrika-.Nischen Feldzuges während des Weltkriegs ist in der Kathe¬drale zu Nairobi eingeweiht worden. Das Denkmal hatdie Form eines hölzernen Schwertes, in dem das „Buch derErinnerung " ruht, worin die Namen der Toten ausgezeichnetfind . Davor soll ständig eine „Lampe der Erinnerung " brennen.

Ein Spfer «ach dem ««See«
Von den Berliner Bühnen

Die laufende Spielzeit hat gerade ihren dritten Monat be¬
gonnen, und schon sind vier Theater als Opfer der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zusammengebrochen. Schon mehrfach wurdean dieser Stelle über den Leichtsinn gesprochen , mit dem heutein Berlin Theatergründungen erfolgen. Allein in der letzten
Woche haben drei Bühnen ihre Pforten schließen müssen . DasWallner - Theater, das erst vor 14 Tagen verheißungs¬voll mit einem Goethe-Abend eröffnete, konnte sich schon letzt
nicht mehr halten; und der Rest sind — 10 000 RM Schulden.Ebenso mußte die „ Komödi e " den Betrieb einstellen; „Beineund Banditen " haben — was zu erwarten war — nicht ge¬nügend Zugkraft bewiesem Auch die „Tribüne" ist „wegen
Andrang geschlossen" — wie es im Bühnenjargon heißt. Und
das „Deutsche Künstlertheater" war zwar auch schonam Ende seiner Kräfte — Molnars „Märchen vom Wolf",dieser alte Ladenhüter, war von Anfang an aussichtslos —
aber hier griffen wenigstens die Gebr. Rotter ein, die als
Theater-Massenproduzenten nun auch diese Bühne bespielenwerden. So stecken wir denn in einer Periode der Umgrup¬
pierung, und es gibt tatsächlich noch Optimisten, die sich davon
das Heil versprechen.

In der „Volksbühne" sah man die Fortsetzung des
auch in Oldenburg gegebenen „ Goldenen Ankers " von
Marcel Pagnol; unter dem Titel „Fanny" ist sie so
recht etwas für das Herz . Wenn der Vorhang sich hebt, glaubtman nicht , daß zwischen dem Schluß vom „Goldenen Anker"
und dem ersten Akt von „ Fanny " schon anderthalb Jahre ver¬
gangen sind , denn das Bühnenbild ist völlig das gleiche wie
damals , so daß man sich einbilden kann, es läge nur eine Pause
dazwischen . Die Handlung spinnt sich auch logisch weiter und
wird zu einem glücklichen Abschluß gebracht . Die Nachforschung
nach der Vaterschaft ist erfolgreich, nur daß der richtige Vater
kommt und wieder geht und dem Pseudovater alle Rechte über¬
läßt . Ganz tm Volkston gehalten, ist auch diese Fortsetzungein
wirkliches Volksstück , das dank Hilperts sorgfältiger Regie und
einer glänzenden Leistung der Dorsch in der Titelrolle einen
starken Erfolg errang.

Man hat das „Studio " erfunden, damit sich die Theater¬direktoren der lästigen Verpflichtung, deutsche jüngere Autoren
auszuführen, zu einer Stunde entledigen können - wo — es
Niemand stört. Eine Einrichtung , über die sich statt streiten

ließe. Das Studio des Theaters am Schiffbauer-damm brachte ein Stück „Liebe im Rheinland" herausvon Jean Larve l. Nur war es weder ein jüngerer Dichter
(denn Tarvel steht bereits im gesetzten Mannesalter ) , und erstrecht kein deutscher Dichter , vielmehr ein Franzose, was in
doppelter Hinsicht den Zweck des Studios aushebt. Eine Er¬
innerung an die Rheinlandbesetzung; selbst wenn einer vonden anderen mit dem guten Willen kommt , gegen Krieg und
Völkerfeindschaft für nachbarliche Versöhnlichkeit einzutreten, ge¬nügt das immer noch nicht , um ein dramatisches Kunstwerk zu¬stande zu bringen. Man ist schon immerhin froh, wenn dieseendlose Quasselei wenigstens keinen Schaden anrichtet.Das Rose - Theater führte unter der Regie von PaulRose und der temperamentvollen musikalischen Leitung vonM. Schmidt den „Zigeunerbaron" aus. Den Vogel schoßwieder Traute Rose ab , deren Sasfi in jeder Beziehung eine
Musterleistung war , die sie für ganz große Bühnen geeigneterscheinen läßt. Im übrigen eine famos abgestimmte Auf¬führung, die mit Recht stürmischen Beifall fand. — Auch dasWiedersehen mit Winterbergs „Anneliese von Dessau"in der „Plaza " war durchaus erfreulich. Fritz H. Chelius.

Ein „lebender Tank" der Vorzeit
Ein vorgeschichtliches Ungeheuer, das von seinem Ent¬decker als ein „lebender Tank" bezeichnet wird , ist jetzt in dentieferen Kreideschichten des Schutzgebietes der Krähen-Jndianerin dem amerikanischen Union - Staat Montana aufgefundenworden. Der Leiter der Vorgeschichtlichen Abteilungdes Amerikanischen Museums für Natur¬

geschichte, Or. Barnum Brown , fand hier ein fast vollständi¬ges Skelett eines Horitorsaurus, eines Tieres , das zuder Dinosaurier-Familie gehörte. Dieses Ungeheuer, das ein
Pflanzenfresser war , unterscheidet sich in seiner Körper¬
beschaffenheit von den übrigen Dinosauriern beträchtlich . Es
zeigte eine ungeheure Breite und Massigkeit des Körperbausund maß an den Hüften 21S Zentimeter, obwohl seine Längenur etwa das Doppelte betrug. Hals und Schwanz waren viel
kürzer als bei den anderen Vertretern dieser Familie. DerKörper war von der Nase bis zum Schwanz mit zwei Lagen
schwerer Knochenplatten bedeckt; das Tier war also sozusagendoppelt gepanzert. Unter der dicken Oberschicht lagen nochkleinere Platten , die fest in die Haut eingebettet waren und
so einen biegsamenPanzer bildeten.

Vas tönende Buch
Schallplatten vermitteln den „Schrei der Steppe"

Man hat zwar schon Versuche gemacht , die phonetischen An¬gaben bei Grammatiken durch beigesügte Schallplatten zu ver¬
anschaulichen , Mer die Verbindung mit dem Buch war dochdabei nur lose . Der Verlag Knorr L Hirth in Münchenunternimmt jetzt den ersten Versuch , das tönende Buch auf demMarkt einzuführen und die mechanische Tonwiedergabe dem
gedruckten Wort und Bild unmittelbar dienstbar , zu machen.Dies geschieht in einem demnächst erscheinenden Werk:
„Schrei der Steppe. Tönende Bilder aus dem ost¬
afrikanischen Busch "

, dessen Text von dem Direktor des Ber¬liner Zoologischen Gartens , Or. Lutz Heck , versaht ist.vr . Heck schildert einen erlebnisreichen Tag auf „Safari ",auf der Karawanenreise bis zum nächtlichen Lager im Busch.Er zeigt , daß das Erlebnis der afrikanischen Großtierwelt inder unermeßlichen Stepps sehr viel stärker ist als in demdüstern Urwald. Die Schilderung erfährt nun eine einzigartigeBelebung durch die Beigabe einer doppelseitig be¬spielten Schallplatte von 25 Zentimeter Durchmesser,die ausschließlich für dieses Buch hergestellt wurde und nurals sein Bestandteil zu erwerben ist. Die Platte bietet dieerste vollendet gelungene Wiedergabe des viel-tönigen Konzerts, das die wilden Tiere der afrikanischenSteppe ausführen, und zwar in dramatischer Steigerung:
„In der rasch einfallenden Nacht des ostafrikanischen Buschesertönt zuerst das Abendlied des Glanz-Stars , bald unterbrochenvom Schreien und Quietscheneiner Herde von Mantelpavianen,die in ihre Schlafplätzeeinrücken , dann vom Gurren der Lach¬tauben. Inzwischen erheben am Lagerplatz der kleinen Kara¬wane die Suaheli -Neger ihren eintönigen Gesang . Da wird

Nacht und Busch lebendig: Hyänen-Geheul dringt schauerlichaus dem Dickicht hervor, vermischt mit dem Winseln der Scha¬kale, geht über in das gellende Lachen der Hyänen beim Fraß,bis plötzlich aus weiter Ferne die Stimme des Königs derTiere rollt, des Löwen. Die Angst übettönend, erschallt immerlauter der Gesang der Suaheli , durchdröhnt vom tiefen, durch¬dringenden Trompetenschreider Elefanten an der Tränke, dann
kurze Stille . Ganz nah jetzt wütendes, immer stärkeres Aus¬brüllen der Löwen beim Riederschlagen ihrer Beute. Das istder Höhepunktdieser Symphonie der Steppe, dann stürzen sichwinselnd und lachend Schakale und Hyänen auf die blutigen
Reste des Löwenmahls,, ."



HÄ -' 626

Tee , Ostfr. Mischung . . . Pfd . V.7S
Kaffee . st. Pfd . von V.5V an
täglich frisch geröstet
ff . Kakao . st- Md . 0 . 18

Holl . Vollsett -KSse . Md . V.72
Schweizer Käse , Wollfett . . Pid . 0 .88
Tilsiter Käse . Vollfett . . Pfd . 0 .78
(echt Ostvr .)
Kochkäse, zirka 1 Pfd . . - - Dose 8 .S8
Limburger Käse . . . . . . Pfd . 0 .48
Kondensierte Milch , I. Marke,
. . . . kl . Dose 0 .22 , große Dose 0 .44

Honigkuchen . Pfd . 0 .48
Rotwurst . . - . Pfd . 0 . 83
Leberwurst . Pid . 0 .55
Braunickweiger I . Md . 0 .98
Kochwurst I . Pfd . 0 .S8
D . fetter Speck . Pfd . 0 .79
Rindertalg . Pfd . O.SS
Prima Mettheringe - - gr. Dose 0 .48
Prima Qelsardine » . - 3 Dosen 0 .85
mittlere Dosen
SO deutsche Heringe so. K.) - nur 0 .98
Gurken , 3^ -Psd .-Dose , brutto . . 0 .98
Erbsen , mittelsein . - 2-Pfd .-Dose 0 .70
Karotten . 2-Pfd .-Dose 0 .32
Schnittbohne » - . - 4-Pfd .-Dose 0 .88
(hervorragend)
Wachsbrechbohnen - I -Pfd .-Dose 0 .25
Rosinen , ohne Stein Pfd . von 0 .28 an
Graupen (mittel) . Vid . 0 . 18
Hafergrütze . . Psd . 0 .20
Haserflocken . Pfd . 0 .19
Puddingpulver (Sauce ) . . Pfd . 0 . 35
Weiße Bohnen . 2 Pfd . 0 .25
la Erbsen , garaut . weichkoch . Pfd . 0 .28
Grien . Pfd . 0 .24
Reisstärke . Pfd . nur 0 .23
Bohnerwachs etwa I -Pfd .-D . nur 0 .50
Braune Seise I . . . . Pfd . nur 0 .16
Alexander Klaren . . . st, Fl 1 .45
Alerand . -Weinbr .-Verschn . ,, FI . 2 .00
Jamaika -Rum -Verschnitt . „ Fl . 2 . 35
Batavia -Arrak -Berschnitt „ Fl . 2 .80
Korn . Fl . 1 .85
Franzbranntwein . . . . . . Fl 1.80
Org . Douro -Portwei « . . „ Fl . 1 .55
Insel Samos . „ FI . 0 .88
Rotwein für Glühw . bes. gut „ Fl . 0 .78
Tarragoua . „ Fl . 0 .78
Bowlenwein . „ Fl . 0 .60
Alle Preise ohne Flaschen

Telephon 6232

MMMk
Sonntag , 13 . Nov.,

7 Uhr:
MWnilung

bei Wirt MeVer,
Moorhausen.

Zu verkaufen 3Z4jhr.

mit Abstammung, 1-
und 2spänn. gesahr.

H. Ritterhoff,
- W e st r t t t r u m
(Post Huntlosen) .

Zu kaWn gejucht
Mrß zu KM. gej.
Angeb. unt. K R 655
an die Geschst. d . Bl.

Gut erhaltenes
Cinlamilienhaus

Mit etwas Gartenld.
in näh. Umgeg . Ol-
denb . in der Preis¬
lage von 6—10 000
Mk . unter der Hand
zu lauf , gesucht. An¬
gebote erbeten unter
L R 675 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

was Frauen nicht wissen
Am Scheidewege von Glück oder Leid

Hochinteressante v -rnur für Frauen und
und wichtige Llchtvlts - r - ortrage erwachseneMädchen

was wissen Sie von dem
drohenden Schatten der Nör-
perzerrüttnng ? was ist gegen
Erschlaffung , Verfettung und
Senkung zu tun ? was wissen
Sie von de Erhaltung jugend¬
licher Formen , von der FL-
gurpfiege werdender Mütter?
Nennen Sie das Geheimnis
schöner Z.auen über deren
Iungerhaltung ? Nennen Sie
die Anatomie Ihres Lörpers
und seine Forderungen?

Auf alle diese lebenswichtigen
Fragen erhalten Sie Aus.
kunst durch die einzigartigen
Bilder und den AnfklLrungs.
Vortrag . Sie werden unend¬
lich viel Neues lernen und
vieler Sorgen um Schönheit
und Gesundheit enthoben . Sie
werden in der Lage sein,
auch für alle Ankunft Ihren
Rörper so zu behandeln , daß
er dauern - elastisch, kraftvoll
und formenschön bleibt.

Die von Dr. med. Garms ausgebildete Redners» beantwortet einschlägigeFragen«
Verhinderte verlangen das prachtheft „Die gesunde und gepflegte Frau" postfrei
gegen 12 psg . oder Las Ratgeberheft „Verlust der LSrperschdnheit" gegen 80 Pfg.
verschlossendurch Thalqsia Paul Garms G. m . b . ff ., Leipzig -Süd , L. 6.

Nachmittags V- 4 Uhr Eintritt frei ! Abends V,S Uhr.

Montag . Sen 14. November W : Zote! Me .
"

Gut erhaltenerKnAlolen
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis
unter M I 689/an
die Gesch.stelle d . Bl.

UMMnM
zu kauf , gesucht . An
geböte unt . L T 677
an die Geschst. d . Bl.
Wir kaufen

LlMMnSs
(Hündinnen) mit u.
o. Stamnib ., Steh¬
ohren, verkehrssicher,
1 bis 2 Jahre alt.
Neue Blindenführ-

hundtchule, Oldenb.,Kastanienallee5.

fürMlikMoaeli
ltszMW!

VoknermciSLS, loses , in IV vsr-
scliisclsnsn 8s »rEVI > vorrätig
5is sparsri visl , v/snn 5is Ikrs alten

Dosen auitüilsn lassen
Ois guts ätcinciarcl v̂cirs , in gs !b>, pfcl. 0 .40
»Qsisstr , in gs !k . pick . 0 .48
io kohnsrwochs, in gslb . . . pfcl . 0.60
la öofinsrwcichs , in v/sii) . . . pfcl. 0 .60
piartv/ciZis , 6cis kssts vom llsstsn
hintsriösit icsins Pu6spursn . . pfcl . 1 .00
botinsrv/actismit florks . pfck . 0 .60 , 0 .50
ciito , clor össts , trittssst . . . pfci. 0 . 70
VVsiZss boknsi-v/octir , flüssig,
für clsn Lsrrtöobsr . . iitsr i960 g ) 1 .50
Io däopöi . iitsr f900 gj 1 .50
däop mit 8tis > . . . . . . 1 .40 , 1 .60
sioffbocnbsrsn , sskr billig . 1.00 , 0 .50
Kücksnbsssn . 0 .45 0 .35
Ltraffsnksrsn . nur 0 .50
/ wtnskmsr in o » sn Preislagen

0 .25 , 0 . 20 , 0 . 15
öolinsrtücksr, weit unter Preis 0 .38 , 0 .20
Irottcism ZproLsntkabottin bar

SkiksMsiiz » NSV 5S
Olcksndurg i. O., bisiligengsiststr. 31/32

neben Po . stValiksimsr

V IieSM Nlveliii''
' CbormeisterG . Wilke

Am Sonnabend, dem 12. November 1932

38 . MMWM 81
in der „Aftoria"

Konzert , Tanz , Tombola
Anfang 8 Uhr.

Eintritt einschl. Tanz Herren 1 Damen
und Mitglieder 50 -f

l)au5 Sattentor
Ilm Sonnabend , dem 12 . November 1932

kiimLitnüMbstl
Es ladet sreundlichst ein

-Imislrave II
Die Hebung der Grund- und Gebäude-

steuer , der Deich- usw . Umlagen findet
statt in der

Aminde WieleMe
anr 17. Nov . in Borbeck — Müsselkrua —
von 9—12 Uhr und in Wiefelstede — Wirt¬

schaft Kuck — von 2—6 Uhr:
in der Gemeinde Miede

am 21. Nov . in Rastede , WirtschaftTöpken,
am 22. Nov . in Hahn, WirtschaftSchlange,

von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr.
Die zugestellten Zettel sind vorzulegen.

KMZUli
Haareneschstraße 61.
Zu raufen gef. eine
Vore ffMkliki

oder Qnene a. Halb¬
jahr . Zahl.frist . Si¬
cherheit vorbd. An¬
gebote unt. K N 653
an die Geschst. d . Bl.

ÜM Msg . Ssfilmiil!
Unger, Kurwickstr . 32

Telephon 2249

'

IIM«
Für die Hebung der Grund- und Ge-

bäuoesteuer, der Ordinärgefälle, Erbpach¬ten, der Deich- usw . Umlagen u . der Kir¬
chensteuer der Kirchengemeinde Ohmstede
für 1932 werden folg. Termine bestimmt:

kl. Lei der AmtMse ! ,
Gerichtsstraße3 , jetzt Zimmer 7.

1 . für die Gemernde Wardenburg am 14.
und 15. November 1932,

2. für den Stadtteil Osternburg am 23.
und 24. November 1932,

3 . für den Stadtteil Eversten am 1 . und
2. Dezember 1932,

4 . für die Gemeinde Ohmstede am S., 6 .,
<. und 8. Dezember 1932.

8 . Mi der « Mse ! I,
Gerichtsstraße2, jetzt Zimmer 6.

5 . für den Stadtteil Oldenburg am 17.,18., 21. bis 25. November 1932.
Hebungszeit von 9—18 Uhr.

Nachmittags und Sonnabends sind die
Kaffen geschlossen.

Lelttimg ! Lebiimsr
KZckör- SiWLncMr „Eennsnis"
vrttgluppe lle; künlües

Am Sonnabend , dem 12 . Nov . 1932,
findet bet ReLemeyer, Donnerschwee,
der große

SSkliervsII
statt. Anfang 20 Uhr — Tombola

bsasn pcsitag nncl Loantag

Eintritt unci Isar trsi!

WiefelstederBauernhaus
Sonntag , den 13. November

B er fi ärkte Kapelle. — Es ladet
»reundlichfi ein K. Mühlenkeld

fiin in cksr Lv/oogsvsr-
stsigsrung srv/ordsnss

Vergnüsuiigs - Loltsl
mit 2 groffsn 5älsn , Ksgsl
kclfin .msfirsrsn Xiukrimmsrn
usv/ . ist noch vollstönciigsr
fisnovisrong sofort fisi gs-
ring . ^ nrohlung r . vsricoufsn
^ ngskots unt. dä k L32 on
clis Qsschöktsstsils clissss k .

KPVILS
Unzer 5plelplsn nur 4 7sge!

DsIsofiLkt. ULN« Ltüvs,
Ilsrrz - Üsrät. Lagen ksi . Lüäs L.nsn

Aarts . Lorsska nsv.
in äsw lOOprorsntißsn lonküm:

(dsseb einem rnmanisebsn
OttgiNÄl - komsu ).

ksrnsr brinxsn vir Iknsn
SSWL ' I ' zs LNVE8Ä8L«
fies ?Lir^ , Ubsrt Stsiurnok , IViüwIll!
visgsImLlln usv . in äsm Ltamintilw

clis Irsgöäis einer Lran.

kox MnkküeMELÜVK 5TKSU
8üI!IIlW. 1L . W . : j« 8I!IlSSSk8lrIIliIIII

l-sclien ! l.sc !ien!
Isuckren ! Zckreien!

Aufgepatzt! Es kommen Husaren im
neuesten Tonfilm a. d. Vorkriegszeit.
Fritz Schulz, Jacob Tiedtke» Fischer-
Köppe, Paul Heidemann, H. A.

v . Schlettow in:

Rekrut und Clown boch zu Pserd
mache « allerhandverkebrt.Dämlickkett
ist unheilbar. Schulz beweist das als
Husar. Als Clown jedoch beweist er

sichals Europameister!
W Film, dev man also setzen muß!

« KU UÄ 1

llkk IMM
in llN „Unilln"
am 8onnadenli , livm 12. kjov. , abenös 8 .15 Ukp

k̂ 1 l I i i 2 p I< o n L s p i / OI V.

ErolZs lombois
Eswinns: ssrsiüug 8 :smsn - Iflannovsr uns
rurüoic / b.!ovci -Osmpisttahrt nsob lflsigoiancl
fiobrt nsob Wangerooge usw.

SIüokspücl/IüfiT/ZOiiiskbucis

l. anlle8 - l- uftfAkpIvsi - sin Oläenbupg

Vstsrsnvn-
Vsroin

Oillsadurg.
Sonntag , 13. Novbr.,
nachmittags 4 Uhr:

Die Kamerad, wer¬
den gebet . , zahlreich
und pünktlich zu er¬
scheinen.Der Vorstand.

Jeden Sonntag

Voranzeige
WMllUS
Wildenloh

Am Sonntag,
dem 11. Dezember:

Groß. Junggesellen¬
kappenfest

Junggesellenklub
Treue Brüder

KULM- ililll
j ÜLiWsgeiMren-

VkkSill

Am Sonntag , dem
13 . November d . I .,

abends 8 .15 Uhr:

MlNüMllW
im Vereinslokal tn
der „ Harmonie" .

Um rege Beteili¬
gung bittet

Der Vorstand.

, Kriegeroerein
Lhnistede

Am Sonntag , dem
13. Nov., ab . 7 Uhr,

Berlanunlung
beim Kamerad. Joh.
Denker in Ohmstede.

Der Borstand.

Merl Vö Ism
Schönstes Ausflugslokal für Kohlpartie « !

LN- Sonntags ab 4 Uhr ständige A « to-
verbindung von der Kaffeeschenke.

Sonnabend, den 12. November

Krgtzer8sllZerhM
vom Gesangverein „Eintracht"

Job . Ficken Der Vorstand

von 1929
Sonntag , den 13. November 1932

351MMMlett
Nachm. 3.30 Uhr auf dem Rennplatz

SportfreundeI — OhmstedeL
Ab 5 Uhr

Großer Festball
im . . PISSAWevosIsoWiiW *'

Hierzu laden sreundlichst ein
Der Vorstand _ Aua . Ralle

Wll ÜSM« l>
Am Sonntag, dem 13 . November1932

wozu sreundlichst einlade .nFr . Küpker Der Vorstand
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 9. November.

Die hohen Niederschläge des September und Oktober
schädigendie Landwirtschaft.

Selten haben wir , daß zwei auseinanderfolgende Herbst¬
monate sich so ungeheuer naß ausweisen und fast gleich hohe
Niederschlagsmengen aufzuweisen haben . Das ist in diesem
Herbste leider der Fall , wo September und Oktober ein
Drittel der ganzen Jahresniederschläge brachten, was selbst
für die im Sommer völlig ausgedörrten Kulturflächen zu
viel war , wenn auch sehr lange Zeit dazu nötig war , ehe
der Boden überall wieder Wasser angenommen hatte . Die
Käche und Abzugsgräben kehrten sich in der ersten Zeit gar
nicht an die Niederschläge; sie führten nach wie vor ganz wenig
Wasser. In letzter Zeit muß aber eine Sättigung des Bodens
Mit Wasser stattgefunden haben , da nun ein flotter Wasser¬
abzug sich überall dort bemerkbar macht, wo die Reinigung
der Bäche und Flüsse in normaler Weise eingeleitet wurde.
Nun hat der November zunächst mal trockenes Wetter ge¬
bracht, was in fleißiger Weise vom Ackerlandwirt ausgenutzt
wurde . Der Acker war durchweg oben gut abgetrocknet, so
daß in das Land , was Hackfrucht getragen hatte , noch
Winterkorn eingesät werden konnte, ohne daß der Boden
schmierte und verdorben wurde . Der Roggen , der um diese
Zeit gesät wird , ist sicher ; auch im Frühjahr erkrankt er nicht"mr Getbrost, der sonst so verheerend aus den Kornertrag ein¬
zuwirken vermag . Nur das eine muß unterbleiben , nämlich
das zweite Pflügen . Wenn man das doch nicht unterlassen
will , dann geht es ohne Festigung des Untergrundes nicht
ab , und das wird aus Unkenntnis unterlassen, und dann ist
Auswinterung unvermeidlich. Man weiß nicht, was man
denken soll , wo doch seit Jahren immer dasselbe gepredigt
und geschrieben worden ist über diesen so klarliegenden Fall.
Ob es Dummheit oder Nachlässigkeit ist , was sich hier breit
macht, oder ob man den neu erprobten Anweisungen zum
Trotz doch das Gewohnheitsmäßige herauskehren will , wer
will das ergründen?

Am letzten Dienstag sind je nach Lage nun wieder 5—9
Millimeter Niederschläge gefallen, und damit hört selbst¬
redend die Bestellung aus. Wir hätten jetzt mal kleine Fröste
nötig , um das Land zum richtigen Abtrocknen zu bringen.

Die Wetterpropheten haben schon lange mit
frühem und strengem Winter herumgespukt. Sie wissen doch
herzlich wenig davon , selbst die Tiere nicht einmal , höchstens,
daß den Wildtieren das Pelzhaar im strengen Winter wächst.
Maßgebend für die Strenge des Winters ist allein für uns
der Golfstrom, wie dies von wissenschaftlicher Seite kürzlich
noch in der „Weserzeitung" nachgewiesenwurde . Wir freuen
uns einerseits des gesamten Baumwuchses, einschließlich
Obstbau, daß der Herbst so reichliche Niederschläge, und da¬
mit der Landwirtschaft Schaden brachte, da sonst ein großes
Sterben der Bäume bei eintretendem strengen Winter un¬
vermeidlich gewesen wäre . Wir leiden heute noch bei alten
Bäumen an den Nachwehen des Winters 1928/29: Die
Landwirte waren nicht imstande, die Hackfrüchte , die schon
zum Abfahren bereit gelegt waren , abzufahren . Der Acker¬
boden glich förmlich einem vollgesogenen Schwamm. Das
kann nun besser werden, wenn nur 1—4 Tage der Wind
aus Osten wehen würde . Die unbesteinten Wege gleichen
einem großen Schlammtopf und sind zum Teil unbefahrbar,
am meisten trifft das für die Moorwege zu . Es müßte in
guten Zeiten vielfach doch mehr auf die Herstellung guter

Feld - und Fahrwege
gesehen werden , so daß nach ihrer Lage ein Abfluß der Nie¬
derschlägeständig möglich ist und keine Sumpflöcher, wie es
jetzt durchgängig der Fall ist , entstehen können. Man steht
das am besten ein, wenn man jetzt in eine Gegend kommt,
wo die Leitung der Gemeinde sich gerade mit dieser Ange¬
legenheit schon längere Jahre befaßt hat . Die meisten, jetzt
unfahrbaren Landwege sind nach außen hin rund und nach
innen hohl, so daß sich dort alles , was an Niederschlägen
herunterkommt, unbedingt mit dem Erdboden mischen
mutz . Wo trockene , fahrbare Landwege jetzt sind , da ist es
umgekehrt. Die Fahrstraße wird stets am höchsten gehalten,
so daß dort niemals Wasser stehen bleiben kann. Es hängt
sehr viel von dem praktischen Sinne der ausführenden
Personen ab. Das kann man augenblicklich sehr deutlich
beim Durchqueren zweier aneinander grenzenden Gemein-

. den mit gleichen Bodenverhältnissen oder auch innerhalb einer
Gemeinde in zwei verschiedenenBauerschaften sehen . Heute
haben die Einwohner einer Gemeinde Zeit genug, die vor¬
handenen öffentlichen Wege ordentlich instand zu halten,
ohne daß dafür viel Geld aufgewendet wird . Früher konn¬
ten die Gemeinden sich öffentliche Ausgaben für Wegelasten
erlauben. Das ist heute vorbei , da andere notwendigere
Ausgaben dies vereiteln.

In nassen Jahren kommen eben auch die Wegeangelegen-
heiten mit hinzu , um in einigen abgelegenen Ortschaften eine
ganz hervorragende Rolle zu spielen. Diejenigen Landwirte,die direkt an Kunststraßen wohnen , haben keine blasse Ah¬
nung , wie in kritischen nassen Zeiten die weitab von den
Chausseen wohnenden Landbewohner und Kolonisten durch
schlechte Wegeverhältnisse auch geldlich ganz besonders be¬
nachteiligt werden. In dieser Beziehung ist gerade das
Ammerland am besten mit Kunststraßen versehen.
Wie soll die verzweifelte Lage der Landwirtschaft gemeistert

werden?
Man geht schon seit Jahren um diese Frage herum , wie

die Katze um den heißen Brei . Es sind seit Gründung des
Landbundes , der Bauernvereine und sonstiger landwirt¬
schaftlicher Korporationen unzählige große und kleinere Ver¬
sammlungen mit den allerschwersten Entschließungen ab-
gehalten worden , wonach mit aller Deutlichkeit und Dring¬
lichkeit klargestellt wurde , daß die Lage der deutschen Land¬
wirtschaft unhaltbar geworden ist.

Was für Folgen haben die bisherigen Klarstellungen
der landwirtschaftlichen Vertretungen nun gehabt ? Bis
jetzt doch nur die Tatsachen, daß wegen der Unmöglichkeitder Landwirtschaft, die Steuern und Zinsen in der be¬
anspruchten Höhe eine Besitzung nach der anderen der
Zwangsversteigerung oder dem Konkurse verfallen ist und
noch ständig mehrt sich dieser Fall , und wir sind nahe daran,
daß sich schließlich kein Landwirt mehr auf seinem Besitztum
halten kann, wenn die Regierung nicht schnellstens zugreift
und eine Aenderung in der Besteuerung eintreten läßt . Daß
die Verzinsung der Schulden auf unter 4 Prozent herab-
gedrückt werden kann, glauben Kenner der Lage allesamt
nicht, dazu ist Deutschland eben zu kapitalarm . Die Jn-
slationsschuldner von Hypotheken müssen ohnehin ja mehr
als 4 Prozent an Zinsen zahlen. Also muß die Besteuerungder Landwirtschaft in ganz andere Bahnen geleitet werden,
weil es in Wirklichkeit doch keine Reinerträge mehr gibt,
was auch buchführungsmäßig nachgewiesen werden kann.

Wenn schon im Vorjahre durch den Preissturz der Vieh¬
preise die früheren Einnahmen auf etwa 60 Prozent her¬
untergedrückt wurden , so liegt nach weiteren Rückgängen der
Viehpreise in diesem Herbste heute das Einkommen der
Landwirtschaft »och unter 50 Prozent der normalen Zeit,
wenn man die Vorkriegspreise mit heranzieht. Tatsächlich
haben die Landwirte ihre Steuern doch in den letzten Jah¬
ren direkt von der Substanz bezahlt. Daß dieser Zustand
doch zum sicheren Ruin führen muß , kann jeder vernünftige
Mensch , der auch von Landwirtschaft keine Ahnung hat , be¬
greifen. Verschiedene Landwirte habe» in ihrer Not schon
versucht , sich etwas ihrer Schulden und ihrer Verschuldung
zu entledigen, indem sie von ihren bestgelegenstenLändereien
Teile verkauften oder verkaufen wollten. Bei der ungeheuren
Geldknappheit konnten nur geringe Flächen überhaupt noch
verkauft werden, da auch die Möglichkeit, Hypothekendarauf
zu bekommen in vielen Fällen gleichbedeutend mit einem
Bankerott des Käufers enden würde. Das sind lauter nackte
Tatsachen. Aber der Landbesitz wird für manchen Landwirt
auch dann eine Plage , wenn es sich so verhält , daß der Be¬
sitzer sein Eigentum verpachtet hat . Er bekommt überhaupt
keine Pacht und muß dazu noch die Steuern und Zinsen vom
Grundbesitz bezahlen, wo er gar keine Einnahmen hat . Das
sind ja Anstände, die eigentlich noch gar" nicht dagewesen
sind, höchstens vor 100 Jahren in Butjadingen , wo das
Rätselraten über die Frage : Was ist weniger wert als
gar nichts? lautete : Eine Bntjadinger Landstelle.

Hat man denn in Deutschland augenblicklich in den
Kreisen, die an der Erhaltung Deutschlands als Volksstaat
alle Uebersicht verloren , daß man noch nicht weiß, daß die
gesamte Landwirtschaft vor die Hunde geht in allerkürzester
Zeit , wenn man zur Rettung derselben nicht sofort das
Steuer herumwirft . Es ist fünf Minuten vor dem aller¬
letzten Termin . Die deutsche Landwirtschaft repräsentiert und
garantiert den Bestand der deutschen Nation . Es ist noch
heute genau so wie zu der Zeit , als die ersten Schutzzölle
in Deutschland zur Verhandlung standen und der gorße
Schweiger Moltke den ewig gellenden Satz prägte : „ Wenn
die deutsche Landwirtschaft zugrunde geht, geht Deutschland
zugrunde, ohne daß ein Kanonenschuß fällt/'

Wenn unsere Kampfhähne der sog . nationalen Parteien
dies mit unterschreiben, dann ist es doch das allererste, daß
sie die Regierung unterstützen und sie führen durch ihre ge¬
meinsamen Anträge , daß zunächst für die deutsche Land¬
wirtschaft Existenzgrundlagen geschaffen werden.

Alle anderen Wünsche und Arllräge und Meinungs¬
verschiedenheiten der nationalen Parteien müssen dagegen
sofort zurücktreten. Ob wir das erleben werden ? Das ist
bei der augenblicklichenVerbissenheit und dem Parteihader
schwerlich zu glauben . Jede Partei will sich selbst zur Macht
Verhelfen . Darüber vergeh! die Zeit , nrrd der notleidende
Landwirt muß dabei notgedrungen , well die unhaltbaren
Zustände weiter andauern , auf der Strecke bleiben.

Was dann aber kommen könnte für Deutschland, ist gar
nicht auszudenken.

Die Landwirtschaft kann sich nirgends zu einer wirk¬
lichen Macht entfalten , weil die Landwirte niemals ein Zu¬
sammenhalten gelernt haben und lernen werden. Das liegtin der Eigenart des Berufs , wo jeder auf seiner Scholle ganzund gar seinen eigenen Willen durchführt, sich nicht um
seinesgleichenkümmert und höchstens neidisch ist , wenn sein
Nachbar mehr aus der Wirtschaft herausholt und mit mehr
Glück arbeitet als er selbst . Auch die jetzige große Rot hatdie Landwirte noch nicht zur Einigung gebracht, wie es beiMen anderen Berufsständeu doch längst der Fall ist . Hoffenwir , daß nun viele hundert Landwirte und Nichtlandwirte
sich dazu schleunigst herbeilassen, das neue Buch von Or. ü. c.
Schlange-Schöningen zu lesen und danach zu handeln , da
Eile noi iui . Es sind völlig neue Wege, die uns in dieser
Schrift eröffnet werden. Aber geschehen muß etwas für die
allernächste Zell auch in unserem Lande selbst , damit wir
nicht zu spät kommen und dann Vorkehrungen zur Rettungder hiesigen Landwirtschaft treffen wollen, wenn der un¬
glückliche Landwirt bereits von seiner Scholle verjagt ist.Dann ist es endgültig zu spät. Es wird von der Geschick¬
lichkeit der Sicherungsausschüsse in den einzelnen Aemtsrn
abhängen , ob man es fertig bringt , daß die nicht gesicherten
Gläubiger zusammenhalten und Vereinbarungen mit den
gesicherten Gläubigern treffen. Ein weiteres Absacken der
Jmmobilpreise ist bei den augenblicklichenVerhältnissen sicher,und es ist sehr viel besser für das ganze Wirtschaftsleben wie
auch für viele Gläubiger von nicht gesicherten Kapitalien,
daß sie zunächst aus Zinsen oder Abtrag verzichten, als daßes zu Zwangsversteigerungen kommt, wo die ungesicherten
Gläubiger keinen Pfennig erhalten und die weitere Lücke sehr
oft entsteht, daß große Flächen von Kulturland nach der
Jlliquidität des bisherigen Besitzers völlig brach liegen¬bleiben und so eine Gefahr für die Ernährung des deutschenVolkes werden.

Wir vermissendie vorsorgliche Hand der führenden Per¬
sonen in der

Ernährungsfrage.
Es ist unbestreitbar , daß Deutschland in diesem Sommer
das große Glück gehabt hat , eine richtige Rekordernte ein-
zuheimseu zur Beruhigung aller, daß wegen Nahrungs¬
mangel des Volkes keine Unzuträglichkellen entstehen können.
Wir sprechen das offen aus , obwohl man nicht überall der
Meinung ist , daß dies veröffentlicht wird . Es kann aber
auch ganz anders kommen, also Mißernten können eintreten,und wenn dann aufs Geratewohl so weitergewirtschaftetwürde , wie es bei unserem jetzigen Erntereichtum der Fall
ist , dann könnte doch einmal der Fall geschehen , daß wir vor
einem Nichts stehen . Bei unserer Armseligkeit in Geld¬
angelegenheiten würde uns kein Staat der Welt zu Hilfekommen, darum ist es wohl besser , daß bald vorgesorgt wird,
ehe es zu spät ist . Vom Sachverständigenstandpunkt hat man
schon augenblicklich große Bedenken für die Zukunft. Man
sagt sich , daß in diesem Sommer infolge der selten günstigen
Sommerwitterung der Acker in Deutschland ganz außer-
gewöhnliche Leistungen aufzuweisen Halle. Vorratsdüngun¬
gen hat mau wohl nirgends in Deutschland dem Acker mit-
gegeben, wie es früher bei der Kaliphosphatdüngung so oftmit großem Erfolg durchgeführt wurde . Da ist also der Acker
durch die außergrwöhnlichen Leistungen auch ganz besonders
stark von Nährstoffen entblößt worden, die auf alle Fällewieder ersetzt werden müssen , wenn die alte Bodenkraft er¬
halten bleiben soll. Daß dies bisher überall durchgeführtworden ist , glaubt wohl kein Landwirt . Im Gegenteil heißtes, daß man ganze Wagenladungen an Korn in diesemHerbst
nach den Knnstdüngerhandlungen bringen mußte, um die
Schulden, die im letzten Sommer gemacht wurden , wieder
abzutragen . Neue Schulden sind zwar noch nicht gemacht,weil die alten noch nicht ganz abgetragen sind. Also hat viel¬
fach das Land gar kein Futter für die Zukunft bekommen,und das kann sich bei einenr strengen Winter durch Aus¬
winterung sehr schwer rächen . Wir wollen absichtlich auf diese
Verhältnisse aufmerksam machen , damit wir uns nicht in
allzu großer Sicherheit wiegen und dann später gesagt wird,
daß unsere Berater nicht darauf aufmerksam machten.

Die so kritische Lage der Landwirtschaft zieht immer
tiefere Furchen, und so ist vorher alles zu bedenken . Wenn
wirklicke Not sich zeigt, dann ist es zu spät. Also eine etwas
übersichtliche Bewirtschaftung unserer inländischen Er¬
zeugung landwirtschaftlicher Natur dürfte dock wohl für die
Zukunft angeknackt sein , da wir nur cnisnabmsweise mit
solchen Ernten rechnen können wie in diesem Jahre.

Es mag bei dieser Gelegenheit doch wohl angebracht
sein , aus die

landwirtschaftlichen Verhältnisse vor 40 Jahren
zurückzngreifen. Wenn wir uns , wer das als Betriebsleiter
mitgemacht hat , richtig des damaligen Standes der ein¬
heimischen Landwirtschaft erinnern , so können wir Wohl ohne
jegliche Ueberhebung sagen, daß die Gesamtproduktion in der
Landwirtschaft sich unbedingt um mindestens 100 Prozent
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Die „Fleischcrverbands- Ztg ." vom 4 . Nov. schreibt:

60V ausgestellte Tiere — 4500 Besucher
Die in so kurzer Zeit organisierte , in der Vorwoche ab¬

gehaltene Mastviehschau der mitten im Haupterzeugungs¬
gebiet gelegenen Hansestadt Bremen hat einen für alle Teile
äußerst befriedigenden Verlaus genommen. Leider stand
dem Schau-Ausschuß in den knapp vier Wochen vor Beginn
der Ausstellung nicht mehr die Zeit zur Verfügung , um einen
Schlachtwettbewerb zu arrangieren . Betrachten wir deshalb
einmal genau das nunmehr vorliegende Ergebnis der Äus-
schlachtungen, als Ergänzung zu den Urteilen der Preis¬
richter, nud ziehen daraus die für das Fleischergewerbe nütz¬
lichen Lehren. Die 171 ausgestellten Rinder waren in fünf
Klassen eingeteilt ; eine weitere Unterteilung , wie von den
Landwirten gewünscht wurde , war diesmal noch nicht mög¬
lich , wird aber beim zweiten Male berücksichtigt werden , da¬
mit eine bessere Beurteilung der Rassen, vor allem zwischen
Holsteiner und Wesermarschvieh, möglich ist . So hingen in
der Schlachthalle der mit der höchsten Auszeichnung prä¬
miierte rote Ochse Nr . 74 und ein nicht prämiierter Weser¬
marschochse nebeneinander . Wohl zeigte das Spitzentier beste
Fleischqualität , -mnsatz , Feinknochigkeit und marktgängiges
Fett , aber der schwarzbunte Ochse daneben wies dem Ken¬
ner schon durch seine Länge gegen den roten ( er hatte bei
fast gleichem Gewicht „mehrere Glieder im Rückgrat mehr"
als sein Konkurrent) , daß er 5 Prozent geschlachtet über den
ausgezeichneten hielt ; allerdings konnte er im Fettansatz
gegen den Holsteiner nicht mit.

Bei Ausschlachtung der prämiierten Kühe ergab sich bei
einer fünfjährigen Schimmelkuh, daß sie genau 500 Kilo¬
gramm geschlachtet , und damit 238 Pfund über die Hälfte
wog, ein sehr seltenes Ergebnis , dabei war sie natürlich so¬
wohl mit Außen- wie mit Jnnenfett reichlich bewachsen,
hatte aber ebenso viele wertvolle Muskelpartien.

Die Mastkälber, ebenso die Doppeler, zeigten im Leben
hervorragende Formen und ebensolchen Fettansatz, aber
geschlachtet waren nur ganz wenige, auch unter den prä¬
miierten , die man mit Hochprimaim Fleisch bezeichnen kann.
Daß die Weißheit des Kalbfleisches unter der Impfung
leidet, ist ein Irrtum , den man bekämpfen muß , denn die
Lymphe ist nicht artfremd und erzeugt kein Fieber , so daß
von einer sogenannten Stauung des Bluts der Kapillar-
gefätze nicht gesprochen werden kann. Ist ein Kalb, selbst ein
feinzartes Kuhkalb, einmal weiß , dann bleibt es auch so.

Die Ausschlachtung der zur Schau gestellten Schweine
brachte für die Lebendbeurteilung wieder mal neue Lehren.

Nicht alle prämiierten Edeltiere konnten gegen die nicht aus¬
gezeichneten veredelten Landschweine im geschlachteten Zu¬
stand mit . Auch hier wäre für das nächste Mal eine genauere
Unterteilung vorzusehen, um so mehr , als für die Markt¬
beschickung Bremens das Edelschwein keine Rolle spielt. Die
Kreise um Bremen herum mit ihrer dichtesten Besetzung an
veredelten Landschweinen, die sich in Aufzucht und Mast als
die besten Futterverwerter in Schnellmast und Wirtschafts¬
mast bewährt haben , hatten diesmal Lose von reinen
Schweinen und auch von Specktieren zur Schau gestellt , die
die Bewunderung aller Kenner erzielten, und Urteile von
wirklichen Fachleuten konnte man oft hören : „ Solche Kol¬
lektionen von Primatieren haben wir noch auf keiner Schau
gesehen ! " Geschlachtet ergaben mehrere Lose von acht und
neun Monaten alten Schlappohrschweinen nur einen Ver¬
lust von genau 14 Prozent , wogegen die preisgekrönten
„Ammerlünder " 16—18 Prozent verlieren . (Die Ammer¬
länder gaben sonst immer geringste Schlachtverluste. Die
Red.) In Fleischqualität waren beide gleich , allerdings
wiesen die leichten Edelschweine einen besseren Schinken-
ansatz auf.

Die geschlachteten Schafe und Lämmer waren im allge¬
meinen zu fett. — Man müßte da beim Schlachtwettbewerb
nach englischem Muster Querschnitte zeigen, denn nur so
kann man beim Hammel Fleisch - und Fettansätze beurteilen.

Der Markt der Ausstellungstiere ist befriedigend ver¬
lausen . Wenn für Ochsen 55 , für Bullen 39 , für Kühe 38,
für Quenen 42 RM bezahlt wurden , so sind das Luxus¬
preise, die für den Käufer ein Verlustgeschäft bedeuten, das
nur seinen Ausgleich darin findet, den Ruf der kaufenden
Fleischerei zu heben; um so mehr ist es anzuerkennen, daß
die Bremer Ladenschlachter alles taten , um die Schau in
jeder Weise zu fördern.

Der schwierigen Tätigkeit der aus Hamburg , dem
Rheinland , Ostfriesland , Oldenburg und Bremen gekomme¬
nen Preisrichter ist zu verdanken, daß Qualitätsvieh auch
wirklich herausgestellt wurde ; in der Mast war der Fort¬
schritt unverkennbar . Leider hatte das Weidevieh unter dem
Oktoberdauerregen recht gelitten . Aber immerhin hat die
Bremer Mastviehschau ihren beabsichtigten Zweck erfüllt:
Wenn auch Qualitätsmast heute nur selten rentabel ist , so
sind doch dem Züchter und Mäster des Produktionsgebiets
neue Marktrichtlinien gezeigt, dem daniederliegenden Vieh¬
handel wurde Gelegenheit zu neuen Verbindungen gegeben,
und für das Fleischergewerbe ist neuer Anreiz zu reger
Werbetätigkeit für Qualitätsfleischgenuß unbedingt nötig
gewesen.

seitdem gehoben hat . Wir erinnern uns noch der kläglichen
Durchschnittsernten der Getreidefelder der Geest , deren
Hauptstütze die damalige Heidschnuckenhaltung war . Und
was gab es Grünländercien , also Wiesen und Weiden? Nur,
wo Flüsse und Bäche durch das überfließende Wasser etwas
Nährstoffe zubrachten, war kurzes Seggengras auf der Geest.
Die Marschen waren dagegen schon richtiges Fettland . '

Was für Kornerträge hat die Geest seit Jahrzehnten er¬
zielt durch den Anbau hochgezüchteter Sorten und durch die
verschiedenen Methoden : Sortenanbauversuche , Einführung
der Gründüngung , Kunstdüngerzufuhren im größten Maß¬
stabe usw. Wir haben in vielen Fällen auch jetzt noch mehr
als den doppelten Rohertrag gegen damals zu verzeichnen.
Erst recht trifft dies auch für das Grünland zu , das erst neu
geschaffen werden mußte direkt aus der Heide, da die lieben
Schäflein zu Tausenden verschwanden und dafür mehr Rind¬
vieh- und Pferdezucht in den Vordergrund traten . Die Ar¬
beit wurde im Plaggenmähen vermindert , und das Spa¬
zierenfahren des Bodens aus das kleinste Maß beschränkt,
aber ganz ausgegeben haben wir es nicht , weil wir nament¬

lich aus dem Grünlande den Kompost oder Erdmist nicht
dauernd entbehren können. Er bringt uns das Futter für
die Bodenbakterien. Wenn wir nun fragen : Wodurch ist
denn im Laufe der letzten vier Jahrzehnte diese Mehr¬
produktion zustande gekommen ? War sie eine Naturnotwen¬
digkeit oder ist sie vom Himmel gefallen? , so lautet die Ant¬
wort , daß dies nicht zutrifft. Es hat lange Kämpfe gekostet,
bis die Einsicht zur neuen Wirtschaftsweise Allgemeingut
unserer hiesigen Landwirtschaft geworden ist . Davon wissen
nur noch die ganz alten Landwirte zu erzählen und die¬
jenigen , die damals eine landwirtschaftliche Schifte besucht
hatten . Die landwirtschaftlichen Schüler sind die Pioniere
der neuen Wirtschaftsweise geworden, und mit ihnen als
Ratgeber die Lehrer an diesen Fachschulen. Ohne diese
segensreichen Einrichtungen , die auch heute noch lange nicht
die Beachtung finden , die sie verdienen, wären wir noch
wett zurück , und das wäre ein großes Unglück für diejeni¬
gen Deutschen , die nicht in der Landwirtschaft direkt stehen.

Aber die Freiheit des Schulbesuchs der landwirtschaft¬
lichen Schulen wird denen zum Verhängnis , die keine Lust
verspüren , im Alter von 16 bis 18 Jahren die Bank wieder
zu drücken . Sie müssen dies in dieser schwierigen Zeit , die
die Landwirtschaft seit mehr als hundert Jahren durch-
zumachen hat , oft sehr schwer büßen . Auch die Landwirt¬
schaft in der Marsch wird immer schwieriger.

Ohne betriebswirtschaftliche, grundlegende Aenderung
im Betriebe ist seit vorigem Herbst die bisherige Wirtschafts¬
weise völlig unmöglich geworden . Aus lange Sicht ist die
Viehwittschaft nur noch in der Marsch als Milchviehwirt¬
schaft denkbar, und zwar allein auf der Grundlage , daß man
Lurch Milchkontrollvereine zunächst ermittelt , wie leistungs¬
fähig die gezüchteten Tiere in Milch und im Fettgehalt der¬
selben sind. Das ist der einzige sichere Ermittelungsweg , und
wenn auch wegen Geldmangel unsere Landwitte dies auf¬
geben, zum Kontrollverein zu gehören, so ist es doch sehr
viel besser , man bleibt dabei, um die sichere Unterlage nicht
zu verlieren . Das Zuchtvieh ist derart im Preise gefallen,
daß auch in diesem Jahre noch große Einnahmen wieder
fehlen werden. Ebenso ist das Fetrvieh so schlecht bezahlt
worden , daß für das Pfund Lebendgewicht höchstens bei
fetten Ochsen 20 Pfennig heraussprangen.

Es ist eine völlige Unmöglichkeit, unter diesen Verhält¬
nissen noch als Landwirt in der Marsch bestehen zu können.
Die Rückkehr zum früheren Getreidebau ist zum Teil ganz
unvermeidlich, um selbst Korn und Stroh produzieren zu
können. Die Schweinehaltung ist schon wesentlich vermehrt,
und ebenso auch die Geflügelhaltung . Aber die beiden letzte¬
ren Tierhaltungen haben

"
im letzten Fahre auch kaum ins

Gewicht fallenden Reingewinn ergeben. Woher sollen denn
schließlich die Generalunkosten und Steuern bezahlt werden?
Bei den jetzigen Verhältnissen ist das rein ausgeschlossen.

Als besondere Liebesgabe haben die Marschen in
diesem Jahre noch die

Maul - und Klauenseuche
beschatt bekommen. Sie ist indes auf dem Abmarsch be¬
griffen, wenn auch nach den „Oldenburgischen Anzeigen"
ständig Neuanmeldungen zu verzeichnensind . Vielleicht ver¬
suchen es demnächst die Feldmäuse mal wieder, die Marsch¬
bewohner besonders zu belästigen, so daß man dort in Rück¬
sicht aus unsere wirtschaftlichen Verhältnisse mit Recht sagen
kann : „Aewer den kittjen Mann fallt se all her !"

Man glaubt in gewissen Kreisen noch heute nicht, wie
traurig es in den Marschen aussieht. Jenseits der Weser
und auch in Ostfriesland kommt als erschwerendes Moment
nun noch die Ueberschwemmunghinzu , da man dort die Ab¬
wässerung nicht gesichert hat.

Dazu kommen noch die großen Abgänge des Wsideviehs
durch Leberegel- und Lungenwurmplage , die jährlich auch
Wohl nahezu auf eine Summe von 500 000 RM zu schätzen
sind ; doch scheint ja nach Berichten des Bakteriologischen
Instituts Aussicht zu sein, daß diese Seuchen bald getilgt
werden können, wenn man die Vertilgung der Schnecken,
die als Ueberträger in Frage kommen, in das richtige Fahr¬
wasser gebracht hat . Darüber wird ja am 28 . November ' in
der Sitzung der Oldenburgischen Landwittschaftskammer
näher verhandelt werden.

LMsD - G 'ßsFSG ZW« MsZWSINF
NSMGW «S«G MWFSZWLMSSS

Von Oekonomierat Josef Loh, steiermärkischerLandes-
Obstbau-Jnspektor , Bruck a . d . Muhr.

Es ist eine altbekannte Tatsache, daß die Klagen über
den Schaden der Wühlmäuse nie verstummen, wenn nicht
von allen Besitzern gemeinsam gegen diesen großen Feind
der Obstbäume und Wurzelgewächse im Gatten - und Feld¬
bau sowie im Waldbau vorgegangen wird . Alle Mühen,
Arbeiten und Geldauswendungen des einzelnen bringen nur
einen zeitweiligen Erfolg , wenn es dem lieben Nachbarn nicht
gefällt, mitzuarbeiten . Immer wieder stellt sich von den be¬
nachbarten Grundstücken frischer Zuwachs ein. Und doch
dürfen wir in der Bekämpfung dieses Nagers nicht er¬
lahmen.

Sobald man das Vorhandensein der Wühlmäuse wahr¬
nimmt , muh man unverzüglichzu ihrer Bekämpfung schreiten.
Diese erfolgt am zweckmäßigsten durch Auslegen von Gift¬
ködern. Nach der Ernte der Wurzelgewächse beginnt die

größte Gefahr für die Obstbäume. Aber gerade auch dann,
Wenn der Tisch in der Natur für die Wühlmäuse nicht mehr
so reich gedeckt ist , nehmen sie am ehesten die Giftköder an.
Vom Spätsrühjahr über den Sommer bis in den Herbst hin¬
ein nehmen die Mäuse nur vereinzelt die Giftköder. Es sei
denn, daß ihnen in den Ködern ein Fraßmittel dargereicht
wird , das sie im Freien nicht alltäglich finden . Vor dem Be¬
ginn des Auslegens der Giftköder muß sich die damit betraute
Person immer die Hände gut mit Erde abreiben . Die zur
Verwendung gelangenden Köder sind nach ihrer Zurichtung
mit Baldrian , Anis - oder Petersilienöl zu präparieren.

Um nicht unnötigerweise viel Fangeisen oder Giftköder
auslegen zu müssen, werden die ausgesuchten Wühlmaus¬
gänge zuerst durch Ausheben einer 35 bis 40 Zentimeter
breiten und ebenso Liefen Grube bloßgelegt. Die nun in die
Grube mündenden Gänge werden mit einer biegsamen Rute
von lockerer Erde gereinigt und offen gelassen. Nach ein bis
zwei Stunden wird Nachschau gehalten. Finden wir dann
einen Teil der in die Grube mündenden Wühlmausgänge
mit frischer Erde zugewühlt , so ist das ein Zeichen, daß der
Wühlmausbau bewohnt ist . Als Köder eignen sich vor allem
zwei bis drei Zentimeter groß geschnittene Wurzelstückchen.
In der wurzelarmen Zeit — während der Wintermonate —
werden wir mit dem Auslegen so vergifteter Wurzelstückchen
Erfolg haben . Anders in den Sommermonaten , wenn die
Nager im Freien reichlich Wurzelwerk vorfinden . In dieser
Zeit nehmen sie die Wurzeln von Petersilien , Möhren oder
Sellerie selten oder gar nicht.

Bei meinen durchgeführten Versuchenbin ich folgender¬
maßen Verfahren: Zeigten sich in meinem Gemüsegarten oder
in dessen Nähe die Spuren der Wühlmäuse, so verwandte ich
als Köder getrocknete Birnen , die nach meinen mehrjährigen
Erfahrungen lieber genommen werden als die Wurzel¬
stückchen von Möhren , Petersilie oder Sellerie . Die getrock¬
neten Birnen ( Kletzen ) werden etwa fünf Minuten in
kochendem Wasser ausgebrüht , wodurch sie elastischer werden
und das Arbeiten damit erleichtern. Die Dörrbirnen werden
so wie die Wurzelstückchen von Petersilie , Möhren oder
Sellerie in drei bis vier Zentimeter große Stücke geteilt, bis
zur Mitte mit einem scharfen und geruchfreien Messer ge¬
spalten. In diesen Spalt gibt man nun das Mäusegift,
drückt das Stückchen Köder zusammen und steckt einen vier
bis sechs Zentimeter langen Hartholzstift zur besseren
Schließung des Spaltes durch die beiden klaffenden Teile.
Zum Vergiften der Köder nahm ich Zelio-Paste . In unserem
Falle kam nur je eine Messerspitze Zelio-Paste zur Ver¬
wendung . Diese ist in Oesterreich ohne Giftbezugsschein er¬
hältlich, und ich kann dieselbe nach meinen mehrjährigen Er¬
fahrungen als sicher wirksam empfehlen.

Haben wir die Giftköder vorbereitet , so schreiten wir zum
Auslegen . Die frisch zugewühlten Mäusegänge werden wieder
geöffnet, von der im Gange befindlichen Erde gereinigt und
die Giftköder 15 bis 20 Zentimeter in den Gang eingeschoben.
Der bestellte Gang wird mittels eines Rasenziegels oder
festen Erdballens gut verschlossen , so daß weder Lust noch
Licht eindringen können. Zur leichteren Kontrolle werden
diese Stellen auch mit einem Holzstabe bezeichnet . Das Aus¬
legen wird am besten in den späteren Nachmittagsstunden
vorgenommen. Am nächsten Morgen werden die Stellen kon¬
trolliert . Der Erfolg wird sich dadurch zeigen, daß der Köder
nicht mehr vorhanden ist . Die Wühlmäuse, die die Köder aus¬
genommen haben, verenden in ihren Gängen . Zum Teil
trifft man auch im Freien herumschleichende, schwerfällig be¬
wegliche Wühlmäuse mit struppigem Fell. Bei diesen Tieren
handelt es sich um solche , die den Köder angenommen und
wahrscheinlichaus Luftnot an die Oberfläche kamen, wo sie
dann mit Leichtigkeit getötet werden können. Hunde oder
Katzen sind von salchen kranken Mäusen sernzuhalten , da das
in der Zelio-Paste enthaltende Grst (Thallium ) nach Ver¬
zehren einer solchen Maus für die Haustiere nachteilig sein
könnte.
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durch verschiedene Maßnahmen der Bodenbearbeitung

Bei der Herbstbestellung ist es in der Praxis zumeist
üblich, die Kaliphosphat - oder Grunddüngung breitwürfig
oder mit dem Düngerstreuer auf den gepflügten Saatacker
auszustreuen und durch einen oder mehrere Eggenstriche in
der obersten Krumenschichtzur Verteilung zu bringen . Da¬
durch wird erreicht, daß nach erfolgtem Auflauf die Pflänz¬
chen sofort ihren Jugendbedarf an diesen Nährstoffen zu
decken vermögen und sich freudig entwickeln können. Es er¬
hebt sich nun die Frage : Wird dieser Endzweck durch diese
Art und Weise der Unterbringung auch voll und ganz er¬
reicht, oder läßt sich durch tieferes Einbringen eine noch bes¬
sere Äusnutzungsmöglichkeit der Düngemittel erzielen? Pro¬
fessor vr . Roemer-Halle war es , der uns aus Grund neuerer
Untersuchungen wertvolle Fingerzeige in dieser Hinsicht ge¬
geben hat . Der Genannte stellte fest , daß durch ein- und
selbst zweimaliges Abeggen des Feldes mit schweren Eggen
die Düngemittel nicht tiefer als 5 em in die Ackerkrume ein-
gearbeitet werden konnten, während durch zweimaliges
Grubbern oder Krümmern Tiefen von 10—12 om erreicht
wurden . Erst durch Einpflügen gelangten die Düngemittel
15—30 om und bei Anwendung des Untergrundpfluges gar
33—37 am tief in den Boden.

Vergegenwärtigt man sich nun , daß die Tiefenlage des
Saatgetreides im allgemeinen 2—4 om beträgt , nach dem
Auflauf die Wurzeln jedoch sehr bald seitlich und in die
Tiefe streben, so ist es Wohl erklärlich, daß bei bloßem Ein¬
eggen der Düngemittel die mit Nährstoffen angereicherte
oberste Bodenschicht von den nahrungsuchenden Wurzeln
sehr bald durchwachsenist . Aus diesem Grunde dürfte es sich
empfehlen, die Kaliphosphatdüngung möglichst zeitig aus¬
zubringen und tiefer als bisher einzuarbeiten , damit die
Nährstoffe nicht nur in der oberen 5-om - Schicht , sonderst auch
in dem darunter liegenden Hauptwurzelbereich gleichmäßig
Verteilt, vorhanden sind. Dadurch wird nicht nur die ver¬
abreichte Kaliphosphatdüngung durch die Pflanzen besser
ausgenutzt werden, sondern gleichzeitig auch eine höhere
geldliche Auswirkung der Düngung zu erwarten sein.
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Zur Entlastung des Kartoffelmarktss und zu der damit

verbundenen Hebung der Preise für Speisekartosseln gibt es
nur eine Möglichkeit : die weitgehende Versütterung von ge¬
dämpftest Kartoffeln an Mastschweine . Mehr und mehr gehtman aber dazu über, die hierzu benötigten Kartoffeln nicht täg¬
lich im Dämpfer zu kochen, sondern den gesamten Vorrat in
gemauerten Gruben bereits im Herbst einzusäuern. Solche Kar-
tofselsilage ist frisch gedämpften Kartoffeln im Futterwert voll¬
ständig gleichwertig ; außerdem stellen sich die Dämpskosten nur
halb so hoch als bei dem mit vieler Arbeit verbundenen täg¬
lichen Dämpfen. Auch die mit der Ueberwinterung in Mieten
verbundenen hohen Gewichtsverluste(bis zu 15 Prozent ) lassen
sich durch die Einsäuerung fast vollständig unterbinden. Bisherwurde nun entweder gleich im Silo bzw . in der Grube mittels
eines vom Dampferzeuger gespeisten Rohrsystems gedämpftoder die Dämpfung in einem Kastenwagen vorgenommen, wo¬
bei der Dampf aus einer Lokomobile durch isolierte Schläuche
dem Kasten zugeftihrt werden mußte.

Eine wesentliche , praktische Neuerung ist nun in den in
diesem Herbst von verschiedenen Dämpfgemeinschäften zum
Dämpfen außerhalb der Grube benutzten hölzernen Kippfässern
zu sehen . Der Hauptvorteil dieser Methode liegt darin , daß die
gedämpften Kartoffeln aus den Fässern sofort in die Grube
gekippt werden und abwechselnd in jedem Faß ununterbrochen
gedämpft wird . Die Schüler der LandwirtschaftlichenSchule
in Oldenburg haben die seiner Zeit in Lehmden bei Hahn in
Arbeit befindliche Kippfaßanlage der Dämpfgemeinschafteiner
eingehenden Besichtigung unterzogen. Die Einrichtung ist von



dem Schmied Bruns in Ekenermoorbei Bad Zwischenahnher- -
gestellt worden und ruht auf dem niedrigen Fahrgestell einesalten Viehwagens. Auf seinem Hinteren Teil ist ein Dampf¬kessel ausmontiert, während sich in der Mitte zwei hölzerneKivpsässer befinden. Die ganze Anlage wiegt 2V Doppelzentnerund konnte bisher auch auf Sandwegen von zwei Pferden be¬quem befördert werden. Der mit einem fünf Meter langenWasserstandsrohr versehene Dampfkessel hat bei 1/2 AtmosphäreDampfdruck 14 Quadratmeter Heizfläche und ist als Nieder¬druckkessel nicht konzessionspflichtrg . Jedes der eichenen Fässer,mit einer Wandstärke von 5 Zentimeter, faßt 10 Zentner Kar¬toffeln und wird mit einem festschraubbaren Holzdeckel dichtverschlossen . Durch eine isolierte Rohrleitung stehen beideFässer mit dem Dampferzeuger in Verbindung. Der Kesselwird ausschließlich mit billigem Tors geheizt , so daß die Feue¬rungskosten je Zentner Kartoffeln nur 1,15 Pf . betragen. DerArbeitsgang geht nun in der Weise vor sich , daß ein Faß mit
gewaschenen Kartoffeln beschickt wird, während in dem zweiten,bereits gestillten Faß das Dämpfen erfolgt. Dadurch ist eine
recht intensive Ausnutzung der Arbeitskräfte möglich.Bevor die Kartoffeln in die Kippsässer gelangen, werdensie in einer besonderen Wäsche sorgfältig gewaschen . Um dasHeraufreichenin die etwas hoch angebrachtenKippfässer zu er¬
leichtern , werden die gewaschenen Kartoffeln zunächst auf einen
Ackerwagen und erst von dort aus in das Faß geworfen. Nacheiner halben Stunde sind die Kartoffeln vorzüglich durch¬gedämpft, fast frei von Kondenzwasser , und können infolgeihrer mürben Beschaffenheit leicht festgetreten werden. Je nachder Länge der Arbeitszeit, können mit dieser Anlage täglich biszu 250 Zentner Kartoffeln gedämpft werden, ja , unter Um¬ständen auH mehr. Vis zum Besichtigungstagehatte die Ein¬richtung bei acht Landwirten der OrtschaftenWemkendorf , Heid¬kamperfeld , Wahnbek , Barghorn und Lehmden 3300 ZentnerKartoffeln mit bestem -Erfolg gedämpft. In der laufendenWoche Wird die Arbeit in Beckhausen fortgesetzt . SämtlicheLandwirte sprechen sich über die Anlage nur lobend aus . Auchunsere Schüler waren begeistert ; birgt die Einrichtung docheigentlich alle Vorteile in sich , die man von ihr verlangen kann:
leichte Transportfähigkeit, praktische Anordnung der einzelnenTeile, gut und gleichmäßig durchgedämpfteKartoffeln, Arbeits¬und Brennmaterialersparnis.Die Anlage ist allerdings noch verhältnismäßig teuer undkann deshalb nur im Rahmen einer Dämpfgemeinschaftbe¬trieben werden, der 12 bis 15 Mitglieder angehören müssen.In diesem Fall genügt es , wenn zur Bestreitung der An¬
schaffungskosten jeder Landwirt einen Anteil von 60 bis 70Reichsmark aufbringt . Zur Tilgung von Reparaturunkostenusw. führen die Mitglieder der Hahner DämpfgemeinschaftjeZentner gedämpfter Kartoffeln 8 Pf . an ihre Kasse ab ; außer¬dem müssen natürlich die Heizkosten sowie die Entlöhnung und
Verpflegung des Heizers von jedem Landwirt selbst getragenwerden. Wenn vielleicht auch noch Kleinigkeiten an der An¬lage verbesserungsfähig sind , so kann in ihr im großen undganzen doch eine recht brauchbare Lösung des Dümpfproblemserblickt werden, was mit Rücksicht auf die in Aussicht gestellteWiedergewährung von verlorenen Reichszuschüssen zum Bauvon Kartoffel-Einsäuerungsgruben sehr begrüßt werden muß.

vr . Rang.

Bezüglich der landwirtschaftltchenVeredelungspr-odultion,soweit die Geflügelproüutte, Eier, Schlachtgeflügel und Federn,in Frage kommen , kann Deutschland den Bedarf darän nichtdecken, sondern ist auf Einfuhr aus dem Ausland angewiesen.Es werden noch für etwa 400 Millionen ReichsmarkGeflügel¬produkte alljährlich eiugesührt. Das Ausland kann dieseProdukte deshalb wesentlich billiger liefern, weil die für das
Geflügel benötigten Futtermittel , besonders die Getreidearten,

.uttchi^mit solch hohen Zöllen belegt und dadurch nicht so teuerwerden wie in Deutschland . Die der Geflügelwirtschaftgeboten«Stützung seitens des Reiches
' mit verbilligtem Körnerfutter istkaum fühlbar für die einzelnen Geflügelhalter, jedenfalls wirddie Geslügelwirtschastdadurch nicht angekurbelt, wie beabsich¬tigt . Die Geflügelfarmer kommen durch diese Stützung nichtvorwärts ; sie können sich nur halten, wenn sie aus dem wirt-

schastseigenen Betriebe einen wesentlichen Teil des benötigtenFutters ziehen können oder sonst in der Lage sind , billiges
Futter zu beschaffen . Am billigsten ist das Geflügel ans den
Höfen zu unterhalten, wo nur so viele Tiere gehalten werden,daß sie auf freiem Auslaus und mit Wirtschastseigenem Futterauskommen. Auch die Geflügelbeständein den kleinen Garten-und Hofbetrtebenin den Städten sind vielerorts ganz abgeschasstworden, weil, wie man oft hören muß, nichts mehr dabei her¬auskommt. Das ist sehr bedauerlich, denn die bisher an das
Geflügel verfütterten Wtrtschasts- und Gartenansälle, als Kar¬
toffel- und Obstschalen , Gemüfeabfall, kleine Kllchenreste , Gar¬
tenunkraut, Blattwerk, Gras und anderes Grünzeug, wird jetztaus den Komposthaufen oder in den Absuhrkübel geworfen.Wenn auch nicht mehr viel bet der Haltung weniger Hühner
herauskommt, so hat man doch den größten Teil des Jahres
hindurch frische Eier , und wer sich so etnzudecken versteht , daßer sich Junghennen anschafst , die dann zu legen beginnen, wennalte Hühner abgeschlachtet werden müssen , hat das ganze Jahrüber die frischesten Eier und jeden Herbst einige Suppenhühner.
Auch die kleinen und kleinsten Geflügelhöfe haben eine Bedeu-

Evreukörüe
ZMmkMe

das Stück 2 Mark,
liefert

M. Mürbe.
Ge 0 rgewitz
bei Lübau, Sa.

Rettstelle m. Mir . zu
Wvk. Ztegelhofstr. 39.

Spisl-pouss

MlöM!
2u davon io Lpotdsdso.

Orogsrisn
voll vo klüksts sivktdsr

in den Gemeinden Großenkneten
und Huntlosen.

Montag, den 14. November 1932:
M Uhr für Döhlen bei Wirt Johannes . .I Uhr für Hengstlage und Halenhorst beiWirt Arnken.
4 Uhr für Bissel bei Wirt Otte.

Dienstag , den IS . November 1932:
M Uhr für Huntlosen und Hosüne beiWirt Frerichs. . ^II Uhr fürs Sannum und Husum der Wrrt
M- Frerichs.-4/- Uhr für

Stolle. Westrittrum bei Wirt
Dienstag , den 22. November 1932:

10 Uhr jür Sage bei Wirt Stramann.2 Uhr für Großenknetenbei Wirtin Wwe.
Kempermann.

Mittwoch, den 23. November 1932:
10 Uhr für Steinloge bei Wirt Schnittker.IM Uhr für Ahlhorn bei Wirt Rönnau.M Uhr für Lethe bei Wirt Rohleder inAhlhorn.

Freitag , den 25. November 1932:
11 Uhr für Amelhausen und Moorbeck inGut Moorbeck (Gutsbes. Stolle).

Zu diesen Terminen werdenArbeitgeberund Versicherte hiermit unter Hinweis aufdie Kontrollbestimmungen geladen.
LandesversichernngsanstaltOldenburg.

UWWWZVKM
Noch bessere Qualität , Flasche nur
Willy Mvrming » O §

MZSK skGsrs JitEGLSSGKS-SG- r
Allen Lesern dieser Artikel möchte ich zwei nachdenklicheTatsachenmittetlen, die mir vor kurzem in einer Zeitung in dieAugen fielen: Erstens: Im Jahre 1901, als es uns gut ging,kamen auf jeden Deutschen 5 Pfund Südfrüchte, im Notjahre1931 dagegen17 Pfund , also mehr als dreimal soviel . Zweitens:Im Jahre 1925 wurden in Deutschland 80 Millionen PfundBananen eingeführt, im Notjahre 1931 dagegen 225 MillionenPfund , also fast dreimal soviel.
Ist es nötig, noch ein Wort dazu zu sagen ? Ich sage : Wernur ein Pfund Bananen oder Apfelsinen oder amerikanischeAepsel oder spanische Trauben kaust , Lek hat nicht mehr dasRecht , über unsere schlechte Wirtschaftslagezu klagen . Ich hosseja, daß meine Gartenfreunde, die da wissen , wie unsere deutschenLandleute und Gärtner sich quälen und mühselig durchkämpsenmüssen , nicht zu denen gehören. Andernfalls würde ich nicht mitFreuden diese Artikel schreiben können . Haben sie aber docheinmal diese durchaus entbehrlichen fremden Produkte gekauft,dann sollen sie sich in dieser Stunde feierlich geloben: Niewieder!
An meine Gartenfreunde noch eine eindringliche Mah¬nung: Ich sehe in vielen Kleingärten, sowohl am Marschwegund an der Ofener Chaussee wie an anderen Orten , daß das

brachliegende Land im Herbst nicht umgeschaufslt ist.Das ist eine Unterlassung, die gerügt werden mutz . Daß dasWetter in den letzten Wochen uns recht viele Niederschlägebrachte , darf nur an den Plätzen als genügendeEntschuldigunggelten, wo das Land tatsächlich so naß war , daß man mit den
Holzschuhen darin versackte . Das ist aber nur an wenigenStellen der Fall ; an den meisten Stellen hätte man grabenkönnen , wenn man nur ernstlich gewollt hätte. Entschuldigunggibt es also für die meisten nicht . In einigen Halbtagen, ja oftin einigen Stunden hätten die meisten die Arbeit verrichtenkönnen , eine Arbeit, die nicht allzu schwierig und in gesundheit¬licher Hinsicht geradezu heilsam ist . Eine Stunde Graben regtAtmung, Blutzirkulation und den gesamten Stoffwechsel mehran als zwei Stunden Spazierengehen. Das sollten sich alle die
gesagt sein lassen , die über Unbequemlichkeit und Unpäßlichkeitim Leibe zu stöhnen haben.

Wir Kleingärtner, die wir nicht so aus dem vollen düngenkönnen wie der Bauer , müssen , was an Dünger fehlt, durchintensivste ( eingehendste ) Bearbeitung des Bodens auszugleichensuchen . Dazu gehört das Umgraben im Herbst . Es braucht keintiefes Graben zu sein . Wenn das Land flach gegraben wirdund dann grobfchollig liegen bleibt, dann können Regenund Wind, Sonne und Frost ganz anders auf den Bodeneinwirken, als wenn es ungegraben liegt. Es gehen Zersetzungenund Umformungen im Boden vor sich , die unseren Pflanzen im
nächsten Frühjahre zugute kommen . Junges Unkraut, das im
Herbst gewachsen ist, kommt dabei in die Erde, vermodert undwirkt als Gründüngung und erhöht die LeistungsfähigkeitdesBodens. Zudem weiß jeder, daß Land, das im Herbst gegrabenwar , sich im Frühjahre wesentlich leichter bearbeiten läßt. Ganzbesonders gilt das von den Pfäden , die im Laufe des Sommersdichtgetretensind . Wenn sie nun mit umgegrabenwerden, merktman im Frühjahre nicht , wo im vorigen Jahre ein Pfad war;denn alles Land ist gleichmäßig krümelig und mulltg. Wer
also sein Land noch nicht „ schwarz gemacht " hat, mache sichunverzüglich an die Arbeit.

Soll man die Erdbeeren im Winter bedecken? Einigemeinen es besonders gut und bedecken sie mit Tannenzweigenoder Laub. Das ist nicht nur unnötig, sondern geradezu nach¬teilig. Wenn die Büsche zngedeüt werden, dann werden dieinneren Teile der Büsche , die Herzblätter und die tiessitzenden
Ansätze für die Blütenknospen, verweichlicht, und wenndann an den sog . Sommerlager: im März tagsüber warmerSonnenschein herrscht , nachts aber sich Frost einstellt , dann

leiden sie, und die Büsche bringen keinen vollen Ertrag . Zudemsammelt sich unter einer warmen Schutzbedeckung allerlei Un¬
geziefer , Schnecken , auch Wohl Mäuse, und findet an den zartenBlättern und Knospen willkommene Nahrung. Besser ist es , die
Büsche selbst nicht zuzudecken. Wer Stallmist zur Verfü¬gung hat, tut gut, um die Büsche etwas Mist zu legen.Man hebt dte äußeren derben Blätter hoch und legt dann denMist rund um die Büsche , so daß die Büsche selbst unbedecktbleiben. Die hochgehobenen Blätter schützen dte Herzblätter unddie Fruchtknospenanlagen, ohne sie jedoch zu verweichlichen.Zudem werden durch solche Gabe dem Boden Nährstoffe zu-gesührt und die sog . Bodengare, d. i. die Bakterientättgkeit,bedeutend erhöht.

Auf noch einen sehr wichtigen Punkt möchte ich meineGartenfreunde aufmerksam machen , nämlichaus V 0 g els ch utz.Ueber pflanzliche Parasiten (Fusikladium) werde ich ein ander¬mal schreiben , heute denke ich an die tierischen Schäd¬linge, an Raupen, Läuse , Würmer usw . Man sucht diese wiedie pflanzlichen Schmarotzer durch Spritzen zu bekämpfen , die
erfolgreichste Bekämpfung jedoch geschieht durch Vögel, ins¬besondere die Meisen. Das weiß sozusagen jeder schon vonder Schulzeit, hat es später soundso oft gehört, aber dieNutzanwendunghat mancher bis jetzt noch nicht gezogen . Wohlstreut man den Vögeln Futter hin, hängt Knochen und Speck¬schwarten auf, wenn Stein und Bein vor Frost zerbrechen unddie Zeitung mahnt : „ Gedenket der hungernden Vögel ! " Das istja alles gut und schön, trifft aber nicht das Richtige . Jetzt,mein lieber Gartenfreund, jetzt ist die Zeit, wo du die Meisenheranlocken und an dein Grundstück fesseln mußt. Sieh einmal,hier und da ist eine Brut groß geworden, zehn , zwölf oder garnoch mehr junge Meislein sehen sich nun in den rauherwerdenden Herbsttagen nach einem Unterschlupf um, wosie in den langen Nächten Schutz gegen Kälte und Nässe finden.Denn das alte Nest , in dem sie groß geworden sind , bietet nichtRaum für alle , ist ihnen auch nicht sauber genug, so daß sie esaus diesem Grunde nicht gern wieder aufsuchen . Sie kommen,lieber Gartenfreund, auch in deinen Garten und spähen umher,ob da nicht ein Schlupfloch für sie ist. Darum rate ich dir, gehegleich heute oder morgen in eine Samenhandlung, riskiere 1 Mk.oder 1,20 Mk . daran und erwirb dir einen Meisenkasten.Früher wurden die Berleppschen empfohlen, sie sind aber über¬holt durch die Behrschen und ähnliche . Wichtig ist, daß sie soeingerichtet sind , daß man sie, wenn das Brutgeschäft erledigtist, reinigen kann . Im Vogelschutzgehölz Hundsmühlen sind,wie Oberlehrer Meyer mitteilte, die mittels eines Draht¬bügels an einem Aste frei aufgehängten Kasten von den Meisenam besten „ angenommen" , d . h . bezogen worden.

Hängst du , lieber Gartenfreund, jetzt einen solchen Kastenauf , so werden sich voraussichtlich Meisen an deinen Gartengewöhnen, werden nächtlich ihr Stammquartier bei dir auf-schlagen , werden tagsüber in deinen Bäumen herumturnen und
nach Eiern und Larven suchen , und du wirst deine Freude daranhaben, wie sie vom Morgen bis zum Abend unermüdlich mitihren klugen Augen in alle Risse spähen, ob darin nicht irgendetwas für ihren Schnabel verborgen steckt . Und im nächstenFrühjahre werden sie in dem Kästchen, das ihnen sozusagenschon Heimat geworden ist, sich gern häuslich einrichten, undwenn sie dann — nicht so modern eingestellt wie unsere jungenEheleute — für ein Dutzend Kinderchen zu sorgen haben, dann
müssen sie so fleißig suchen, um alle sattzumachen , daß du selbstnicht viel zu tun hast auf dem Gebiet der Schädlingsbekämp¬fung. Vielleicht gehst du dann auch noch einen Schritt weiterund läufst dir im Mai, wenn dte gefiederten Sänger (dieGrasmücken, Fliegenschnäpper, Blaukehlchen u. a .) heimkehrenund nach Nistgelegenheitsuchen, auch noch einen zweiten Nist¬kasten für solche Vögel. I . B.

tung in der Veredelungsproduktion also schon deswegen, weildie genannten Wirtschaftsanfälledurch sie veredelt werden unddie gewonnenen Produkte noch helfen, daß die Auslands¬einfuhr verringert wird. Die Geflügelhaltung und besondersdie Zucht selbst ist nebenbeisehr interessant. Man hat Lebewesenum sich, an denen man seine Freude haben kann wie an einem
schönen Garten. Wo es unmöglich, Geflügel zu halten zurVerwertung der eigenen Wirtschastsabsälle, sollte man diesenicht gedankenlos dem Abfuhrkübel mit Müll und Asche ein-berleiben, sondern sie davon getrennt und möglichst sauber —
frei von verfaulten und verschimmelten Sachen — ausvewahrcn.Abholer wird der nächste Geflügelhofbesitzer sein , der sich dann
gelegentlich durch Rückgabe von „ Veredelungsprodukten" inForm einiger Frischeier gern erkenntlich zeigen wird.

Geflügelhalter, die selbst nicht genügend Grünfutter an¬gebaut haben, sollten sich jetzt schon eindecken ; als Ersatz kommen
Zuckerrunkeln , Steckrübenund Wurzeln in Frage . Von letzterenbevorzuge man die roten Sorten . Runkel- und Steckrüben
Werden im Winter im srostfreien Lausstall aufgesptetzt und vonden Hühnern selbst ausgehöhlt bis auf die äußeren Schalen, diedann mit Kartoffeln gekocht und tm Weichsutter gestampftwerden. Wurzeln reibe man auf der sog . Seifenretbe zu wurm¬ähnlichen Streifen ; so werden sie von dem Geflügel gern aus¬genommen. Rote Wurzeln im Hühnerfutter geben den Eidotterndie gewünschte dunkelgelbe Farbe.

Grünsutter darf dem Geflügel auch im Winter niemalsfehlen; es trägt zur Gesunderhaltung und zum fleißigen Legenaller Geflügelarten bei , und zwar mehr durch seinen Gehalt anNährsalzen und Vitaminen als an eigentlichen Nährstoffen. Das
Geflügel soll vom Grünsutter so viel aufnehmen können, alsihm beliebt. Bei freiem Auslaus ist das auch ja mit Ausnahme
Weniger Wintermonate der Fall ; im Winter wird es durchaufgebrühtes Hemneyl, Kleemehl oder Luzernemehl, das imHandel immer verhältnismäßig billig erhältlich ist, sowie durchRüben, Kohlblätter usw. ersetzt, wie oben ausgeführt.

Mit Ausnahme der Gänse sind alle Geflügelarten wehroder weniger auch aus animalische Nahrung angewieserKdiesiebei freiem Auslauf in Form von Würmern, Insekten, Larvenund Schnecken genügend finden; das Wassergeflügel sucht undverzehrt auch kleine Fische , andere Wassertiere , Frösche usw.Wo den eingesperrt gehaltenen Tieren solche animalischenFuttermittel , die in Fleischabsällen, getrockneten Granat —Garnelen— gereicht werden können , vorenthalten werden, ver¬kümmern sie. Aus dem Lande sind Abfälle ans der Milchwirt¬
schaft ein Mer Ersatz für andere animalische Zugaben; Mager¬milch , Buttermilch, Quark mit Weizenkleie oder Gerstenschrotzum krümeligen Weichfutter vermengt, liefern ein vollwertigesGesiügelsutter. Die im Handel üblichen sog . Legemehle wie
auch das Körnermischsutter sind mit allen zur Ernährungnotivendigen Stoffen versehen. H. B.

vbmltrüer Zielacht
Griibeuschau am 21 . November d. I.

Mit dem Loten darf nicht gesäumt werden.Der Wasserstand ist jetzt so niedrig, daß über¬all gelotet werden kann . — Mangelvöstewerden gebrücht und au? Kosten der Säu¬
migen ausverdungen. Die Geschworene»

WirtsAlt. KolonialmarenbaMung.
MW.

"
Im Aufträge habe ich das in Fladder¬lohausen belegen«

Geschäftshaus
der Fra » Wwe. Tackenberg , bestehend ausWirtschaft mit Tanzsaal und Kolonial¬warenhandluna, geräumiger Wohnung,Vteystaü , Maststall, Mühle, Kunstdungerund Getreide-Lager,verkaufen unter der Hand zu

Das Geschäftshaus liegt direkt an derStraße gegenüber den evangsl. und rathol.Schulen.
Die Gebäude sind 1930 erbaut , ganzinassiv und aufs beste eingerichtet.
Ein Schweinestallfür ca . 50 Schweinekann auch allein verkauft werden.
In erster Linie läßt sich hier eine mitder Mühle verbundene Getreide- u . Kunst-düngerhandlung mit größtem Umsatz ein-richten.
Kaufliebhaber wollen sich baldigst mitmir in Verbindung fetzest.

ÜMM . kr. LielM, Mt.

Verpachtung
Auf die zu Uhlenvrook , Gern . Hasbergen,an der Bremer Grenze fast geschlossen lie¬

gende , 25 Hektar große, zum 1. Mai n. I.rreiwerdenoe frühere Woltjenstelle nehmeich noch Pachtnachgevote bis zum 15. d . M.
entgegen . Landstelle wird bestimmt frei.

Ann.-Annahmest. Jobs . Theilen,
Donnerschwee , Bürgerstr. 30 , Fernspr. 2312

Im Aufträge habe ich eine an der Treddebelesene Fläche zur Größe von ca . S Hekt.,zum Teil kultiviert, billig zu verkaufen.GünstigeGelegenheitfür Siedler. Näheres
»WkM kgWr, Auktionator.

Oldenburg, Hauptstr. 89, Fernspr. 4842.

Die Schauung der Sielzüge, Zuchten,Schaugrüben, Stechdämme, Vorgraben u.Beuferungen findet am
28 . November b. 3.

statt.
Vorgefundene Mangelpöste werden qe-brücht und auf Kosten der Säumigen aus¬verdungen.

Die Geschworenen:Schröder. Cordes. Rolfs . Janßen . Oncken.

Im Aufträge verkaufe ich ein an der
Ackerstratze und ein Nähe Lindenstraße/Ru-
selerstratze belesenes

2-familielibauz
letzteres m. Zentralheizung, außergewöhn¬
lich preiswert zu günstigen Bedingungen.

l- avrg Auktionator.
Bremer Straße 19. — Telephon 2271.

Segen VieMSme
gebraucht der Landwirt als swlrsrW ttiilvi

ZSSÄMMGß unk trocken
Hersteller : Ratsavotheke Oldenburg
(Für Arsenik Gsstschein nicht vergessen !)
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Am 18. November haben die Landwirte Zahlungen auf
die Einkommensteuer und Vermögenssteuer zu leisten , und
zwar nicht in Höhe eines Viertels, sondern in Höhe der Hülste
des Jahresbetrags . Vertreter der Landwirtschaft haben dar¬
auf hingewiesen, daß die Landwirte sich die zur fristgemäßen
Zahlung dieser Beträge erforderlichen Barmittel nur dadurch
verschaffen könnten , daß Ernteerzeugnissein großem Umfange
auf den Markt gebracht würden; sie haben daher gebeten , bei
den am 15. November1932 fälligen Zahlungen Erleichterungen,
insbesondere Stundungen , zu gewähren. Mit Rücksicht auf die
gegenwärtige Wirtschaftslage und um zu verhüten, daß bei
landwirtschaftlichenProdukten durch ein plötzliches starkes An¬
gebot noch weitere Preisschwankungen entstehen könnten , die
die Landwirtschafthart treffen würden, ohne jedoch dem Kon¬
sum in irgendeiner Weife zugute zu kommen , hat sich das
Reichsfinanzministerium damit einverstanden erklärt, daß die
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Landwirte, wenn sie die am 15. November 1932 fülligen Be¬
trüge aus die Einkommensteuer und Vermögenssteuerbis zum
15. Dezember 1932 entrichten , keine Verzugszuschläge zu zahlen
brauchen.

Auch bei Einziehung der von Landwirten geschuldeten
Rückstände an Reichssteuern wird der oben geschilderten Lage
der Landwirtschaft Rechnung zu tragen sein , insbesondere,
wenn es sich um Rückstände handelt, bei denen die Abtragung
in einer Summe zur Zeit zu Härten führen würde. Hier kann
Abtragung in Raten in der Weise nachgelassen werden, daß
mit der Zahlung nach dem 15. November 1932 begonnen wird,
und die einzelnen Raten — je nach der Höhe des Rückstandes —
über die einzelnen Wintermonate verteilt werden. Auf die
Gestaltung des einzelnen Betriebes, insbesondere auf die
schwierige Lage der Viehwirtschast, ist hierbei Rücksicht zu
nehmen.

ÄLLwerkmg der Stemrgutscheim
über Beträge von 50 RM

Seit dem 1. November d . I . sind die Steuergutscheinemit
den Nennbeträgen über 100 RM und darüber an der Börse
eingesührt. Um den Besitzern von Steuergutscheinen über
50 RM die Verwertung ihrer Stücke zu ermöglichen , ist Vor¬
sorge getroffen, daß diese Steuergutscheine von den Eigen¬
tümern zum Durchschnittskursder fünf Fahressälligkeiten der
an der Börse eingeführten Steuergutscheine, der am Tage vor¬
her notiert ist , veräußert werden können . Durch einen Kurs¬
abschlag in Höhe von ILA des Nennwertes werden alle Ver-
kaussspesen einschließlich der sogenanntenManipulationsgebühr
abgegolten. Aus Veranlassung des Reichsministersder Finan¬
zen haben der Eentralverband des Deutschen Bank- und Ban-
kiergewerbes, die Berliner Stempelvereinigung, der Deutsche
Sparkassen- und Giröverband, der Reichsverband der Deut¬
schen landwirtschaftlichenGenossenschaften — Raiffeisen e. V . ,
der Deutsche Genossenschastsverband e . V . und der Verband
Deutscher öffentlich -rechtlicher Kreditanstalten sowie die Deut¬
sche Zentralgenossenschastskasse zugesagt , den ihnen angeschlos¬
senen Instituten den Ankauf der kleinen Steuergutscheine zu
den obigen Bedingungen dringend zu empfehlen . Danach wird
also jeder Besitzer von Steuergutscheinenüber 50 RM in der
Lage sein , diese Stücke bei den Len genannten Verbänden ange¬
schlossenen Instituten , den Banken, Sparkassen und Genossen¬
schaften , in der oben angegebenenWeise zu verwerten.

Um die Reform der Krastsahrzeugsteuer— Neue Besprechungen
Nach unseren Informationen haben erneute Besprechungen

beim Reichssinanzministerüber eine Reform des gegenwär¬
tigen Pauschalbesteuerungsshstemsin der Kraftsahrwirtschaft
stattgefunden. Dabei hat sich der Minister der Notwendigkeit
der Durchführung einer Erleichterung für den Kraftverkehr
nicht verschlossen . Man erwägt nun , nachdem sich die Länder
außerstande erklärt haben, sich an einem Steuernachlatz zu be¬
teiligen, welche Maßnahmen das. Reich aus eigener Kraft durch¬
zuführen m der Lage ist . In beteiligten Kreisen hasst man,
bis zum 1 . Dezember zu einer Regelung zu gelangen. Inzwi¬
schen haben die Winteravmeldungen bereits eingesetzt , so daß,
um weiteren Schaden zu verhüten, beschleunigtes Handeln er¬
forderlich ist.

Die Durchführung der erweiterten Getreidestützung
Der Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft ist

vom Reichskabinettermächtigt und in den Stand gesetzt wor¬
den, mit beträchtlich verstärkten Mtteln und über den lausen- -
den Bedarf an Eosinroggen hinaus Roggen für längere
Zeit aus dem Markt zu nehmen und dadurch einen Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage aus angemessener Prershohe
zu schaffen . Das entsprechende ist für Weizen geschehen . Die
AuskaustcMgkeit wird, wie amtlich erklärt wird, in dem durch
die natürliche Marktlage jeweilig bedingten Ausmaß lang an¬
dauernd betrieben werden. Die bisher von der Landwirtschaft
geübte Verkaussdisziplinkann demnach mit voller Berechtigung
durchgehalten werden.

Ät
Anziehender Preise aus dem Möbelmarkt

Auf dem Schnittholzmarlt macht sich eine Knappheit in
gutem Tischler -Material und dementsprechend ein Anzrehender
Preise bemerkbar. Die von der Reichsregierung beschlossene
Kontingentierung der Einfuhr für ausländisches Nadelschnitt¬
holz und Zollerhöhung für ausländisches Nadelrundholz wird
diese steigende Tendenz üoch verstärken.

Auch die Preise für Glas , Jute , Schellack und andere von
der Möbelindustrie benötigte Materialien sind erheblich ge¬
stiegen . Es mehren sich die Zeichen dafür, daß das Ties der
Preise überschritten. ist . Mit einem weiteren Anziehen der
Mövelpreisemutz daher bestimmt gerechnet werden.

Die Käuserschichten standen bisher bei den sinkenden Prei¬
sen , die seit langem für Hersteller und Händler verlustbringend
waren, den Angeboten abwartend gegenüber. Das Preis¬
niveau war zum Teil weit unter die Selbstkosten gedrückt . Bei
der steigenden Tendenz auf dem Möbelmarkt entschließt sich
jedoch das kaufende Publikum mehr und mehr zu Abschlüffen,
zumal der Bedarf nach wie vor groß ist.

«USSMGLFASLGWSÄ ÄSI - M -TS-LLTSSZSM
Im Bereich des Industrie - und Arbeitgeberverbandes

Oldenburg sind rund 700 Arbeitnehmer aus Grund des Wirt-
schaftsprogramms der Reichsregierung neu eingestellt worden.

Die HandelskammerBremen hat einen allgemeinenBörsen-
tag in der Woche für die Kaufmannschafteingerichtet. Benach¬
barte Industrie - und Handelskammernsind ebenfalls aus diesen
Weg hingewiesen worden.

Der Verwaltungsrat der Reichsmaisstellehat die bis zum
8 . 11. gültigen Maispreise weiter bis zum 12. 1 . 1933 verlän¬
gert. Sie betragen für Donaumais 180 RM , für Plata - oder
anderen Mais 195 RM je Tonne. Für die Artikel außer Mais,
die unter die Zolttarisposition7 (Dari , Besenkorn usw .) fallen,
ist der Monovolverkansspreis bis 12. 1 . 1833 der Betrag , der
dem Uebernahmepreis und einem Zuschlag von unv. 75 RM
je Tonne entspricht.

In der Versammlung der Kölner Schatzanweisungsgläu-
biger wurde nach stundenlangen Erörterungen die Einsetzung
eines gesetzlichen Gläubigervertreters in der Person des von
den Banken vorgeschlagenen Ministerialdirektors Bai! mit
45762 gegen 1118 Stimmen beschlossen. Im Stimmenverhält¬
nis 41 817 :2700 wurde ein Wpsiger Gläubigerbeirat gewühlt.

Die Glüubigerversammlung im Vergleichsverfahren im
Komplex Pros . Junkers genehmigte nach stundenlangen De¬
batten Len bekannten Vergleichsvorschlag von Professor Jun¬
kers , nachdem man der Opposition, die bestritteneForderungen
vertrat , die gleichen Sicherungen für die Erfüllung des Ver¬
gleiches garantiert« , denen man den allgemeinen Gläubigern
zuerkcwnt hatte.

In einer Abstimmunginnerhalb der Einzelhandelsgemem-
Uaft Groß-Berlin e. B . stimmten34 Verbände gegen denAus¬

schluß der Interessenvertretungen der Waren- und Kaufhäuser
und der Filialbetriebe aus der Hauptgemeinschaftdes Deut¬
schen Einzelhandels. 18 Verbände stimmten dafür, 5 waren
nicht vertreten.

Der Aussichtsrat der Deutsche Auckerbank AG., Berlin,
schlägt der Generalversammlung am 8. Dezember vor, für das
Geschäftsjahr 1931/32 aus einem Reingewinn von 132 800
(132 500) RM bei angemessenen Rückstellungen wieder 15 A
Dividende zu verteilen.

Die Verwaltung der Trachenberger Zuckersiederei in
Trachenverg beantragt die Wiederausnahnie der Dividenden¬
zahlung mit 8 A aus einem Reingewinn von 80 400 (1984 ) RM.

Die British Oil Development, die die umfangreichsten Kon¬
zessionen der Mossul Oil Fields Company Ltd. im Irak aus-
beuten wird, hat die ihr zustehenden Lieserrechte in Höhe von
38 A einer deutschen Gruppe übertragen, die aus den Firmen
Otto Wolfs, Mannesmann Röhren-Werke , Vereinigte Stahl¬
werke und Gutehosfnungshütte besieht.

Dem industriellen Konsortium zur Ausbeutung der Jrak-
Oelguellen hat das Reich eine Garantie im Rahmen der zur
Verfügung stehenden Garantiemittel zur Förderung der Aus¬
fuhr gewährt. An der deutschen Beteiligung hängt das Recht,
von den insgesamt auf 100 Mill. RM veranschlagten indu¬
striellen Bezügen 38 A nach Deutschland zu nehmen.

Aus einer Tagung der deutschen Zinkgruven- und Zink¬
hüttenindustrie war man sich über die Unvollkommenheitder
bisherigen Regelung der Fiskalkredite einig und betonte, daß
die Gewährung von Subventionen nur als Zwischenlösungan¬
gesehen werden könne , während aus lange Sicht nur ein Zink¬
zoll die Gewähr für die Erhaltung der deutschen Zinkindustrie
biete.

Die Aufwärtsbewegung an den Kupfermiirkten setzt sich
fort. Die Kupferprodnzenten zeigen wenig Abgabeneigung.
Das amerikanische Rumpskartell, das das Sonderkontingent
aufgehoben hat, will mit der Festsetzung einer Notiz so lange
warten, bis der Markt wieder 6,25 Dollar-Cents zahlt.

Von der Schweiz und Deutschlandist ein neues Abkommen
unterzeichnetworden, das die dringendstenFragen der deutsch¬
schweizerischen Wirtebeziehungen regelt. Das Abkommen er¬
setzt und erweitert die im Juni und Juli bereits getroffenen
Vereinbarungen und bringt Erleichterungen im Devisenverkehr
sowie Herabsetzung einiger deutscher Zölle einerseits und Er¬
höhung einiger Schweizer Kontingente andererseits.

Neue Bausparkaffenentscheidungendes Reichsaussichtsamtes
In der Sitzung des Bernfun gssenats des Reichs¬

aufsichtsamtes für Privatversicherung vom 3 . November 1932'
wurden zu rückgewiesen die Berufung der „ Sonne"
Zwecks Parkasse AG. in Berlin gegen die Senatsentschei-
dung vom 20. Juli 1932 (Untersagung des Geschäftsbetriebes
mit der Anordnung, daß diese wie ein Auflösungsbeschlutz wirkt,
und Bestellungeine Liquidators ) , die Berufung der „Zenith"
Bauspargellschast mbH . in Nürnberg gegen die Senats-
entfcheidung vom 1 . April 1932 (Antrag auf Eröffnung des
Konkurses ) . Die Entscheidungender ersten Instanz sind damit
rechtskräftiggeworden.

MKs'FG MSLLS MMs -SeL«
Berliner Börse vom 10. November

Die Börse setzte schwach ein. Nach den vorangegangenen Steigerun¬
gen lagen überall Abgabe» vor . Besonders betroffen waren internatio¬
nale Werte im Hinblick auf die schwachen Auslandsbörsen , insbesondere
aber infolge der Genfer Unruhen . Chade wurden aus der Schweiz mit
775 nach 820 gemeldet und waren hier S Punkte schwächer . Auch Kunst¬
seidewerts schwächten sich um mehr als 2 °/» -ab. Ebenso waren - Poly¬
phon. angeboten, während sich Otawi infolge der weiteren Aufwärts-
beweguug am Kupsermarkt behauvten konnten. Die Spekulation trat
anfangs eher als Käufer ans. Teilweise scheint auch ein Abwandern
zum Rentenmarkt festzustellenzu sein. Die Enttäuschung über die matte
Newyorker Börse wurde nicht allenthalben geteilt. Dis früheren Erklä¬
rungen Roosevelts, die in Europa günstig ausgenommen worden sind,
müssen schließlich in Wallstreet verstimmen. Bekanntlich Hat Roosevelt

einen Abbau der Zölle in Aussicht gestellt . Im einzelnen waren Mon¬
tanwerke und Farben bis 1 °/° schwächer . Klöckner und Mansfeld er¬
schienen mit Minus -Minus -Zeicheu, letztere 20V- nach 23Vg. Brauerei-
werte gaben bis 2 °/° nach . Nur Braubank erössneten weitere 1 °/« höher.
Schisfahrtsaktien verloren mehr als 1. Elektrowerte gaben durchschnitt¬
lich bis IV- nach . Maschineuwerte büßten bis 2 °/» ein. Braunkohlen-
aktien waren gehalten. Deutsche Telephon und Kabel 45 nach 47V-.
Renten erössneten überwiegend schwächer ; Reichsschuldbuchforderungen
gaben V- bis V-, Altbesttzanlsihen 1, Obligationen V- bis 1 °/« nach ; nur
Reichsbahnvorzugsaktien waren höher.

Tagcsgeld war unverändert mit 4Vz zu hören.
Das Pfund

war mit 3,29V- etwas schwächer.
Das entspricht einen! Wechselkurs von 13,84 (13,98 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 10. November
Bei ruhigem Geschäft zeigte dis Produktenbörse heute wieder ein

festeres Aussehen. Die Landwirtschaft ist mit Angebot von Brotgetreide
gegenwärtig sehr vorsichtig, so daß die Mühlen bei auftretendem Be¬
darf für Weizen etwa 2 RM höhere Preise bewilligen müssen, auch am
Roggenmarkt ist das Offerteumaierial mäßig , und da die staatliche Ge¬
sellschaft nach wie vor Ware aufnimmt , vermochte sich das Preisniveau
um etwa 1 RM zu bessern . Am Lieferungsmarkt eröfsnete Wetzen bis
3V-, Roggen IV «NM höher. Für Weizen- u . Roggenexporischeinewaren auch
höhere Preise zu erziele», dagegen fehlte es am Mehlmarkte an nen¬
nenswerten Anregungen . Das Geschäft beschränkt sich in der Hauptsache
aus die Deckung des Tagesbedarfs . Hafer liegt , bei mäßigem Ofserten-
material ziemlich stetig. Am Gerstenmarkt hat sich die Situation nicht
verändert . Abschlüsse Wettern zumeist an der zu großen Spanne zwi¬
schen Forderungen und Geboten.

Wetzen 201 - 203 weiter Geld. Futter-Welzen 189 —193 , Sommer¬
weizen 206 —208 , fester . Roggen 158 — 180 , fester. Braugerste 170 —180,
Futter - und Jndustrlegerste 162 —169 , ruhig . Hafer 133 — 138 , stetig.
Weizenmehl 24V-—27V-, fester . Roggenmehl 20V-—22 , ruhig . Weizsnkleie
9,10 —9,50 , fester . Roggenkleis 8,35 —8,70 , fester.

»
Bremen , 10 . November. Baumwolle Amerikanische Baumwolle,

middling, Unwersal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,50 Döll.-Cents (gegen 7,48 Doll.-Cents am 9. Nov.) per lb.

Bremen , 10 . Novbr . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt,
waggonsrci Brcmen -Unterweser per Kassa loto, soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,75 . Gerste, Donau 9,50 verzollt, deutsche
9.50 , Hafer, Holsteiner 55— 56 Kg . 7,80 , pomm. Weißhafer 52 —53 Kg.
7,65 . Mais , La Plata 8,70 verzollt. Tendenz : fest.

Berlin , 10 . November. Eier markt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eternotierungskommission. Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder - Lager Berlin nach Berliner
Usäncen.) Jnlandseier: Gruppe 1 : vollsrische 65 Gr . und darüber
13 .75 , unter 65 Gr . bis 60 Gr . 13 , unter 60 Gr . bis 55 Gr . 12,25 , unter
55 bis 50 Gr . 10,25 , unter 50 bis 45 Gr . 8,75 . Gruppe 2, frische 65 Gr.
und darüber 13,25 , unter 65 bis 60 Gr . 12,50 , unter 60 bis 55 Gr.
11 .75 , unter 55- 50 Gr . 9,75 , unter 50- 45 Gr . - 8, sortierte 60 - 65 Gr.
11.50 , unsortierte 11, abweichende, kleine , mittel und Schmutzeier 7,25
bis 7,75 . Ausland sei er: Dänen und Schweden 18er 13,50 , 17er 13,
15V- bis 16sr 12,50 , leichtere 8,75 — 9,50 , Estländer 18er 13 , 17er 12,50,
15V-—16er 12, Rumänen 8,50 —9,50 , Polen und Russen normale 8 bis
8 .50 , abweichende 7,50 , kleine , mittel und Schmutzeier 6,50 —7. Kühl-
Hauseier, extra große 10 , große 8—8,75 , normale 7,50 . Kalkeier, extra
große 8—8,50 , große 7,50 —7,75 normale 7. Witterung : trübe . Tendenz:
fest. »

Zentralviehmarkt Oldenburg i . O.
AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinem « rkt. Auftrieb:

insgesamt 923 Tiere , nämlich 884 Ferkel und 39 Läussrschweme. ES
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
4— 6 RM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM , 8—10 Wochen alt 8— 10 RM,
Läuferschweine 3—4 Monats alt 12—17 RM , 4— 6 Monate alt 17 bis
23 RM . Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf:
ruhig / Nächster Ferkel- und Schwetnemarkt: Donnerstag , den 17. No¬
vember 1932.

»
Husum, 10 . November. Ferkelmarkt. Beste Ware 8—10 , mittlere

7—8, geringe 5—6 RM pro Stück, schwere und leichte Ferkel nach
Gewicht 22—25 Rps. das Pfund Lebendgewicht. Auftrieb : 571 Tiere.

Berlin -Friedrtchsfelde, 10 . November. Magervtehmarkt. Preise:
Milchkühe und hochtragende Kühe 180 —300 RM , tragende Färsen 160
bis 240 RM , Jungvieh zur Mast 17— 20 RM . alles je nach Qualität,
ausgesuchte Stücke über Notiz. Auftrieb : 290 Rinder , 88 Kälber.
Verlauf ruhig.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F.

Altona : Busch L Co. 5. 12.
Bockhorn: Ulrich Becker Nchf . 15 . 11.
Bremen : Heinr . Busch 10 . 12.
Celle: I . Koppmcmn 20 . 11.
Hamburg : Großhandel Sönnichsen L Co. 20 . 12.

„ Gemetnnnütziger Bauvereist Ham¬
burgsscherJustizbeamten 18 . 12.

„ Großhandel Stelling 29 . 12.
Hannover : Deutsche Grund -Kredit-Genossenschaft 15 . 12.

Vergleiche: V.-Tv
Cuxhaven : Ewald Scholdei 2 . 12.
Hamburg : W. Timm , Mobilientzaudel 26 . 11.

„ Goldschmied Bruno Peters -26 . 11.
Hannover : Gustav Häusler 29 . 11.

„ Gemeinnützige Siedlungsgenossenschaft
Kriegsrheimstätten 2. 12.

„ Großhandel Georg Kugelmann 26 . 11.
Uelzen: Farbenhandlung H . Kaiser 21 . 11.
Vechta: GenossenschaftsbankOldenburger

Kleinlandwirte 25 . 11.

A.r
Altona
Varel i . O.
Bremen
Celle
Hamburg

Hannover
A. :

Cuxhaven
Hamburg

Hannover

Uelzen

Vechta

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schwetue- Kaffes Zucker Baum-- Wolle E
Monat Man . II dtsch. Don./Russ. Hamburg Berlin Berlin steijch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug)

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen
(loko) (loko) (eil .) Kreuz) 65 g) (SO kg) (Termin) (loko) (loko) (Termin)
NM RM dkl. Dollar NM RM NM RM NM llLL -ots- 6

28 . Nov. 1931 6,15 — 5,10 22,25 107 14 :50 73,00 43,00 31,50 7.22 23,60
14. Dezember 5,75 — 4.90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,50 7,27 24,75
5. Januar 1932 5,80 — 5,00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 7,22 21,25
8. Februar 6,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,80 7,94 24,25
1. März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,80 8,17 23,00
5. April 6.35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 48,50 32,10 7,61 20,35
3. Mai 6,00 - - 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60
7. Juni 5,35 . 6,70 15,00 . 108 7,50 70,25 48,50 32 .05, 6,25 19,75
5. Juli 5,30 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,00 32,20 6,75 19,30
2. August 5,40 — 5,30 19,00 108 8.00 7E25 49,00 32,70 7.11 20;7S
b. Ŝeptember 5,45 — 5,60 20,25 111 9.25 70,50 50,00 32,60 10,30 24,25
4 . Oktober 5,15 — 5,90 20,50 111 10,25 70,50 54,00 31,25 8,27 26,50

12 . Oktober 5,05 5,50 20,00 111 10,25 70,00 — 31,25 7,95 25,75
17 . Oktober 5,05 — 8,50 20,25 111 12,00 70,00 51,00 ' _ 7,50 -25,00
26 . Oktober 5,00 — 5,30 20,25 111 13,50 70,00 51,00 31.25 7,41 24,50
31 . Oktober 4,85 — 5.40 20,00 111 13,50 70,00 50,00 31,25 7 .31

8. November 4,80 — 5,40 21,75 115 13,50 70,00 49,00 31,25 7,48 25,00

NM
65.50
64 .75
69 .50
63 .50
55 .00
58 .00
55.25
50 .75
48 .75
46 .00
58,60
56.50
54 .50
54 .00
51 .00
49 .25
51.25

Kaut¬
schuk

London
(loko)

3,05
3.35
3,00
3,25
2,90
2,65
Z,40
2.35
2.40
2,60
3,20
2,75
2,68
2,65
2,81
2,85
2,80

ESiMestz MchsMM Wx IMWgMside — VutteepEs esHM — VamnwoAe festes
IV . 8 - Am Getreidemarkt gingen die Notierungen für fast alle Sorten weiter zurück , und zwar teilweise sehr beträchtlich. Das Reichs-kabinett will, wie tn den letzten Tagen verlautete, die auch ln Deutschland stark nach unten gegangenen Weizen- und Roggenpreise stützen.

Die Geschäftstätigkeit war im allgemeinen infolge der stärkeren Bedarfssrage lebhaft. Hauptsächlich kommt dieses für Futtergetreide in
Frage , während Brotgetreide säst gar nicht gefragt wurde. Für Futtergetreide dürste die Lage sich weiter bessern, da die Kartoffeln für die
« chweinefütterutig nur verwandt werden können: wenn genügend Futtergetreide benutzt wird . — Die Fettmiirkte, also Schmalz- und Bulter-
mürkte, hatten höhere Notierungen auszuweisen, da eine stärkere Nachfrage zu beobachten war . Die Butterpreise erreichten bet einer Preis¬
erhöhung von 4 RM gegen die Vorwoche wieder den Aprilstand. - Die Eiernotierungen schlossen wieder unverändert . Die ZufuhrenWare« sehr stark und trotzdem blieben die Preise unverändert . — Das Kafseegeschäft verlief ruhig , da es sowohl von de» Ursprungsländernals auch von den Verürauchsmärkten an jeglichen Anregungen fehlte. Die Preise schwankten stark . — Durch dte Präsidentenwahlen waren
die Baumwollnotiernngen etwas höher. Dte deutsche Industrie kaufte sehr wenig. — Der Kupsermarkt war sehr nervöS: die Notierungen
gmgen einmal wieder »in die Höhe".
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